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Ans dem Königreiche Stnmm .
Auch im Königreiche Stumm geht alles menschlich zu .

Es ist nicht wahr , daß die Macht des Alleinherrschers von

Eisens Gnaden im Saargebiete noch so unangetastet und

absolut dastände , wie früher . Vielleicht beginnt auch dieser
Glanz schon zu verblassen . Manche Anzeichen sprechen da -

für . Es ist noch nicht viel Opposition , aber es ist doch
etwas . Und aller Anfang ist bekanntlich schwer . Wenn

erst eine Stelle erschüttert ist , so bröckelt ' s allmälig nach .
Auch König Stnmm hat schon in seinem eigensten Macht -
gebiete zu kämpfen mit dem Geiste des bösen Aufruhrs und
der Unbotmäßigkeit . Es wird nnr wenig bekannt nach
außen . Und das ist schade . Von den Rcgierungsschmerzcn
anderer Monarchen erzählt man sich doch auch . Warum

nicht von den Stumm ' schen ?
Taß die SaarbrückenerHandelskammer ihrem Vorsitzenden

Stumm vor einigen Tagen eine Zustimmungsadresse wegen
seines wackeren Fechtens gegen den Umsturz , zu sende » beschloß ,
ist weithin bekannt geworden , doch mancher interessante Neben -

umstand dieser denkwürdigen Sitzung nicht . So ganz glatt
ging es nämlich nicht ab . Die Saarbrückencr Zeitungen
berichten von der wundersamen Mähr :

„ Vor Eintrilt in die Tagesordnung wurde von dem stell -
vertretenden Vorsitzenden , Herrn Generaldirektor Seebohm ,
der Vorschlag gemacht , die Kammer möge ihrem Vor -
sitzenden , Herrn Frhrn . v. Stumm , wie es bereits andern
Orts geschehen , eine Zustimmungsadresse für sein Auf
treten in der Umsturzdebatte im Reichstage zuiheil werden lassen .
Der Wortlaut war schon vorbereitet und
wurde vom Handelskammer - Sekretär , Herrn
v. d. O st e n , verlesen . In dem längeren Schreiben wird
Herrn v. Stumm der Dank ausgesprochen für sein Eintrete »
fiir die Interessen der Saarindustrie , für sein öffentliches
Wirken überhaupt und endlich speziell für seine Stellungnahme
in der Umsturzvorlage . Dagegen sprach Herr Schade .
Er betonte , daß man Herrn v. Stumm die Anerkennung für
seine persönliche Thätigkeit nicht versagen könne , daß es
aber ans sachlichen Gründen unmöglich sei ,
für die Resolution zu stimmen . Von den elf an -
wesenden Handelskammer - Mitgliedern unterschrieben zehn ; die

Adresse wurde sofort zur Post gegebe n. "
Und die Saarbrückener Handelskammer konnte nun -

m ehr zur Reform des Handelskammerwesens den reaktionären

Wunsch äußern , das Wahlrecht bei den Handelskammern
nach Stcnerklassen geordnet zu sehen , sie könnte gegen die

Errichtung eines Gewerbegerichts stimmen , und was sonst
zu ihren kapitalistischen Verrichtungen gehört . Die Wände
des Sitzungssaales waren ja

'
auch nicht eingefallen ,

als acht Mitglieder zur Abstimmung über die

Ergebenheitsadresse gefehlt hatten und als eines der

elf anwesenden gegen dieselbe stimmte . �
Vor ein

paar Iahreu wäre das noch nicht möglich ge -
wesen . König Stnmm hatte damals die Huldigung mit
der Hochverweigerung gar nicht angenommen . Er ist jetzt
bescheidener geworden , weil selbst das Kleinbürgerthnm , das

FeuUletcm .
fNachdruck v erboten . f

Skizzen aus dem �

siidamerikam scheu Hinteelaude .
Ein Blatt

südamerikanischer Geschichte .
Der Apotheker faßte die Sache heiter auf .
«Ja , ja , Excellenz , Jovcllanos ist diesmal schlauer ge -

wesen als wir ; habe ihn eigentlich nicht für so gescheut
gehalten . . hat aber von uns was gelernt . . pacieacia ,
Excellenz .

Jovellanos ging ruhig mit seinen Ersparnissen nach
England , um dort später als behäbiger Rentner zu sterben .

* *

Herr Bantista Gill hatte also endlich die Präsidentur
erreicht . Er hatte es sich auch etivas losten lassen . Am

25 . November hatte er ein großes Fest arrangiren lassen .
Auf der Plaga spielten eigens dazu von Buenos Aires her -
geholte Seiltänzer und am Abend desselben sTages brannte

man vor dem Regierungsgebäude ein großartiges Feuer -
werk ab .

Ter General Caballero war sein Freund geblieben ; dafür
hatte schon Herr Francisco Guanes gesorgt . Er hatte das

Portefeuille des Unterrichts und des Kultus iiine , obwohl
er nur mit Roth und Mühe seinen Namen schreiben konnte ;

doch das hatte ja nichts auf sich. — Zwei Jahre gingen
ins Land .

Wir finden den General wieder einmal in einem

intimen Gespräch mit Frau Concepcion , denn das Ver -

hältniß war dasselbe geblieben und die Dame war eben so

hübsch und anziehend , wie früher auch .

„ Man hört aus Ihrem Munde , General " , sagte sie

schmunzelnd zu ihrem Gegenüber , „ daß sie auch angefangen

den einen Unterschriflen - Verweigcrcr in die Handelskammer
entsandt hat , leise zu murren beginnt . Tasselbe Klein -

bürgerthnm , das heimlich mit den Arbeitern des
Saarrcviers sympathisirt , wenn diese einmal aus¬

schlagen und einer langjährigen Verbitterung durch
unerwartete Ausstandsbeivegungcn Luft machen , die wieder
im Saude verlaufen , wie sie nnorganisirt und spontan
waren . Es ist wenig , aber doch etwas , und es bedeutet
im Königreich Stumm einen Anfang , während es anderswo

nnbeachtlich wäre . Tie absolute Herrschaft ist vorüber . . . .
Auch in einer zweiten Angelegenheit hat König Stumm

das Nachgeben lernen müssen . Er verbot seinerzeit sogar die

Gründung evangelischer Arbeitervereine in seinem Machtgebiet ,
das nicht blos seine eigenen Werke umfaßte , sondern das fiskalische
Kohlenrevier mit und die preußischen Staatsbahnarbeiter ,
wie die Privatarbeiter der sonstigen Eisen - und Glashütten .
Und doch hoben sich die evangelischen Arbeitervereine seit
fünf Jahren im Königreich Stnmm angesiedelt . Sie haben
einen freilich ganz unschuldigen Verband gebildet , und der
ivackere Kämpfer gegen den Uinstnrz wußte es nicht . Pfaffen
sind manchmal schlauer denn Könige . Da erfuhr es der

Eisenmonarch , als die Gescheitelten mit ihren Arbeitern ein

Rechtsburcau errichten wollten . Und da sprang die Gegen -
mine in dem bekannten Beschluß der drei Stumm ' schen
Unternehmervcreine vom 4. Januar d. J . , alles zu vernichten ,
was sich an dem Rechlsbureau bctheilige . Aber das Stumm -

sche Pulver wirkt schon nicht mehr absolut sicher . Früher
hätte es nach dem einmal gefaßten Beschluß kein Paktiren
mehr gegeben . Selbst eine zu Unrecht beschlossene Maß -
regel hätte durchgeführt werden müssen . Aber Pfaffen sind
manchmal schlauer als Monarchen . Herr von Stumm

mußte sich sagen lassen , daß gewisse Arbeiterorgauisationen ,
und zwar diejenigen seiner geliebten cvangelisch - sozialcn
Gegner um Wagner , nicht mehr todt zu machen seien , ans
die Gefahr hin , erst recht Sozialdemokraten zu züchten .
König Stumm nahm in seinem Reichsanzeigcr , im „ Saar -
brücker Gcwerbeblatt " vom 10 . Februar , den ersten
Utas zurück . Die Beschlüsse der drei Unlcrnehmervcreine des

Saargebicts vom 4. Januar seien „gegenstandslos " geworden .
Die Evangelischen Arbeitervereine werden „unserer Sym¬
pathie " versichert . Das Rechtsbureau kann zu arbeiten an¬

fangen . Run mag man sagen , Arbeitervereine , denen
Stumm Sympathie entgegenbringt , sind keine Arbeiter -
vereine . Und in der That haben die Evangelischen Arbeiter -

vereine des Saarrevicrs , was nach außen sorgfältig ver¬

schwiegen ivordcn ist , v' ersprecheu müssen , keine Gcwcrk -

vereine zu gründen , NauMann ' s „Hilfe " nicht zu empfehlen
und ihr Rechtsbureau nach katholischem Muster einzu -
richten ; die letzte Bedingung paßt ja auch vortrefflich zur
Gemeinsamkeit der Jntereffeu Slnmm ' s und des Zentrums
an der Umsturzvorlage . Aber das Nachgeben Stumm ' s

ist doch schon ein Parlmnenteln , und parlamcnteln
bedeutet das Gegentheil der absoluten Herrschaft . König
Stumm will den Teufel mit Beelzebub austreiben , die

haben , unter die jUnzufricdcnen zu gehen . . . ich will es
meinem Manne hintertragen . . . Sie wissen , er ist zur
Zeit ziemlich allmächtig . . . und ich mit ihm . . . Küssen
Sie meinen Fuß , Bernardino . . . . alle Wetter . . . .
außerdem , daß Sie unzufrieden sind , ivas nicht viel

zu bedeuten hat , fangen Sie an , ungalant zu werden . . .
Sie sehnen sich am Ende nach einer Abwechselung . . sind
gerade so wie meine Schwester , die ebenso verrückt ist wie
Äc . . ich glaube , die hat eine stille Schwärmerei für den

jungen Godoy . . wir haben ihn einmal bei uns auf -
genommen , als man ihn verwundet . . bei Ihrer erste »
Revolution , General . . Wissen Sie , das beste wäre , Sie

heiratheten meine Schwester . ; das wäre für beide Theile

gut . . . sie vergäße ihre Schwärmerei und Sie Ihre Welt -

schmerz - Amvandlnngen . . . für eine gute Mitgift will ich
sorgen . . . konvenirt Ihnen der Vorschlag .

„ Scherzen Sie nicht immer so leichtsinnig . . . Sic

wissen , daß meine Liebe zu Ihnen mehr zu - als abgenommen
hat . . . ich wollte , Bantista säße noch in Barrero Grande ,
wie damals und ich wäre der simple Bernardino , der einst
zufrieden zu Ihren Füßen saß . . . Sie erhörten mich da -

mals , Coneepcion ; soll ich es Ihnen ins Gedächtniß zurück -
rufen . . .

„ Besinnen Sie sich, General , ein Liebhaber , der sich an

vergangene Dinge zurückerinnert , beleidigt . Einem Mann

wie Sie steht es nicht gut an , einer Frau Sachen ins Ge -

dächtniß zurückzurufen , die sie nicht hören will . . . Schämen
Sie sich und schweigen Sie . . . '

„ Ich will nicht schweigen, " sagte der General , aufstehend
und sie scharf ansehen . „ Ich will Sie daran erinnern , daß
Sie vor Ihrem Gewissen die meine sind . . . und ich will

Sie ganz besitzen , ohne mit jemand zu theilen . . . ich bin

es müde , hier den Hausfreund zu machen und in der

Gegenwart anderer Leute jedes Wort auf die Wage zu

legen , das uns verrathen könnte . . . hier mich hinstehlen
zu niüssen unter Vorwänden aller Art , um Sie einmal

Sozialdemokratie mit einer anderen , allerdings sehr zahmen ,
aber doch einer Arbeiterorganisation , und damit ist der

frühere Widerstand gegen jede Organisation gebrochen .
Wir wissen , was wir von den Evangelischen Arbeiter -
vereinen zn halten haben , wir wissen aber auch , daß es
eine wirkliche Grenze zwischen dem zahmen und dem
wilden „evangelischen Sozialismus " auf die Dauer nicht
giebt , je mehr sich Arbeiter an den Vereinen be -

theiligen , und das werden sie infolge des Rechts -
bureans . Das Prinzip ist unwidern stich durchbrochen ,
und was anderswo nichts bedeutet , heißt im Saarrevier

schon etivas . Er muß es jetzt schon hören , der einstmals
absolute Herrscher . Nachdem er beigegeben hat , schreibt ihm
zum Dank ein Evangelisch - Sozialer in den „ Mittheilungcn
des Evangelisch - Sozialen Kongresses " unter Erwähnung
seines Nachgebens ins Album : „ Man muß nicht glauben ,
daß die Arbeiterbevölkerimg durch dies System zu dauerndem

Widerstände gegen die Sozialdemokratie erzogen werde . . .
Es ist zu befürchten , daß man sich an der Saar eines Tages
als sehr wenig widerstandsfähig zeigen werde . . . Manchmal
ivill der Geist des Patriarchalsystems das Gute und schafft
das Böse . Servilismus ist eine schlimme Pflanze . . . " So

geht der Geist des Widerspruchs erst recht weiter durch
die Lande im Saarrevier und sucht , wen er verschlinge . . .
Ob nicht König Stnmm nach alledem ahnt , daß er über

kurz oder lang doch auch nicht mehr Alleinherrscher ist ?
Wer schon einmal im Saarrcvier war , denkt mit

Schaudern an die schwarze Gegend um Neunkirchen . Sie

ist die richtige Hintergrundszenerie für die Umsturzvorlage .
Aber warum soll die Welt , die soviel Schönes von König
Stnmm hört , nicht auch wissen , daß er seine Regierungs -
sorgen hat , wie so viele Monarchen jetzt ?

x » olmsrtio Uebrvfiöftk .
Berlin , 7. März .

Auö dem Reichstag . Heute wurde die Berathnng
des Militäretats sortgesetzt . Die Forderung für die

Kommandantur in Altona wurde genehmigt . Eine längere
Debatte entstand über die Frage des M i l i t ä r d i e n st e s
der V o l k s s ch u l l e h r e r . Mit Ausnahme der Sozial -
dcmokraten erklärten sich alle Parteien für die bekannte von
der Kommission vorgeschlagene Resolution . Auch herrschte
bei der Majorität Ucbereinstimmnng darüber , daß es Sache
der Einzelstaaten sei , mittellosen Lehrern Beihilfe zur
Ableistimg deö einjährig - freiwilligen Dienstes zu ge -
währen . Staatssekretär v. B ö t t i ch c r glaubte in Aus «

ficht stellen zu können , daß die Entscheidung des preußischen
Staatsministeriums über die Frage , ob den Seminar -
Abiturienten grundsätzlich die Berechtigung zum einjährig -
freiwilligen Dienst zu ertheilcn sei, in bejahendem Sinne

ausfallen würde . Nachdem die weitere Berathnng des

Militäretats auf Freitag vertagt war , rief der Präsident
v. Levetzow den Abg . A h l w a r d t wegen der Ausdrücke ,

sehen zn können . . . und immer daran zu denken , daß die

Gunst , die Sie einem andern zntheilen in verschivenderischem
Maße , weil Sie vor der Gesellschaft sein Weib sind ,
eigentlich mir gehört ; der ich mich unterdessen mit

den armseligen Brocken eines Blickes abfinden lassen
muß . . . Ich glaube , es muß das eben so ernie -

drigend sein für Sie , wie es für mich ist . . . .
Sie leben an der Seite eines Mannes und lieben einen

andern . . . es muß ein Mittel geben , daß ich Sie allein

besitzen kann . . . ich ivill fürdcr mit niemand theilen . . . "

„ Und nennen Sie mir das Mittel . .
„ Wir können außer Landes gehen . . . ich besitze genug ,

um in Buenos Aires zu leben . . . Sie sollen nichts eut -

bchreu . . . geben Sie mir eine runde Antwort . . . was

sagen Sie zn dem Vorschlag . . . "

„ Sie glauben also , daß es einer Frau leicht sei , ihre
Schande zu offenbaren . .

„ Es ist keine Schande , das zu gestehen , was das Herz
fühlt . . . man hat Sie , ohne Sie zu fragen und viel zu
jung an Bantista verhandelt . .

„ Sie vergessen , daß die �katholische Kirche keine Ehe
löst , die einmal geschlossen ist . . . "

« Was kümmert uns die katholische Kirche . . . ich will

meinen , daß man hier kein zu großes Gewicht darauf legt ,
was die Kirche sagt . . . Sagen Sie mir also , Concepcion ,
was Sie von unserer Sache denken . . . ich will alles thun ,
was Sie für zweckdienlich halte » . . . nur um Sie zu be -

sitzen . .
Frau Concepcion sah ihn an , ohne ihre Augenlider

merklich zu erheben .
„ Nun gut , Bernardino . . . ich liebe den Neger

nicht . . . den Neger , der mein Mann ist . . . Sie wissen
es wohl , oder könnten es doch wissen . , . aber man fragt
eine Frau dabei nicht um Rath , was dabei zu
thun ist . . . eins sage ich Ihnen ; ich will
eine ehrbare Frau bleiben vor der Welt . , . auch will ich



niit denen er die Juden in der Mittwoch - Sitzung belegt
hatte , nachträglich zur Ordnung . —

Im Abgeordnetenhaus wurde heute noch über den

Etat der Handels - und Ecwcrbeverwaltung verhandelt .
Von allgemeinerem Interesse waren die Klagen über den

mangelhaften Zustand der Fach - und Gewerbeschulen .
Von den Regiernngsvertretcrn wurde dieser zum theil zugegeben ,
auch , wie immer , lebhaft bedauert , daß nicht mehr geschehen
könne , — aber , aber : die „beschränkten Mittel " lassen es
im Militärstaat „leider " nicht zu , mehr für die Schule zu
thun . Das kann doch nur ein ganz Tummer nicljt be¬

greifen . — Freitag : Etat der Bauverwaltung . —

Bnndesrath . In der heute stattgehabten Plenarsitzung
des Bmidesraths wurde der Antrag Badens betreffend die Ab -
ändernng des Etats der Zvllvenvaltungs - und Salzstener -
verivaltungskosten den betreffenden Ausschüssen überwiesen . Die
Vorlagen 1. betreffend den Entwurf eines Gesetzes über
die Fürsorge für die Witt wen und Waisen der
Personen des Soldaten st andes und der Marine
vom Feldwebel abwärts , 2. betreffend den Entwurf
eines Gesetzes für Elsajj - Lothringen über die Abänderung des
Gesetzes vom 24. Juli 1889 betreffend Grnndeigenthum ,
Hypothekenwesen und Notariatsgebühren und des Gesetzes vom
22 . Juni 1891 betreffend die Einrichtung von Grundbüchern ,
und 3. betreffend den Entwurf von Vorschriften über die Ver -
Messung der Schiffe für die Fahrt durch den Suezkanah wurden
ebenfalls den zuständigen Ausschüssen überwiesen . —

Tie Wahl im 1 . weimarischen Wahlkreise findet
am 25 . April statt . —

Die Kandidaten im 2 . weimarischen Wahlkreise .
Unserem Genossen Pätzold steht als Kandidat der stiatioual -
liberalen der Landtags > Abgeordnete Justizrath Dr . Eckels ,
als Vertreter des Bundes der Landwirthe Dr . Rösicke , als

antisemitischer Kandidat ein Gutsbesitzer Riemann und als
Vertreter der freisinnigen Partei der bisherige Reichstags -
Abgeordnete Dr . Casselmann gegenüber . An Eifer , auch
diesen Wahlkreis zu erobern , lassen es unsere Genossen nicht
fehlen . —

Die „ Weber " und der Nmsturz . Unsere Mittheilung
über den „ Männerstolz vor Fürstenthronen " des Herrn Per -
s i u s , Präsidenten des Ober - Verwaltnngsgerichts , wird von der

Presse sehr verschieden aufgenommen . „ Neichs - Anzeiger " und

„Köller ' sche Korrespondenz " schweigen , die unabhängigen

Zeitungen veröffentlichen den Nekrolog des Herrn Persins ,
und die Möchtegern - Regierungspresse , die nationalliberale nämlich ,
st r e i t e t . — Nun , kommt Zeit , kommt Rath ! Die Streitsucht
der letzteren wird sich legen , und „Köller ' sche Korrespondenz " ,

„Reichs - Anzeiger " und „ Norddeutsche " werden reden .

Und warum sollten sie nicht reden ? Ist doch die Sache so

einfach , und ist doch speziell Herr v. Köller so gut über sie

informirt . Die von Herrn v. lköller in Aussicht ge -
stellten Maßregeln . seiner Auffassung über den künst -

lerischen Werth der „ Weber " auch anderswo Geltung

zu verschaffen und „ Direktiven " zu geben , sind wohl
darin zu erblicken , daß Herrn Persius nahegelegt wurde — selbst -

verständlich nicht durch Herrn v. Köller — die Räthe , die für
die Aufhebung des polizeilichen Aufführungsverbots der „ Weber "

gestimmt hatten , im Wege der Geschäftsvertheilung in

einen anderen Senat zu bringen , um sie dann durch Herrn

Kuntze , der durch die „ Schönen - Aussichts - Angelegenheiten " des

königlichen Schlosses so berühmt geworden ist , und andere Herren

zu ersetzeg . Persius , der hierauf nicht einging , wurde in der

Folge von Herrn von Köller dermaßen brüskirt , daß

er sich veranlaßt sah . eine Audienz beim Kaiser nach -

zusuchen . Diese wurde bewilligt , aber ein sehr entfernter

Audienztermin angesetzt . Schon vorher kam dann der arme

Präsident des Ober - Verwaltnngsgerichts gelegentlich eines gesell -

schaftlichen Empfanges mit dem Kaiser zusammen , wurde

jedoch von diesem erst „geschnitten " , das heißt zu deutsch :

„nicht beachtet " , und dann — in eine für Herrn Persius

wenig angenehme Unterhaltung gezogen . Das Ende vom Liede

ist , daß er um seinen Abschied einkam .

Nun hat der „ Neichs - Anzeiger " das Wort . Al : r wir bitten

wirklich dringend darum . —

Wird die Umsturzvorlage zurückgezogen werden ?

Bezeichnend ist , daß diese Frage von bürgerlichen Politikern
bereits vielfach aufgeworfen , noch bezeichnender , daß sie

auch vielfach bejaht wird . Ueberaus trübe muß es aber

um die Sache stehen , wenn sogar schon die National -

liberalen , die begeisterten Freunde aller Volksknebelung
und allzeit bereiten " Kämpen der Regierung , wenn es in

nicht von hier weggehen nach Buenos Aires oder sonst wo .

Ich kenne nichts anderes als Paraguay und will auch

nichts anderes kennen lernen . . . das ist die Basis , auf
der Sie Ihre Aufgabe lösen wollen . . . die Kleiuigleiten ,
wie Sie sie ausführen wollen , die wollen Sie nicht vor
mir berathen und mich danach fragen . . . Wenn Sie eines

Tages herkommen wollen und mir den Beweis liefern
wollen , daß ich Ihnen angehören kann , ohne in einen
Skandal verpflochten zu sein . . . nun gut , dann bin ich
Ihre . . . Nun gut . . . jetzt wissen Sie auch meine

Meinung . . . und ich liebe Sie . . . "
Damit fiel sie ihm um den Hals und küßte ihn ins

Gesicht .
Ted General ging darauf sehr nachdenklich nach Hause .
„ Sehen Sie Pancho , was man mir hier zuschickt, "

sagte unterdessen seine Excellenz der Herr Präsident zu
seinem Freunde und hielt ihm ein gedrucktes Blatt Papier
vor die Augen . „ Das habe ich heute Morgen in meinem

Zimmer gefunden , und weiß kaum , wo es hergekommen ist . . "

„ Nun der Wind hat es sicher nicht hereingetragen . . .

habe es überhaupt schon gelesen . . . weiß der Himmel ,
in welcher Winkelpresse es gedruckt ist . . . vielleicht in

Buenos Aires . . . gönnen unserm armen Lande die gute
Regierung nicht . . . "

„ Schreiben da verteufelte Sachen . . . habe so über -

zwerg hineingekuckt und was von Mörder und Dieb cnt -

deckt . . . Ja unsere Republikaner sind ungemein offen in

ihren Ausdrücken . . . lest es mir vor Pancho , und sagt
mir Eure Meinung , was Ihr davon haltet . . . "

„ Sie meinen wohl Ihre Affäre mit dem Tcputirtcn

Fulgencio Miltos . . . rathe Ihnen überhaupt , Exzellenz ,
nnd Sie haben ja imnier meinen Äathschlägen
ein geneigtes Ohr geliehen . .. . gehen Sie ein

wenig behutsamer mit dem Menschenblut um . . .
will gerade nicht sagen , daß Sie es schonen sollen ; aber es

den Kampf gegen iken frelen Gedanken , noch mehr , wenn
es in den Kampf gegen die Emanzipationsbestrcbungcn
der Arbeiterklasse geht , — wenn sogar schon diese National -
liberalen ohne Vorbehalt das „Umsturzgesctz " preisgeben .
Tie nationalliberalen „ Münchener Neueste Nachrichten "
schreiben jetzt über die Frage , ob das Umsturzgesetz zurück -
gezogen werden wird , folgendes :

„ Vor acht Wochen hätte die Frage noch absurd geklungen ,
vor vier Wochen würde man sie schon genauer ins Auge gesagt
haben , heute giebt es bereits Leute , sehr ernsthaste und gar nicht
phantastisch aufgelegte Leute , die die Frage zwar noch nicht be-
sahen , die aber doch in der Stimmung sind , sich auch durch das
überraschendste nicht überraschen ,u lassen . Der Gang der Dinge
in der Uinsturzkommission , diese Tragikomödie ohne gleichen , hat
in eine Sackgasse geführt . Es ist ungefähr das eingetreten , was
Gras Caprivi beabsichtigt haben mochte , als er sich die Umsturz -
vorläge abringen ließ , nämlich der höchst praktische Nachweis
der Unmöglichkeit , ein derartiges Gesetz zu machen , wenn jede
Partei etwas anderes als alle übrigen Parteien darunter ver -
steht und die Gelegenheit benutzen will , ihre Sonderwünsche
durchzuführen . Für die ursprüngliche Fassung der Vorlage
giebt es absolut keine Mehrheit : für die Abänderungen , die
zumeist vom Zentrum , aber auch ( beim Duellpäragraphen )
von den Freisinnigen und Sozialdemokraten beschlossen worden
sind , giebt es erst recht keine Möglichkeit einer Mehrheits -
bildung , und selbst wenn dies Undenkbare doch denkbar
wäre , so würden wieder die 5konservativen Nein sagen , nachdem
ihr Lieblingswnnsch aussichtslos geworden , an stelle des Schutzes
der Religion nnr den Schutz des Christenthums zu setzen und
dem Antisemitismus einen gesetzlichen Freibrief auszustellen . I e
eher diese unglückselige Vorlage aus dem

öffentlichen Leben verschwindet , desto besser .
Es ist kein Zweifel , daß auch die Regierung das Umsturzgesetz
bereits als eine t o d t e L a st empfindet .

Nun , wie ' s beliebt . Uns könnte es ja auch schließlich
egal sein , ob sich die Leutchen noch eine Weile damit

amusiren wollen , die Sozialdemokratie — theoretisch und

auf dem Papier — todtzuschlagen . —

TaS Zentrum und der Umsturz . Das Herold ' sche
Depeschcubnreau verbreitet ein Telegramm folgenden Wortlauts :

Rom , 7. März . Im Vatikan ist ein Bericht eingetroffen ,
daß das deutsche Zentrum die Umsturzvorlage annehmen werde ,
wenn die Zulassung der Jesuiten gestattet würde .

Ob mit dieser in die Oeffentlichkeit lanzirten Nachricht ein
Druck auf die Regierung ausgeübt tverden soll , bei der gegen -
wärtig die Entscheidung über das Jesnitengesetz liegt , bleibe
dahingestellt . Jedenfalls zeigt die Meldung , daß sich das

Zentrum ausgezeichnet aufs Geschästemachen versteht . —

Petition gegen die Umsturzvorlage . Mit dem Ersuchen
um Veröffentlichung geht uns das folgende zu :

Am Mittwoch Abend hat sich in Berlin ein Ausschuß von
24 Herren gebildet , um auch von hier aus die Emminghaus ' sche
Petition gegen die Umsturzvorlage zu verbreiten . Die Peliiions -
bogen versendet der Geschäftsführer Dr . W. G i e s e , Kurfürsten -
strave 118 . Herren , die bereit sein würden , sich örtlichen Ans -

schüssen zur Verbreitung der Petition anzuschließen , werden
gebeten , das dem Geschäftsführer inttzutheileii . Die Bildung der
Lokalausschüffe wird dann von ihm eingeleitet werden . — Alle

Zeitungen , die den Ausschuß bei seiner Arbeit unterstützen wollen ,
werden ersucht , diese Miltheilung abzudrucken , auch wenn sie
ihnen nicht direkt zugegangen ist . Sobald sie ihre Bereitwilligkeit ,
die Petition zu jördern , beknudet haben ( Einsenden der betreffenden
Nummern an den Schriftführer Herrn Dr . Schultz , Keibel -
straße III blO . ) werden ihnen alle weiteren Mittheilungen des

Ausschusses direkt zugehen . Es gilt , den össenllichen Unwillen
über die Umsturzvorlage zu organisiren . —

Ein König von Stam über den Nuistnrz . Während in

deutschen Landen die „ schwarzen Flaggen " bemüht sind , dem

gefährlichen Treiben der Wissenschaft Halt zu bieten und das
Schauspiel des zum Abschwur gezwungenen Gallilei modernisirt
zu erneuern , während in deutschen Parlamenten finstere Röm -
linge der Welt verkünden , was so ein Häckel abscheuliches ge -
schrteben oder so ein Darwin gelehrt hat , man denke , lauter

Dinge , die nicht nur in der Bibel vergeblich gesucht werden ,
sondern sich gär gegen die Lehren dieses Buches wenden , und

diese mit dem sündhaften Triebe einer gottlosen Wiffenschast
ganz umstürzen , — gab es in anderen Ländern , die von der enropäi -
scheu Kultur noch wenig „beleckt " sind , Menschenkinder selbst auf
Fürsienthrone » , die zu ganz entgegengesetzlen Resultaten gekommen
sind , als ein Theil der um Sitte und Ordnung so sehr bemühten
Vertreter des deutschen Denkervolkes .

Ein Engländer namens John Bowling berichtet uns in
seinem bereits 1857 erschienenen Buche „ The Kingdom and Peopie
of Sinm " ( Das Königthum und das Volk von Siam ) von einem
philosophischen König dieses Landes , einen höchst aufgeklärte »
Fürsten Namens Mongkut , der gelegentlich einer Aeußerung über
die Wirksamkeit der christlichen Missionare in seinem Lande
solgendes gesagt hat : „ Die christliche Religion mag für die
christlichen Völker passen , nicht für uns . Ich habe in den

buddhistischen Büchern alles verworfen , was den Gesetzen , welche
die Welt regieren , zuwiderläuft . Die Bibel aber enthält
Lehren , die sich mit den Forschungsresultaten
der neueren Naturwisse nschasten nicht in Ein -
klang bringen lassen . Aus dem Lichte der Er -

giebt ja genug Manieren , um einen Hochverräther ins

Jenseits zu befördern , und Sie brauchen Ihre Hand nicht
damit zu beflecken . . hat viel böses Blut gemacht . . .
hat eine große Verwandtschaft dieser Miltos , eine Menge
Gevattern und Basen . . "

„ Ach, Hunde , die viel bellen . . . haben Angst vor

jedem , der einen Säbel hat . . . und habe gute Bullen -

bcißer . . . seht Euch den da an , meinen Adjutanten . . .
ist mir gut empfohlen . . . hat mehr als zwei Dutzend
Menschen ans dem Gewissen . . . habe ihm seine Strafe in

Gnaden erlassen . . . "

„ Weiß wohl , Excellenz . . saß vor acht Tagen noch im

Gcfängniß .
„ Um ans diesen Fulgencio noch einmal zurück zu

kommen . . nmß Euch gestehen , daß ich weniger Schuld
hatte , als mein Revolver . . der ging so unzeitig los nnd

schoß ihn direkt ins Gesicht . . was kann ich dafür . . und
was weiter . . "

„ Zählen noch einige andere auf . . Sanchez und Jri -
goycn . . haben es auch mit den Pfaffen verdorben . . war

auch nicht staatsmäniüsch . . Sie fangen an zu sehr aus
eigene Verantwortung zu handelu , mit den Pfaffen
muß man es niemals verderben . . . Sehen Sie zu . . .
unser Cupreino . . . Gott Hab ihn selig , Francisco Solano

Lopez . . . hat stets mit den Pfaffen aus gutem Fuß ge -
staudeu . . . Herr Fide Mair , der Pfaffe , gab sich sogar
zum Henker her für ihn . .

„ War aber ein köstlicher Spaß , Gevatter , mit der

wunderthätigen Jungfrau in Caacupö , und hat uns ein

Heidengeld gebracht . . . was die Pfaffen in Caacupo für
Gesichter machten , als ich mir den ganzen Krempel ausbat ,
an dem sie lange Jahre zusammengespart und den dummen

Leuten das Geld aus der Tasche gezogen . . . sagte
ihnen , daß ich es an mich nehmen wollte , um es gut aus -
zubewahren . . ( Fortsetzung folgt . )

kenntniß der Gegenwart kann ich nicht in die
Dunkelheit und Unwissenheit der Vergangen -
h e i t tauchen . . . "

Tiefe Aussage ist niedergelegt in der Zeitschrift „ Globus "
Band XVII S . 282 und von H e I l w a l d in seiner Kultur -
geschichle zitirt .

Es ist ein beschämender Anblick , die Worte eines deutschen
Volksvertreters� in Gegensatz zu diesen lichtvollen Worten eines
barbarischen Fürsten setzen zu müssen , der diese Aeußerung zu
einer Zeit gelhan , als Darwin sein weltbewegendes Werl noch
nicht geschrieben hatte , denn dieses erschien erst 1859 . —

Nicht der Kriegs «, inister , sondern Bebel hatte
recht ! In der Reichstagssitzung vom 4. März behauptete
bekanntlich Genosse Bebel , daß die Privatunternehmer ,
wenn sie Verträge mit der Heeresverwaltung abschließen ,
sich verpflichten müßten , keine Sozialdemokraten zu be -

schäftigen und daß die Arbeiter einen Revers unterschreiben
müssen , daß sie keinen sozialdemokratischen Bestrebiiugen
huldigen und daß sie sich sofortige Entlassung gefallen lassen
müssen . Der Herr Kriegsminister hat dies entschieden be -

stritten und behauptet , „ nur in den Militärwerkstätten
würden keine Sozialdemokraten geduldet " .

Unser Partei - Organ , die „ Mainzer Volkszeitung " ,
schreibt hierzu :

Wir haben wiederholt Gelegenheit gehabt , die allge -
meinen Bedingungen der Militärbehörde , wie solche von
den Unternehmern bei Uebernahme von Militärarbeiten

angenommen werden müssen , gedruckt vor uns zu haben
tlnd haben gelesen , daß der § 3 im zweiten Absatz wie folgt
lautet :

„ Der Unternehmer darf weder Anhänger der Sozialdemokratie
sein , noch darf er bei Ausführung des ihm übertragenen Geschäfts
eine Person verwenden , die Mitglied eines die gemeingeiädr -
lichen Bestrebungen der Sozialdemokratie fördernden Vereins
war , oder die wegen sozialistischer Tendenzen — sei es
von einer anderen öffentlichen Verwaltung , sei es von
einein größeren Privat - Etabliffement — aus ihrem Wirkungskreis
entlassen ist , oder die offenkundig als Anhänger der Sozial -
demokratie auflrilt , z. B. für deren Bestrebungen wirbt oder
sammelt . Unternehmer muß , sobald es sich herausstellt , daß die
eine oder andere von ihm angenommene Person unter eine
der bezeichneten Klassen fällt , dieselbe sosori , jedenfalls aus Ver -
langen der betheiligten Behörden , unter Angabe des Grundes
entlassen . Personen der beiden zuerst aufgejührlen Kategorien ,
die nicht anderweit übel beleumdet sind und eine gewisse Zu -
verlässigkeit voraussetzen lassen , können wieder beschäftigt werden ,
wenn sie den in der Anlage beigefügten Revers ausstellen . "

Diese Anlage hat folgenden Text :
„ Anlage

zu den Allgemeinen Bedingungen für die Uebernahme
bezw . Ausführung der Arbeiten und Lieserungen .

tz 3, 2. letzter Absatz .
Revers .

Ich versichere hierdurch , daß ich gegenwärtig keinem Ver -
eine , der sozialdemokratische oder gleichartige Ziele verfolgt , noch
angehöre und verpflichte mich , auch nie wieder einem solchen
Vereine mich anzuschließen , sozialdemokratische Bestrebungen
weder durcb Werbung noch Sammlung zu fördern , Versamm -
lungen der sozialdemokratischen Parteien nicht zu besuchen , ihre
Lokale zu vermeiden und ihre Zeitungen weder zu halten noch zu
lesen .

Sollte ich diese Verpflichtungen nicht innehalten , unterwerfe
ich mich sofortiger Entlassung aus meinem Dienst bezw . Arbeits »

mhältniß .
. . . . . .. den . . . ten . . . . . .18 . . "
Und mm vergleiche man diese Bedingungen und den

Text des Reverses mit der Behauptung des Kriegs -
Ministers .

Nicht der Kriegs nl inister , sondern Bebel

hatte recht ! —

Pindter . Unsere Miltheilung , daß Pindter sein
Zukuuftsorgan bei Spamer in Leipzig verlegen werde ,
wird vom „Leipziger Tageblatt " für mtbegründet erklärt .

Der Firma Otto Spamcr sei „ von einem derartigen Unter -

nehmen nichts bekamil " . Dann will Pindter der Erste also
einen anderen unglücklich machen . —

Tic Tlussichtcn der Agrarier mit ihrem Antrag
Kanitz stehen schiecht . Der Kaiser , zu dessen Thron sich
die Agrarier am 18 . Februar so dcmürhig begeben hatten ,
soll zu Herrn von M a n t e tt s s e l , einem Oberagrarier ,
gesagt haben : „ Sie können mir nicht zumuthe » , daß ich
Brotwucher treibe . " —

Die deutsche Zuckerstener - Pokitik . die systematische Be -

günstigung der tnläudisckeu Zuckerproduzenten , treibt auch die

anderen Elaatcn , wie schon wiederholt gemeldet , sortgesetzt zu
Gegenmaßregcln . So liegt jetzt wieder aus Paris eine Nach -
richl vor , wonach die sranzösische Regierung beabsichiigt , sallS
der deutsche Reichstag die Beibehaltung der Zuckerpräinien be¬

schließt , die Zmchlagstaxe aus ausländischen Zucker in ent -

sprechendem Maße zu erhöhen und , falls es nothwendig
sein sollte , eine Exportprämie für französischen Zucker zu be-

antragen .
Auch in Oesterreich beschäftigt man sich mit

diesen Fragen . Soeben ist dort beschlossen worden , eine

Enquete über die Zuckerkrisis zu veranslaltru . Der

Finanzministsr Dr . v. Plener äußerte bei Gelegenheit dieses
Beschlusses im Laudwirihschails - Ausschuß — indem er den An »

trag des deutsche u Reichstags - Abgeordneten Paasch « , be-

treffend die Exportprämien , besprach — im Juteresse des Wohl -

besindens der Bevölkerung , im finanziellen Interesse und auch
im Interesse der Zuckeriudustrie sei es wünscheuswerth , daß es

gelänge , im gegenseitigen Etnvernehmett der belheiligutt Staaten

einen Zustaud herbeizuführen , bei dem der Wettlauf bei

den Zttcker - Exportpränt ten aufhöre . — Ver¬

nünftige Leute wünschen so etwas allerdings , unsere deutschen
Agrarier und Rübenbarone aber nicht . —

Herr Ncichstagö - Abgcordnetcr Küchly ist mit

sich zufrieden .
Die „ Saarbnrger Zeitung " schreibt : Herr Erzpriester

und 3! eichslags - Abgeordneter Küchly bittet

uns , folgendes auszunehmen : „ W i r Wähler des

Kreises Saarburg - Chateau - Salins sind unserem Ab -

geordneten dankbar für seine Erklärungen im Reichs -
iage : er hat die Wahrheil gesagt , obschon die „ Lothringer
Zeitung " das Gegentheil behauptet . Ja , es ist wahr , daß man
uns Französischredenden verboten hat , französische Inschriften
auf die Gräber unserer Verstorbenen zu setzen . Ja , in Saarburg
geschehen die Bekanntmachungen nur in deutscher Sprache und
das seit Jahren ; obschon die Franzosen 85 pCt . zu den Ge -

meiude - Abgaben lieferten . Der Mann ans Metz muß ein wenig
kurzsichtig oder harthörig sein ; oder findet er sich getroffen ?
Man würde es glauben ; denn er braucht einige Uebertreibttngen
und Entstellungen , um den Abgeordneten anzugreisen . " —

Württembergischer Landtag . Die Adreßdebatte wurde

Dienstag und Mittwoch fortgesetzt . Unsere beiden Genossen griffen
wacker in die Diskussion ein . Zu Ziffer 34 des Adreßentwurss
stellten dieselben den Zusatz : „ mit größeren Machtbefugnissen
versehen und auf die Ucberwachung der handwerksuiäßigen Be -
triebe und der Haustnduitrie ausgedehnt werden . Für Kessel -
revision sind besondere Beamte zu bestellen . Zum Schutze der in



landwirthfchaftlichen Betrieben beschäftigten Personen erscheint '
die Bestellung von Aufstchtebcamten mit ähnlichen Befugnissen
mie diejenigen der Geiverbe - Jnspekloren geboten . Um der immer
mehr um sich greifenden Roth in den Reihen der Arbeiter be�

gegnen und durch entsprechende Gesetze eingreisen zu können , ist
vor ollen Dingen genaue Kenntniß dieser Verhältnisse , begründet
auf statistische Beobachtungen , nöthig . Diese zu erreichen , und
um den Arbeitern in den verschiedenen Nothlagen und Streit -
fällen , wie solche schon allein durch die Gesetze , betr . Alters - und
Jnvaliditäts - Versicherung , Kranken - und Unfall - Versicherung
u. a. m , entstehen , mit Rath und That beistehen zu können ,
empfiehlt fich die Errichtung von Bezirks - Arbeiter -
kümmern und einer Zentralstelle für Arbeiter -
angelegenheite n. " — Vor der Abstimmung über die Ein -
leitung der Adresse verliehen die Genossen Glaser und Kloh den
Saal . —

Elsast - Lothringeu als Altersvcrsorgungsanstalt für
Neichsbeamtc : Die nicht gouvernementale Presse in Elsaß -
Lolhringen wagt es trotz Dikraturparagraphen und französischen
Preßgesetzen folgende Geschichte niedriger zu hängen , die fast zu
stark klingt , um ohne Einschränkung für wahr gehalten zu
werden :

Ein gewisser Graf Marogna war nach 1S71 zwei oder drei
Jahre lang Landgerichtsrath in Mülhausen gewesen , hatte aber
dann seinen Abschied aus der elsaß - lothringischen Verwaltung
genommen , um als Richter bei den internationalen Gerichten in
Kairo in die Reichsdienste zu treten . Das Elsaß vergaß der
Herr Graf in Aegypten ganz und erinnerte sich seiner erst , als er
entdeckte , daß seine Stellung ihm keinen Anspruch auf Pensionirnng
gewährte . . . Im letzten Jahre erfuhr man nämlich am Ober -
landesgericht in Colmar die Ernennung dieses Herrn zum Ober -
landeegerichtsrath , zugleich aber auch , daß er einen dreimonat -
lichen Urlaub erhalten habe . Nach Ablauf dieser drei Monate
wurde der Herr Graf pensionirt mit dem Ruhegehalt eines
Oberlandesgcrichtsraths . Vom Grasen Marogna hat man in
Colmar nie die Spur gesehen .

Die elsaß-lothringische Regierung hat also einen Beamten
in ihre Dienste aufgenommen , blos um ihm ein Ruhegehalt
aus der Landeskasse zuzuwenden .

Die Sache soll , wie wir hören , im Landesausschuh zur
Sprache gebracht werden . Da muh es doch wirklich Himmel -
schreiend sein , wenn der sich darum kümmert .

Tie istrianische Strastentafelfrage hat nun zu einer
- Reihe sehr schiverer Verurrheilungm geführt . Es wird

nämlich aus Trieft telegraphirt :
In dem Prozesse wegen der Vorgänge in Pirano wurden

13 Angeklagte zu Gefängnißstrafen von einem Monat bis zu
2Ve Jahren verurlheilt ; ein Angeklagter wurde freigesprochen .
Der Staatsanwalt hob in seiner Rede hervor , daß die meisten
der Angeklagten bereits vorbestraft seien , sie seien lediglich ge-
düngen gewesen , die eigentlichen Veranlasser aber unbekannt ge -
blieben . Er beantragte , die Angeklagten nicht wegen politischen ,
sondern wegen gemeinen Verbrechens zu verurthcilen . —

AttentatSverfuch auf das Koalitionsrecht in Frankreich .
Man schreibt uns aus Paris unterm 27 . Februar : Herrn Ribot
scheint es nach den Lorbeeren Tupuy ' s und Perier ' s zu gelüsten ;
denn wie aus den Berichien über die heutige Ministerraths -
Sitzung hervorgeht , plant die Regierung nichis weniger als ein
Attentat auf das Koalitionsrecht der Arbeiter . Demnächst soll
nämlich eine Gesetzesvorlage eingebracht werden , die sowohl den
Eisenbnhn - Arbeiiern und - Angestellten , wie den in den Arsenalen
beschästigten Arbeitern das Sireikrecht entzieht . Kennt man auch
noch nicht den Wortlaut der Vorlage , so weiß man doch , daß sie
jeden diesbezüglichen Streik , Sireiiversuch oder Aufforderung zu
demselben mit Strafe belegt . Welcher Art und wie hoch dieselbe
ist , darüber verlautet noch nichts , doch dürfte es nicht schwer
sein , selbst diese Details zu errathen , da der Senat einen ahn -
lichen Entwurf scbon vor einigen Wochen in Berathung gezogen
batte , und Herr Ribot wie in der Hauptsache so auch in den
Detailpunkten den Scnatsentwurs kopirt haben dürste . Danach
würde jeder Arbeiter der beiden genannten Kategorien , der sich
an einem Streik betheiligt , mit einer Gesängnißstrafe von
K Tagen bis 6 Monaten und einer Geldbuße von IL bis
bOO Franks , die „ Führer oder Urheber " eines Streiks mit
einer Gesängnißstrafe von 2 bis 5 Jahren und jede
Ausforderung , die Arbeit einzustellen , mit einer Gesängnißstrafe
von drei Monaten bis zwei Jahren und einer Geldbuße von
100 —3000 Franks belegt werden . Wie bei allen solchen
Schurkereien werden natürlich auch bei dieser „ höhere Interessen "
vorgeschützt . Es handelt sich da nämlich um die „ Sicherung der
nationalen Vertheidigung " . Man denke nur an die schrecklichen
Folgen einer plötzlichen Unterbrechung des Eisenbahn - Verkehrs ,
während etwa die feindlichen Heere schon im Anmärsche sind ,
und man wird keinen Augenblick zweifeln , daß der Regierungs -
entwurf nichts als ein Ausfluß der „ reinsten patriotischen Ge -
fühle " ist , und sich vielleicht blos wundern , daß solche Streik -
Verbrecher im schlimmsten Falle mit 2 — ä Jahren Gefängniß davon -
kommen sollen , anstatt sie ganz einfach als Landesverräthcr zu
behandeln und den Kriegsgerichten zu überliefern . Und dann ist
für Vollblutpatrioten noch eines bedenklich : warum neben den
Arscnalarbeitern nur den Eisenbahnarbeitern das Koalitionsrecht
entziehen ? Kann denn ein Eisenbahnzug ohne Heizung der
Lokomotive in Bewegung gesetzt werden ? Man denke nun an
die schrecklichen Folgen einer plötzlichen Unterbrechung des
Kohlenbergbaues , während der Feind das Land umlagert !
Müßte da nicht die einfachste patriotische Vorsicht gebieten ,
aus gleichen Gründen auch den Grubenarbeitern das Sireikrecht
zu cutziehen ? Ja könnte in einem gegebenen Moment ein
Mangel an Eisenbahnschienen , Waggons zc. nicht ebenso verderb¬
liche Folgen für die Landesvertheidigung haben ? Bedenkt man
«s also genau , dann wird nian finden , daß sich Patriotismus
und Koalitionsrecht überhaupt einander ausschließen und zu
dem Resultate gelangen , daß welcher Streik immer ein Ver -
brechen am Vaterlande ist und als solcher zu ahnden
sei . Nur schade , daß die Arbeiter nicht ebenso denken , und
durchaus nicht gesonnen sind , sich das unter so vielen 5iämpfen
und Opfern errungene Koalitionsrecht wieder entreißen zu
lasten . So wird das Eisenbahnarbeitcr - Syndikat ( Gewerkschaft ) ,
das über ganz Frankreich verbreitet ist und ca . 80 000 Miiglieder
zählt , an allen Orten , wo sich eine seiner Sektionen befindet ,
Protestversammlungen einberufen und nichts unversucht lassen ,
um die verbrecherische Vorlage zu Falle zn bringen . Und in diesem
Kampfe wird es die gesammle organisirte Arbeiterschaft auf
seiner Seite haben , die sich durch kein noch so patriotisches
Phrasengeklingel sein Koalitionsrecht antasten , geschweige denn
entreißen lassen wird . —

Frankreich und Italien in Nordost - Afrika . Wie der

„ Fanfulla " meldet , traf am 2b . Januar in Harrar eine von dem

Ingenieur Chefueux geführte aus Obok kommende französische
Mission ein . Die Mission bildete eine Karawane , welche auf
mehreren hundert Kameelen Grasgewehre mit entsprechender
Munition , 30 000 Patronen für Vetterligewchre , sowie 10 000

ttanonenladungen transportirte . Die Mission soll ferner 0000 in
Paris geprügle Thaler mit dem Bilde Menelik ' s und der Ueber -
schrist „ Kaiser von Abeffynien " mit sich geführt haben ; auch
zeige die Lazaristen - Mission , welche den postalischen Dienst
zwischen Harrar und Gibuti versieht , lebhaftes Interesse für die
Mission Chefueux

Sollte sich diese Nachricht bestätigen , so würde sie darauf
hindeuten , daß Frankreich bestrebt ist , die Ausdehnung des
italienischen Einflusses in Nordostasrika durch Stärkung der Macht
Abessyniens , des Hauptgegners Italiens , zu hemmen . Die That -
fache , daß die Nachricht vom römischen „Fanfulla " verbreitet

wird , ist freilich noch lange kein Beweis dafür , daß sie sich mit
den Thatsachen deckt . —

Zum Pauaminoprozesi . Dem „ Diritto " zufolge hat die
römische Anklagekammer heute den von Giolitti erhobenen Kom -
petenzeinwand in dem auf grund von Privatklagen eingeleiteten
Prozeß verworfen . Giolitti hat hiergegen Berufung bei dem
Kassationshof eingelegt . —

Zum japanisch - chiuesischen Krieg liegen heute Nachrichten
vor , nach denen die Japaner wieder bedeutende Erfolge über die
Chinesen errungen haben . Man meldet aus Shanghai vom
7. d. Mts . :

Wie die Blätter melden , griffen die dritte und fünfte japanische
Division am 4. d. Mts . früh die Eingeborenenstadt von Niutschuang
von Norden her an . Zahlreiche Chinesen flohen in der Richtung
auf den Vertragshafen Iinkow . Die Chinesen hielten die Häuser
und Straßen von Niutschuang besetzt und wurden ' nach
hartnäckigem Widerstande nach und nach daraus vertrieben . Um
II Uhr abends waren die Chinesen vollständig überwältigt .
Die Chinesen verloren 1830 Tobte und Verwundete , 000 Ge -
sangene , 13 Geschütze und eine Menge Munition . Die Verluste
der Japaner belaufen sich auf LOO Tobte und Verwundete .

Ter japanische General N o d z u berichtet über diese
Schlacht in folgender Weise : Zwei Divisionen der ersten
Armee griffen Niutschuang um 10 Uhr des Morgens
an , und zogen nachmittags in die Stadt ein . Ein Theil der
Feinde floh sofort nach Ainkau , während der zurückbleibende
Theil die Häuser der Stadt besetzte und hartnäckigen Wider -
stand leistete . Nach erbittertem Kampfe in den Straßen waren
die Chinesen gegen II Uhr nachts vollständig geschlagen . Der
Feind verlor 1900 Todte , 10 Geschütze und anderes Artillerie -
material , 300 Chinesen wurden gefangen genommen und eine
Anzahl Fahnen erbeutet . Unser Verlust betrug LOO Todte und
Verwundete .

Organisation der nordamerikanische » Vimetallisten .
Die „ Times " meldet aus Philadelphia : Der Exekutivausschuß
der amerikanischen Bimetallistenliga erließ eine Kundgebung , in
welcher die Bildung einer neuen Partei angekündigt wird zur
Propaganda für unbeschränkte Prägung von Gold und Silber

zu amerikanischer Münze nach vollkommen gleichen Bedingungen . —

Nnfstand in Haiti . Ein Telegramm der „ World " aus
Kingston ( Jamaica ) meldet : In den nördlichen Provinzen der
Republik Haiti ist ein Aufstand ausgebrochen . Ter Präsident
Hippolyte hat in Erwartung eines Angriffs auf Port - au - Prince
Kriegsschiffe improvisirt , indem er die Kanonen von seinem
Palais auf Flußdampfer verbrachte . Der amerikanische Gesandle
hat seine Regierung um Entsendung eines Kriegsschiffes nach
Port - au - Prince ersucht . —

Euba . In der spanischen Kammer legte der Minister für
Kolonien Abarzuza einen Gesetzentwurf vor , durch welchen ei »
unbeschränkter Kredit für die Erfordernisse des Feldzugs auf Euba
verlangt wird .

Wie es heißt , wird Martinez Campos als Gouverneur nach
Euba gehen . _

Von der Agitation . In Fürstenberg a. O. sprach
am Freitag den I. März der Genosse M e tz n e r aus Berlin
über die Umsturzvorlage vor einer von über 300 Personen be -
suchten Versammlung . Dem mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag folgte die Annahme einer Protest - Resolntion .

Eine Massenversammlung , wie sie in T e u ch e r n bei
Weißensels wohl noch nie dagewesen , fandsam Sonntag , den
3. März im „ Norddeutschen Hos " dort statt . Genosse Adolf
H o f f in a n n aus Berlin war erschienen , um über die Umsturz -
vorläge zu referiren . Die von etwa 1000 Personen besuchte Ver -
saninilnng nahm den l ' /sstündigen , sachlichen Vortrag mit großem
Beifall auf . Zu der Annahme einer energischen Protestresolution
wäre es sicher gekommen , wenn die Versammlung nicht ausgelöst
worden wäre . In der Diskussion nahm der bekannte Anarchist
Brandt aus Giebichenstein das Wort und suchte für den
Anarchismus Propaganda zu machen . Die Versammlung wurde
etwas unruhig , aber nicht in dem Maße , daß das Vergehen des
Beamten , der kurzer Hand auslöste , gerechtfertigt erschien . Ueber
die Auflösung wurden die Anwesenden sehr erregt und es hätte

sehr leicht zu Szenen kommen können , die zu schlimmen Folgen hätten
führen müssen , wenn es nicht dem Referenten gelungen wäre , die
Massen zur ruhigen Räumung des Saales zu bewegen . Gegen die zu
Unrecht aufgelöste Versammlung wird Beschwerde erhoben werden .

In Wulferdingsen ( Westfalen ) hatten die Honorationen
des Ortes eine Versamnilung einberufen , nni nach dem kraft -
und sastlosen Referat eines Fabrikanten eine de - und wehmülhige
Resolution des Herrn Superindententcn anzunehmen . Es hatten
sich gegen 2000 Personen , meist Arbeiter , eingefunden . Mit
Mühe und Roth gelangf es Genossen Hoffmann zum Wort
zu kommen , um unter großen Beifall unfern Slandpunlt zur
Vorlage zu erläutern . Die ganze Versammlung war wieder
ein Erfolg für die Sozialdemokratie .

* -- »

Tcr ' Vrauereiboykott in Braunfchweig . dessen Auf -
Hebung wir vor einigen Tagen in Aussicht stellten , wird weiter
geführt . Die gestrige von der Lokalkominissioii einberufene Volks -
Versammlung lehnte den Vergleich zwischen den Brauereien und
der sozialdemokratischen Boiikotikoinmission ab . Dagegen wurde
die Forderung gestellt , daß die noch arbeitslosen Brauerei -
arbeiier wieder in den Brauereien selbst , anstatt in anderen
Betrieben eingestellt werden . Da die Unteriiehmer voraussichtlich
hierauf nicht eingehen werden , so bedeutet dieser Beschluß die
Fortdauer des Bierboykotls .

» ♦

Parteikonferenz . Für den Wahlkreis Düsseldorf
findet ani 17. März eine Kreis konfereuz in Düsseldorf statt . Die
provisorische Tagesordnung lautet : 1. Wahl eines Kreis - Ver -
trauensmannes ; 2. Reichstagskandidalensrage ; 3. Anträge der

Telegirten ; 4. Verschiedenes.

Die KreiSkonferenz des Wahlkreises Bielefeld -
Wiedenbruck , welche von etwa 00 Personen besucht war .
nabm folgenden Antrag an : Der Kreistag beschließt ! Es ist
nothivendig , daß in allen Orlen Verirauensmänner ernannt
werden , welche mit dem Kreis - Verlrauensmann im Verkehr stehen ,
um die Agitation planmäßig zu betreiben . Der Kreis - Vertrauens -
mann hat möglichst für Agitationsmaterial zu sorgen , und sind ,
um dies in ausreichendem Maße beschaffen zu können , Gelder
an die Kreiskasse abzuliefern . Der Vcrlraucnsmann wird be -

auftragt , im Herbst , vor dem Parteitag , die nächste Parteikonferenz
einzuberufen .

*
»

Die Getverbegerichts - Wahl in Pforzheim ergab für die
Liste der Beisitzer aus der Arbeiterschaft einen glänzenden
Sieg der sozialdemokratischen Partei Der Vorschlag erhielt
1043 Stimmen , während es die zu einem christlich -sozialen Misch -
masch verschmolzenen Gegner auf 100 Stimmen brachten .

AuS Baden . Mancher Genosse hat es schon am eigenen
Leibe erfahren , wie fatal es für ihn war , daß in einer Ver -
fammlung , in welcher er sprach , der überwachende Beamte nicht
auf der Höhe seiner Aufgabe stand . Das Gericht schenkte aber

kurzweg den Aufzeichnungen des Beamten , so unrichtig sie auch
waren , Glauben und begründete daraufhin die Verurtheilung .
Nachstehend geben wir aus dem Schatz unserer Versammlunas -
Erfahrungen die Auszeichnungen preis , die sich in einer neulich
staitgesundenen Versammlung ein Polizist machte , wobei wir betonen ,
daß wir dieselben nicht etwa in einer Waschtoilette gesunden , sondern
auf einem weit originelleren Wege erhalten haben . Der Redner sprach
über die Umsturzvorlage , wozu sich der Beamte folgende Notizen
machte : Nobiliug . Slöcker . Welsengeld . Prügel . Stangen .

Blut . Arrest 12 Jahre . Predig . Nazarener . Todtschlagen .
1390 das Gesetz aufgehoben . Strafgesetz Paragraph 110 . III

Umstürzung IIS Aufruhr Unterdrücken . Heinrich Heine. Teller .
1825 . Adel . Wendeln . Großvater . — Klingt das nicht , als hörte man
das Publikum eines Tingeltangels einem Improvisator eine Reihe von
willkürlich gewählten Worten nennen , damit derselbe seine Verse
schmiede ? Und wie mag erst der aus diesen Worten nachher zusammen -
gestellte Bericht an das betreffende Bezirksamt gelautet haben ?
Hoffentlich werden unsere Vertreter im Reichstage nicht ermangeln ,
auch einmal den Befähigungsnachweis zu verlangen und zwar
für Beamte , welche beauftragt sind , politische Versammlungen zn
überwachen . Oder vielleicht auch iustruirt die badische Regierung
des Herrn Wahlministers Eisenlohr das badische Bundesraths «
Mitglied einen derartigen Antrag im Vundesrath einzubringen .
Nach der Einführung von dieser Art Befähigungsnachweis würden

jedenfalls weit weniger als seither Logik und Gerechtigkeit „ um- '
gestürzt " werden !

Neber die Nilterstiitznng �russischer politischer Gefangener
durch unsere russischen Parteigenossen wird uns aus Zürich
geschrieben : „ In Zürich , wie es wahrscheinlich schon mehreren
Genossen bekannt ist , existirt eine „Cafsa Sibirien " zur Unter -

stützuug russischer politischer Gefangenen und Verbannten . Da
die Genossen in Deutschland und Oesterreich schon einige Mal
ihr brüderliches Schärflein zur Hilfe der Opfer des russischen
Despotismus beigetragen haben , halten wir uns verpflichtet ,
Ihnen einiges über den Zustand unserer Caffa mitzutheilen . Bis

zum Dezember 1394 betrug die Jahreseinnahme 327,03 Frks . Bis

zum letzten Jahre wurde das Geld nach Paris an unseren bekannten
Genossen P. L. Labroff gesendet , der es nach Rußland vertheilte .
In diesem Jahre hat die „ Caffa Sibirien " in Zürich selbst die

Möglichkeit gewonnen , Geld nach Sibirien zu übermitteln , wovon
sie noch näheres mitlheilen wird . — Noch vor kurzer Zeit hat
die „ Caffa Sibirien " — „ vom Kosiümkränzchen am 20 . Jan . 1893
des Fachvereins der männlichen und weiblichen Gehilfen der

Wäsche - und Kravatteuerzeuger in Wien " 17 Gulden 3 Kr .

empfangen und kann sich nicht enthalten , auch an dieser Stelle
den mitfühlenden Genossen ihren heißen Dank auszusprechen .
Hochachtungsvoll Das Komitee .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Zu drei Monaten Gefängniß wurde der Re¬

dakteur der in Kiel erscheinenden „Schlesw . Holst . Volkszeitung " ,
Genosse Kl ü ß . verurlheilt . Er soll durch eine Notiz , in welcher
dem früheren Kommandanten eines Panzerschiffes vorgeworfen
war , er habe sich Mißhandlungen von Matrofen zu schulden
kommen lassen , beleidigt haben . —

— Bei dem Begräbniß des Genoffen Baal ! in Dessau
hatte ein Genosse beim Niederlegen eines Kranzes folgende kurze
Widmung gesprochen : „ Im Namen der Dessauer Parteigenossen
weihe ich Dir diesen Kranz . Ruhe sanft , Genosse ! Du hast ans -
gekämpft , wir kämpfen weiter ! " Diese Widmung sieht die
D e s s a u e r Polizeiverwaltung als eine Grabrede an , zu welcher
nicht die Genehmigung des Magistrats eingeholt worden war ,
und schickte dem Genossen ein Strafmandat über 13 M. Die
richterliche Entscheidung ist beantragt .

— Soldaten als Treiber bei der Jagd . Die
bekannte Notiz über die Verwendung von Soldaten zur Treib «

jagd , die im vorigen Jahre die Runde durch die Presse machte
und zur Verurtheilung einer ganzen Anzahl von Partciblättern
führte , hatte auch in der Frankfurter „ Volksstimme " Aufnahme
gefunden . Das Landgericht in Frankfurt a. M. sprach den
Redakteur Genossen H o ch am 13. November von der erhobenen
Anklage frei . Es wurde festgestellt, daß er den Artikel in seiner
Fassung gemildert und insbesondere das Wort „ abkommandirt "
in „ zugezogen " abgeändert und den scharfen Schlußpassus
ganz fortgelassen hat . Der so zugestutzte Artikel ent »

hielt nach Ansicht des Landgerichts nichts Beleidi -

gendes . — Ter Staatsanwalt hatte gegen das Urtheil
Revision eingelegt und der Ansicht Ausdruck gegeben , daß
„ zugezogen " nach der „Absicht des Angeklagten " dasselbe
bedeuten solle wie „ abkommandirt " . Der Zweck der Publi -
kation ergebe sich schon an der Ueberschrift des Artikels : „ Wozu
unsere Soldaten da sind " . Es ergebe sich daraus der Vorwurf
der Pflichtwidrigkeit gegen den General . Auch die „ Tendenz
des vom Angeklagten redigirten Blattes " wurde für den Dolus
mit herangezogen . Herr Reichsanwalt Dr . Menge erklärte , die
Revision nicht vertreten zu können . Der Originalartikel habe
allerdings zur Verurtheilung geführt , hier handle es sich aber
um eine wesentliche abgeschwächte Fassung . Wenn das Land -
gericht darin keine Beleidigung gesunden habe , so sei dies eine
ihatsächliche Feststellung , gegen die sich nichts einwenden lasse . —
Das Reichsgericht erkannte sodann auf Verwerfung der
Revision .

— Eine wichtige Entscheidung , betreffend das
Vereins - und Versammlungsgesetz , fällte kürzlich das Schöffen -
gericht in K a s s e l. Der Vorstand des Holzarbeiter - Verbandes
war von der dortigen Polizeidirektion wegen Nichtanmeldung deS
veränderten Vorstandes mit einem Strafmandat von lS M. be¬

dacht worden . Gegen diese Strafe rief der Vorsitzende die richter -
liche Entscheidung an und motivirte dieselbe dahin , daß er keine

Handlung begangen zu haben glaubte , welche ihn mit dem ß 2
des Vereins - und Versammlungsrechts in Konflikt gebracht härte .
Der Vertreter des Herrn Amtsanwalts beantragte nach
Vernehmung der Zeugen , dä er annahm , daß keine Ver -

letzung dcö betreffenden Paragraphen vorliege , die Frei -
sprechung . Das Gericht schloß sich dem Antrage an und zwar
deshalb , weil in dem Gesetz keine derartige Veipflichtung ent «
halten , und weil der alte Vorstand noch in Thäligkeit ge -
wesen sei .

— Eine in A p o l d a für den 4. März anberaumte Ver -

sammlung , in der Frau R o hrl ack - Berlin sprechen sollte ,
wurde gleich nach der Eröffnung durch den städtischen Polizei -
Wachtmeister aufgelöst . Das Lokal wurde in Ruhe geräumt .

— Zur Charakterisirung der Zustände in dem „best -
verwalteten Lande " Elsaß - Lothringen möge nachstehender Vorfall
dienen . der dem Offenburger „ Volksfreund " aus Straßburg
mirgetheilt wird . In Straßburg sollte eine öffentliche Steinmetz -
Versamnilung stattfinden . Die Genehmigung würbe versagt , weil
unter den sieben Unterzeichnern ein „ Schwytzer - Dilscher " war , also
ein Ausländer . Am Donnerstag vor dem bestimmten Tage ( Sonntag )
wurde der Einberuscr von der Polizeidirektion auf den Fehler
aufmerksam gemacht . Er erbot sich sofort , einen echten „ teutschen "
Kollegen zur Unterschrift zu veranlassen ; es wurde ihm jedoch
bedeutet : daß dies nicht ginge , da er schon drei Tage vor der

Versammlung die Genehmigung dazu haben müsse . Zu der für
letzten Sonntag genehmigten Versammlung fanden sich zu den
etwa 30 anwesenden Personen 2 Gendarme , 1 Polizeikommissar
und ein Schutzmann ein . Der Kommissar muß sich indeß vor
den Anwesenden nicht so arg „ geforchten " haben , denn er be -
urlaubte einen Gendarmen . — Und nun sage noch einer , in
Elsaß - Lothringen gebe es keine Freiheit .

Ncmrmmrclles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , den
7. März 1393 , nachm . SVe Uhr .

Der Vorsitzende Dr . L a n g e r h a n s gedenkt in warmen
Worten des verstorbenen Stadtältesten Professor Dr . H o f f m a n n,
früheren Direktors des Gymnasiums zum Grauen Kloster , der sich
besonders auch auf dem Gebiete der Bestrebungen für die Ein -
hcilsschule verdient gemacht habe . Die Versammlung ehrt sein
Andenken durch Erheben von den Sitzen .

Zu der Borlage betreffend das PensionSreglement für An -
gestellte der wirlhschaftlichen und industriellen Anstallen der
Stadt Berlin beantragt der Ausschuß : „ Die Versammlung giebt



dem « vidirten und c>k>genuderte >v PeusiouZreglenieiit für 2t »flc >'
ftcflt « der wirthschaftlichen und industriellen Anstallen der Stadt
Berlin , sowie dem dazu gehörigen Stellenverzeichuisse ihre ver -
safsungSmäßige Zustimmung nach Maßgabe der in dem Protokolle
des Ausschusses vom 27 . d. M. seitens des letzteren in dem
Stellenverzeichnisse vorgenommenen redaktionellen Aenderungen . "
Dieser Antrag wird angenommen , ebenso die Resolution : „ Der
Magistrat möge erwägen , ob es nicht angemessen ist ,
den Bnreau - Assistentcn bei den städtischen Werken die Penstons -
berechtigung — event . nach Ablegnng einer entsprechenden Prü -
sung — zu verleihen . "

Hierauf folgt die Fortsetzung der Berichterstattung des Etats -
ausfchusses , zunächst die Berathung über die Etats der Kranken -
Häuser im Friedrichshain , Moabit und Am Urban .

Stadtv . Zadel fragt an , ob es wahr sei , daß bei dem
letzten Brande im Kraukeuhause im Friedrichshain die Hydranten
versagt haben , wodurch die Nettungsarbeiten verzögert seien .

Stadtrath Weise erwidert , daß ihm vön einem Versagen
der Hydranten nichts bekannt sei ; die Feuerlöschgeräthe würden
alle drei Monate untersucht .

Stadtv . K a l i s ch ersucht den Magistrat , Bedacht darauf zu
nehme » , daß der Stadl Gebäude zur Verfügung stehen , wenn
«ine weitere Steigerung der Zahl der Baracke » sich einstellen
sollte .

Stadtrath Weise : Es wird der Lersammlung wahr «
fcheinllch noch eine Vorlage hierüber zugehe ». Ter Noll, -
stand ist vorhanden , sämmtliche Krankenhäuser stnd belegt .
Wir müssen eine Hilssstation für Leo Betten einrichten .

Ter Etat für die Krankenhäuser wird nach den Vorschlägen
de - Ausschusses angenommen .

Ueber die Etats Fortbildungs « und gewerbliches Unterrichts -
wesen erhob sich keine Debatte . Bezüglich der Webeschule ersucht
die Versammlung den Magistrat , zu erwägen , ob nicht durch
«ine anderweite Organisation ein größerer Besuch der städtischen
Webeschule erreicht werden kann .

Eine größere Debatte erhebt sich bei dem Titel „ Armen -
iv e s e n" .

Der Ausschuß empfiehlt der Versammlung die vorjährige
Resolution in nachstehender Fassung anzunehmen :

„ Die Stundung oder uNpünklliche Zahlung der in Krankheits -
fällen ans Gemein demitteln gezahlten Kurkosten entzieht das

Wahlrecht nicht ; vielmehr wird die Berechtigung zum Wählen
erst aufgehoben . wenn binnen Jahresfrist nach erfolgter
Zahlungsaufforderung entweder die Kosten erlassen sind oder
deren Uneinziehbarkeil festgestellt ist . "

Für de » event . Fall der Ablehnung seitens des Magistrats
ersucht die Versammlung um Einsetzung einer gemischten Tepu »
tation zur Erledigung dieser Angelegenheit .

Sladtrath Böhm vertritt den Standpunkt des Magistrats ,
daß vom rechtlichen Standpunkte die Verpflegung im Kranken -

Hause eine Armeuunterstützung sei und glaubt , der Magistrat
wird nicht in der Lage sein , auf grund der Berathung einer

gemischten Deputation seine Ansicht zu ändern .

Stadtv . Singer bedauert , daß der Magistratsvertretcr die

Resolution als aussichtslos bezeichnet hat . Würde das Gefühl
der Billigkeit , Humanität und Gerechtigkeit mehr in den Vorder -

grund gestellt worden sein , dann wären wir bereits auf dem Stand -
punkte , den die Versammlung seitJahren einnimmt . Die Aufsassnng
des Magistrats ist auch juristisch nicht einmal zulässig . Die

Boraussetzungen sind ganz andere geworden . Die Ausnahme in
ein Krankenhaus und damit die Rolhwendigkeit , dort Schulden
zu machen , ist erzwungen durch eine Reihe anderer Gesetze , die

jetzt in kraft sind . Wollen Sie die Leute dafür , daß sie in
«in Krankenhaus gehen müssen , besonders bestrasen , indem sie ihres
Wahlrechts verlustig gehen sollen , wenn sie nicht gleich bezahlen
lönmn ? Das Ober - Verwaltungsgericht muß anerkennen , daß
die Ansicht des Magistrats rechtsirrig ist . Kein Huhn und kein

Hahn wird danach krähe », ivenn der Magistrat sich unserer An -

ficht anschließt . Die Leute stehen doch in der Wählerliste , wenn
sie mit ihren Steuern im Rückstände sind ; diejenigen aber
werden erbarmungslos gestrichen , die ihre Krankenhaus -
rechnung nicht sofort bezahlen . Redner führt zwei Beispiele an .
Jemand hat «inen Sohn in der Klinik gehabt ; er verpflichtet
sich , die IL M. Kosten in 2 Mark - Monatsraten abzuzahlen . Nie -
mand kommt und holt das Geld . Plötzlich kommt die Aus -
sorderung , die ganze Summe zu zahlen , sonst verlier « er
sein Wahlrecht . Der Mann kann dem nicht nachkommen . Die
bloße Thalsache , daß er Schulde » gemacht hat beim
Krankenhaus , verfehmt ihn . Ein anderer schickt sein Kind zur
ärztlichen Untersuchung in das Kaiser und Kaiserin Friedrich -
Krankenhaus . Auf Anrathe » der illerzte wird das Kind
da behalten , es bleibt 4 Tage da . Der Mann bekommt eine
Rechnung über K M. und an demselben Tage eine Zuschicknng
vom hiesigen Gewerbegericht , wo er Beisitzer ist . Es wird
ihm mitgetheilt , er habe eine Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln erhalten und er wird seines Beisitzeramtes für verluftig
erklärt . Solche Konsequenzen müssen sich aus der Auffassung
des Magistrats ergeben . Wenn es nothwendig rst , nmß der
Magistrat in die Lage gebracht werden , von den staatlichen
Organen zu hören , daß sein « Auffassung nicht recht ist .

Oberbürgermeister Zelle : Ter Magistrat hat die Auf -
fassuna , daß eine solche Zuwendung wie sie hier in Rede steht ,
eine Armenunterstützung ist . Wir werden die erste Gelegen -
heil ergreifen , nm zu sehen , ob das Ober - Aerwaltungsgericht
unsere Auffassung für salsch erklären wird . Geschieht dies
nicht , danu werden wir uns gern einer Petition an die

Gesetzgebung anschließen , welche eine Abänderung des harten Ge¬
setzes erstredt . Jetzt aber muffen wir das Gesetz noch so aus -
legen , wie wir eS thun . Wenn der Ausschuß ein Jahr vorschlägt .
so würde da ? ja wieder eine Gesetzwidrigleit sein . Redner be¬
dauert , daß der Stadtverordnete Singer einzelne Fälle hier vor -
gebracht habe und fordert auf , solche Fälle der Verwaltung mit -
zntheilen .

Stadtv . Singer : Die erwähnte Zuschicknng daiirt
vom 5. März . Die Vorlegung der einzelnen Fälle an
die Verwaltung Hütte gar keine Bedeutung , da diese ja die
Konsequenz der praktychen Behandlung der ZIngelegenhcit
seitens der Verwaltung sind . Die Praxis der Gesetzgebung in dieser
Frage ist seit Jahren konstant die , daß die Gesetzgebung Kranken -
dauSlcistUngen , Schulgelderlass « jc. als nicht in den Rahmen der
Armenunterstützung gehörig betrachtet . Tie Streichung i » den
Wählerlisten ist seil . Jahren als nicht rechtmäßig angesehen
worden .

Oberbürgermeister Zelle ist in bezug hierauf ! anderer
Meinung ; es könnt « in der That ein Einspruch erhoben werden .
Würde der in dein zweite » Fall Genannte sich gemeldet haben ,
so würde er ivieder aufgenommen worden sein . Bei Cholera -
fälle » k. , wo der Kranke sich in ein Krankenhaus begeben muß ,
kann von Armenunterstützung keine Rede sein .

Die Resolution wird hierauf angenommen , desgleichen
der Etat .

TieEtats „ Friedrich - Wilhelms ' Hospital und Siechenansialten " ,
„ Waisenpflcge im engeren Sinne , sowie Fürsorge für konfirmirte
Waisen " , „ Unterbringung verwahrloster Kinder " , „ Arbeitshaus
in Runnnelsbnrg " werden debattelos , wie der Ausschuß ' vor -
geschlagen , genehmigt .

Bei dem Titel „ Städtisches Obdach nebst Des «
infektionsanstalt erwähnt

Stadtv . Zadel : den Erfolg , de » der Boykott der Charitee
gezeitigt hätte und hofft , daß die Behandlung der Geschlechts -
kranken nicht mehr nach den Prinzipien eriolgen werde , welche
ein anderes Mitglied . vor einigen Jahren hier zum besten ge -
geben habe . Nach einem Satze der Magistratsvorlage schien es ,
als ob auch Kassenmitglieder in das Asyl geschickt werden . Wir
batzen aber beschlossen , daß Geschlechtskranke in unsere Kranken -
i äuser gehen sollen . Redner wünscht ein « diesbezügliche Er -
tiürung oes Magistrats zu hören .

Stadirath Straßmann : Wir haben uns veranlaßt
gesehen , eine Unterkunst im Obdach zu schaffen , da bei den

Krankenhäusern kein Bett mehr srei ist .
Nach weiteren Bemerkungen der Stadtv . Spinola , Zadek ,

Stadtralh Heller wird der Etat angenommen , wie ihn der

Ausschuß vorgeschlagen .
Zu dem Titel „ Heimstätten für Genesende und verschiedene

Einrichtungen für die öffentliche Gesundheilspflege " beantragt
Stadtv . D i n s e , den Etatsansatz zur Unterstützung privater

Sanitätswachen von 38 500 auf 43 500 M. zu erhöhen .
Seitens der Sozialdemokraten ist eine Resolution

eingebracht zur Einsetzung einer gemischten Deputation , um
über die Resorm der Krankenpflege und des Krauken - Transport -
wesens zu verhandeln .

Stadtv . Zadek : In den letzten Jahren hat sich eine Be -

wegung in Szene gesetzt , um Volksheilanstalten zu begründen ,
Legate stnd ausgesetzt und es heißt , auch der Magistrat werde

sich daran bctheilige ». Was die Unfallstationen betrifft , so sind
das privaie Institute . Einige Aerzte haben LlUniken aufgemacht
und die Berussgenosseuschasten überlassen ihnen die Kranken .
Man beabsichtigt eine Ersparniß für die Unternehmer zu bemerk -

stelligen . Es fragt sich , ob unsere städtische Behörde recht gethan
hat , mit diesen Unfallstationen zu verbandeln . Sie sollen ihre Lei -

stungen doch erstzeigen . Der Magistrathälteeinezuwartende Stellung
einnehmen sollen . Das Mißtrauen gegenüber den Unfallstalionen
bei Arbeitern und Aerzten ist gerechlferligr . Ein Herr Max
Schlesinger macht Reklame für diese Unsallstationen . Für die

Bernssgenosienschaften sind sie von großen , Werth , insofern sie
bedeutende Summen ersparen . Das liegt aber weder im Interesse
der Arbeiter , noch der städtischen Behörden . Die Aerzte kommen

mehr und mehr zn dem von meinen Freunden hier stets
vertretenen Standpunkt , daß alle solche Betriebe von der
Kommune errichtet werden müssen . Darum haben wir unsere
Resolution eingebracht . Der Magistrat komnit den Forderungen
der Aerzte nicht näher , sondern lehnt ihre Bestrebungen
schroff ab .

Stadtrath S t r a ß m a n n : Ter Magistrat hat mit den

Unfallstationen nicht verhandelt ; er hat blos den Komnmnal -
beamten die Unsallstationen bekannt gemacht . Tie Vorwürfe des
Vorredners stnd vollkommen unhaltbar .

Stadtv . D i n s e tritt für die Unfallstationen ein , die von
>3 Bernfsgenossenschaften unterhalten werden . Redner begründet
dann seinen Antrag , den schon der Ausschuß abgelehnt hat .

Anch Stadtv . Spinola wendet sich gegen Stadtv . Zadek und
tritt für die Unfallstation ein . Wenn die Versammlung die Re -
solution Zadek annehmen würde , so sähe das aus , als ob das
Krankenpflege - und Krankentransportwesen der Sladt im Argen
läge . Dieselbe » seien aber ausgezeichnet . Stadt . Zadek möge
doch endlich einmal einen Plan vorlegen .

Stadtv . V i r ch o w meint , daß die Stadt derartige Unter -
nehmungen in die Hand nehme , ließe sich nicht leicht machen .
Wenn ein Verein sich finde , der sein Geld zn solchen Zwecken
wie die Sanitätswachen hergebe , dann scheine ihm der Fall vor -
zuliegen , daß die Stadt ihn mit ihren Geldern »nlerstützen solle .
Er werde also siir den Antrag Dinse stimmen .

Ein Schlußantrag wird angenommen . Nach einigen pcrsön -
liche » Bemerkungen des Stadtv . Zadek wird dessen Resolution
und der Antrag Dinse abgelehnt und der Ausschußantrag an -
genommen .

Nachdem der Titel „ Park - und Gartenverwaltung " unver -
ändert nach dem Ausschußantrag « angenommen , wird die Debatte
abgebrochen .

Schluß S Uhr 50 Min .

Soziale llelictitrfjf .
Tie Anarchie der kapitalistischen Produktion wird

prächtig beleuchtet durch einen Beschluß der französischen
Strohpapier - Fabrikante » . Diese Herren haben sich
soeben dahin geeinigt , den Betrieb wöchentlich um 33 Siun -
den zu vermindern , und zwar m der ausgesprochenen
Absicht , „ eine Erhöhung des Papierpreises her¬
beizuführen — pour amener vine augmentation de prix
du papier . Klarer kann nicht gesagt werden , daß die kapi -
talistische Produktion nicht das Gemeinwohl , sonder » das
Privatinteresse des Produzenten zum Zwecke hat . Es steht jenes
Vorgehen auf gleicher Höhe , wie die Praxis der holländischen
Monopolgesellschast , welche die Gewürze Indiens lieber ver -
brennt , als sie dein Publikum billig zukommen z » lassen , oder
wie die Praxis jener Weinbauern , die i » guten Weinjahren
mittlere Wein' sorten wegschütten , nur um dcn Preis ihreS Wein -
zu erhöhen .

Wie die „ nothleideudeu " Landwirthe für ihre Ar -
beiter sorge » . Auf einem Dominium im Ncgiernngsbezirk
Bromberg beantragt ein Scharwerker , welcher über 60 Jahre alt
ist , einen Bruch hat , infolge veff ' en zur Arbeit nicht mehr viel
taugt , und deshalb nur 30 Pf . pro Tag bekommt , beim Land -
rath Slrmenunterstützung . Der Herr Landrath giebt das Gesuch
an den Dlstriktskommisfar zu Erin zur Recherche ; der Herr
Distriktskommissar sendet das Gesuch a » ben Herrn G- . ls »
Polizeiverwalter zur Begutachtung . Nun ist der betreffende
Polizeiverwalter der Herr Administrator des Tominiums . Das
Gutachten lautete dem Sinne nach : „ Der p. p. ist nicht unter .
stützungsbedürslig , ist noch arbeitsfähig , arbeitet täglich auf hie -
sigem Gute und verdient den ortsüblichen Tageloh » - Punktuni . "
Gleichzeitig verfügte der Herr Administrator an seinen Ober -
Inspektor : „ Dem p. p. wird der Preis des kürzlich gelieserten
Bruchbandes sofort von seinem Lohn abgezogen . Das Dominium
hätte ihm das Bruchband geschenkt ; wenn er aber Geld
besitzt , ,un sich bei einem Winkelkdiisulenten Denunziationen
schreibe » zu lassen , dann kann er auch das Bruchband bezahlen . "
— Jüngere Leute wandern nach dem Westen und daher die
Klagen der Junker , daß sie keine Arbeiter erhalten könnte » ; die
alten Arbeiter , die sich im Dienste ihrer Gutsherren ab -
geschunden , müssen im Bereiche ihrer fürsorglichen „ Herrschaft "
verbleiben und können bei 3E Ps . Tagelohn Vetrachtlriigen an -
stellen über die segensreichen Wirlungen der sozialen Resormen
in ihrer Praxis .

GezuevUsAiÄfNirlies .
Achtung Uhrmacher ! Herr Marscls , der Heransgeber der

„ Deutschen Uhrmacher - Zeitnng " , bat in derselben unter dem
Titel : „ Tie wahre Ursache der schlechten Zeiten " eine Artikel -
serie veröffentlicht , und diese Aufsätze inzwischen anch als
Broschüre herausgegeben . In anbetracht der großen Verbreitung
und vielfachen Anerkennung dieser Wiedergabe der Ideen von
Henry George , Michael Flürscheim :c. erschien es nothwendig .
dieselben einer eingehenden Kritik zu unterziehen .

In der am Sonnabend , den 9. März , abends 9 Uhr , bei
Wienecke , Alt « Jakobstr . 33 . stattfindenden Versammlung des
Fachvereins der Uhrmacher wird deshalb Kollege Nälher darüber
referiren . Herr Marfels hat sein Erscheine » zu dieser Ver -
sammlung zugesagt und werden deshalb die Kollegen ersucht ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Achtung , Metallarbeiter ! Am 13. März gelangt eine
neue blaue Marke des „ Agitalions - und Untersintzungsfonds
der Berliner Metallarbeiter " zum Preise von 10 Pf . zur Ans -
gäbe . Die Kollegen mögen deshalb bei nachstehenden Ver -
lrauensleuten diese Sammelmarken entnehmen , resp . gegen die
bisherigen grünen Marken , soweit solche noch unverkauft ein -
lauschen : Wilh . Stähr , Pasewalkerstr . 11, 3. Eingang 2 Tr . ;
Otto Gunther . Boeckhstr . 47 ; Hüpenbecker , Nadlcr . Sebastian -
straße 35 ; W. Rothe , Schraubendreher , Lausitzerstr . 16 3 Tc . ;

Paul Hetz , Drücker , Straußbergerstr . 20 ; A. Eimermacher , Dreher ,
Memelerstr . 7, 2. Hos 2 Tr . ; Oskas Ficius , Rohrleger , Münch « »
bergerstr . 28 2 Tr . ; Ad. Madrian , Schleifer , Manteuffelstr . 34 l Tr . ;
R. Gabriel , Mechaniker , Schöneberg , Grimewaldstr . 121 2 Tr .

An die Kollegen richten wir den Appell , dafür Sorge zu
tragen , daß in allen Werkstätten die Sammlungen zum öffent «
lichen Fonds betrieben werden .

D er V e rtrau e ns m a n n derBerliner
Metallarbeiter .

Otto Näther , 17. , Anklamerstr . 44 .

Achtung , Lichtdrucker ! Die Kollegen der Firma L ö w y
in Wien stehen seit dem 4. März im Ausstand , die Kollegen
der Firma M. Jafse treten am 11. d. Mts . in den Ausstand .
Es handelt sich nm Arbeitszeil - Verkürzung . Die Firma Löwy
hat nun Agenten nach Berlin , Leipzig . Dresden und

München gesandt , um Streikbrecher zu werben . Es ist deshalb

jeder Kollege ( Lichtdrucker ) gewarnt , Stellung nach Wien an -

zunehmen , ebenso darf keine Arbeit aus Wien erledigt werden .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Sämmtliche Arbeiter der Tiainantschlciserei von Hahn
und K o. in Idar haben die Arbeit niedergelegt . Sie verlangen
Abänderung des Lohntarifs .

Das vereinbarte PreiSverzcichuisi der Solinger Feder -
messerreider mit den Fabrikanten liegt nunmehr , 25 Oltavseite »
unifassend , gedruckt vor .

Die Straßcnbahu - Arbeiter Brookstzuö haben den Streik
verloren gegeben . Die „ Reservearmee " Arbeitsloser hat . trotz
aller für die Streikcr sonst günstigen Umstände , die Niederlage
herbeigeführt .

Bergarbeiter - Risiko . Nack , einer Meldung auS Hnelva
gerielh die Grube „ Soliel " bei Coronada in Brand ; 2l Berg -
leuie erstickten .

Tie Aachener Webereibesitzer gehen mit ihrer Aus -

beutung sogar dem „Christlichen Arbeitersreund " zu weit . Ter »

selbe schreibt , nachdem er der in der letzten Zeit in der Textit -
branche so häufigen Streiks Erwähnung gethan , u. a. folgendes :
„ Wenn die Firma ( gemeint ist Schwamborn v. Elasten ) einen
Arbeiter plötzlich entläßt und die Arbeiterschaft ist all -

gemein der Ucberzeugung , die Entlassung verdanke der Entlassene

lediglich seiner Eigenschaft als Delegirter der sämmtlichen
Arbeiler za den Verhandlungen über einen neuen Lohntarif , der

anch zugesagt wurde , so haben die Arbeiter ein R e ch t , sich mit
dem Entlassenen für solidarisch zu erklären ,
und die Firma würde gut thun und im gegebenen Falle ver -

nünftig handeln , wenn sie, in höflicher Weise darum angegangen ,
die Entlassung zurücknähme und durch die vier Delegirten ihren
sämmtlichen Arbeitern näher treten würde zur Neubegründung des

Friedens in beiderseitigem Interesse . Ueberhaupt möchten wir

dieses Nähertreten dcn Arbeitern wie überhaupt allen , so be -
sonders den Aachener Fabrikanten sehr empfehlen ; sie würden
sich dadurch sowohl um Staat » nd Gesellschaft Verdienste
erwerben , wie auch den Geboten des Christenthums eitt -
sprechen , das keine Heloten und Lohnsklaven kennt ,
sondern „ Nächste " , „ Brüder in Christo " , wie die heilige
Schrift sagt . Und daß etwas nicht ganz in der Ordnung ist in
der Aachener Textil - Jndustrie , dasür zeugen diese periodischen
Lohndisierenzen und Arbeitseinstellungen . Unseres Erachtens liegt
der Grund darin , daß die meisten , auch sonst gut gesinnten
Aachener Fabrikanten sich noch immer nicht entschließen können ,
dem Beispiele ihrer Gladbacher Kollegen zu folgen und zum
Ersten einmal die Arbeitszeit auf «in gerechtes Maß
derabzusetzen . Wir stellen keine übertriebenen Ansprüche
und wünschen fürs erste nur eine allmälige Reduktion der Arbeits -
zeit auf 1l Stunden . Dabei verkennen wir durchaus nicht die

Schwierigkeiten , mit denen die Aachener Fabriken zu kämpfen haben .
Aber eine Arbeitszeit von l3 und mehr Stunden , wie der „Volks -
freund " sie bei Schwamborn und Elasten konstatirt , ist bei der

heutigen Vollkommenheit der Maschinen nicht in der Ordnung .
Natürlich müssen wir auch eine entsprechende Lohnausbesserung
verlangen , wenn möglich , je nach dem Stande des Geschäftes,
wobei jedoch die Grenze nach unten eine feste ist , gegeben durch
die allernothwendigsten Bedürfnisse einer Turchschnitts - Famili «
von etwa 5 —6 Personen . " — Viel Glück wird freilich der „Ehrist -
liche Arbeitersreund " mit seinem Hinweis auf die Bibel bei den

Fabrikanten nicht haben . Ihnen ist das oberste Gesetz — der

Prosit ; was kümmert sie der „ Bruder in Christo " . Sie werden
nnr dann nachgeben , wenn die Macht der Arbeiter stark genug
ist , sie zu zwingen .

Ein Kongreß der Kupferschmiede Teutschlands findet
am 24. bis 28 . März in B r a u n s ch w e i g statt .

Fnnfzrhutanseud Arbeiter in dcn Kohlenbergwerken von
Pitts bürg haben die Arbeit eingestellt . Man be -

fürchtet den Ausbruch eines allgemeinen Ausstand « ? .

Depresrltcn .
Wölfs ' « Telegraphen - Bureau .

Schwerin ( Mecklenburg ) , 7. März . In Parchim hat die
Kreditbank Fallit gemacht, was mehrere Konkurse in Parchim
zur Folge hat . Zwei Konturse sind bereits angemeldet : Der
der Vikloria - Mühie und der Firma Klaehn . Da von dem

ans 300 000 M. festgesetzten Aktienkapital der Kreditbank nur
84 000 M. baar eingezahlt sind , müssen die Aktionäre nachzahlen .
Wie die „ Mecklenburger Nachrichten " melden , hat sich der

ttassirer erhängt .
Pari « , 6. März . Der „ Agence Havas " wird aus Sansibar

gemeldet : Stachrichten aus Taniatave zufolge hat die Landbatlerie
am 20 . und 2j . Februar die Stellungen der Hovas beschossen .
Das Feuer wurde nicht erwidert . Der Gesundheitszustand der

Truppen ist ziemlich befriedigend . Die Kanonenboote , welche
die Bucht von Majunga durchforschen , bemerken wenig von den

Hovas .
Pari « , 7. März . In der heutigen Sitzung der Deputirten -

. mer beantragte nach einer längeren , sehr „patrioliscken " Rede
, Kriegsministers unser Genüsse V a i l l a n t die A u f -

./ e b u n g des stehenden Heere ? und Ersatz desselben
durch eine V o l k s m i l i z. Er erntete lebhaften Beifall aus
der äußersten Linken .

Rom , 7. März . Die Anwälte Giolitti ' s reichten heute die

Kassationsbeschwerde ein gegen den Beschluß der Anklagekamnier ,
durch welchen alle von Giolitti beanspruchten Ausnahmestellungen
aufgehoben wurden .

( Deveschen - Bureau Herold . )

Wie » , 7. März . Der wegen Majestätsbeleidigung in
einem Zeitungsartikel angeklagte Journalist Max Geliert wurde
von den Geschworenen freigesprochen .

Olmutz , 7. März . Ein Personenzug der Mährischen Grenz -
bahn wurde gestern Nachmittag bei Bladowitz völlig im Schnee
vergraben . Die Passagiere konnten nur mit großer Ntühe ans
Schlitten weiter befördert werden und gelangten nur bis Mährisch -
Neustadt .

Budapest , 7. März . Aus dem Maroszthale lausen sehr
betrübende Nachrichten ein . Dort , sowie in den Dörsern und
ans dcn Bahnstrecken hat das Hochwasser ungeheuren Schoden
angerichtet . Aller Verkehr ist eingestellt .

Pari « , 7. März . Wie „Estafette " meldet , hat die deutsche
Negierung die Einladung zur Pariser Weltausstellung im Jahr «
1900 angenommen . ES sei zwar noch keine offizielle Zusage er -
folgt , aber der deutsche Botschafter , Gras Münster , have bereits
dem französischen Minister de » Aeuheren eine diesbezügliche Mit -

lheilung gemacht .

» eramwortlicher Redakteur : I . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin SW. , Beulhstraße 2. Hierzu zwei Beisage » .
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Vavlstnsnkslrsvichke .
Deutscher Reichstag .

54 . Sitzung vom 7. März 1895 . 1 U h r .
Am Tische des Bundesraths : Bronsart v. Schellen -

dorfs . v. Bottich er , Graf Posado wsky und Kom -
Missarien .

Die Berathung des Militäretats wird fortgesetzt und
zwar bei dem in die Kommission zurückverwiesenen Titel
Kommandantur in Altona , deren Bewilligung die Kommission
nunmehr beantragt .

Krieg - minister Brousart V. Schellendorff : Meine neulichen
Ausführungen bezüglich dieses Titels sind von einigen Herren
dahin gedeutet worden , als halte ich sagen wolle », daß ich
sür eine größere Summe als 7000 M. bereit wäre , das Etats -
recht des hohen Hauses anzutasten . Gegen diese Auslegung
meiner Worte muß ich Einspruch erheben . Es liegt darin eine

Ueberschätzung meiner Unternehmungslust und eine Unlerschätzung
meiner Achtung vor dem Gesetz und der schwerwiegenden Be -
deutnng des Reichsschatzsekrelärs . Ich habe nur andeuten wollen .
daß . wenn es sich um eine große und bedeutende Etatsüber -
schreilung handelte und ich hier kein Bertrauen besäße , ich es
begreiflich fände , daß man mir eine Ungesetzlichkeit zutraute .

Abg . v. Massow ( dk ) tritt sür die Bewilligung ein .
Abg . Pachnickc (srs . Bg. ) : Im Hanse hat wohl niemand

geglaubt , daß der Kriegsminister seine Neigung , das Etalsrecht
des Hauses zu verletzen , abhängig machen würde von der Höhe
der Summe , welche er für seine Verwaltung dabei profitirte . Tie
Ausgabe ist nicht als etatsmäßig zu bezeichnen , sondern als

elatswidrig ; denn die Stelle war als zukünftig wegfallend be -

zeichnet und ist trotzdem wieder besetzt worden . Es muß also
Indemnität nachgesucht werden , ob der Reichstag die nachträgliche
Genehmigung ertheilen will . Von dem früheren Beschluß derBudget -
kommission abzuweichen , liegt für uns kein Grund vor . Denn
die vorgebrachten Verhältnisse bestanden schon damals , als die
Regierung es sich gefallen ließ » daß der Posten als wegfallend
bezeichnet wurde .

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) weist darauf hin , daß die Budget -
kommission sich mit sehr großer Mehrheit den Gründen gebeugt
hat , welche die Kr - egsverwaltung angeführt hat .

Abg . Richter srs. Vp. ) : Weder nach formaler noch nach
materieller Richtung hin ist irgend etwas vorgebracht worden .
was den früheren Beschluß der Budgetkonnnission unistoßen
könnte . Was nützen alle Verhandlungen im Reichstage ,
wenn man sich nachher nicht an die Beschlüsse desselben hält .

Es handelt sich um eine etatswidrige Ausgabe , um die definitive
Wiederbesehung einer als wegfallend bezeichneten Stelle . Das
beruht auf einer leichten Auffassung des Elatsrechtes des Hauses ;
denn die Besetzung der Stelle erfolgt wie jede andere und nicht
aus Widerruf ; sonst wären schließlich alle Beamte mit Ausnahme
der Richter nur auf Widerruf angestellt . Wenn der Reichstag
nachträglich die Ausgabe nicht genehmigt , dann stehen wir vor
dem Mangel einer Ministerverantwortlichkeit in bezug auf die
Regreßpflicht bezüglich der Gehaltszahlung . Eine Nicht -
genehmigung hat also nur eine moralische Bedeutung und diese
wird nicht gestärkt , wenn die Budgetkonimission , ohne daß wesent -
lich andere Gründe als früher vorgebracht sind , ihren eigenen
Beschluß rückgängig macht . Der Reichstag ist immer davon aus -

gegangen , die Kommandanturstellen in offenen Städten möglichst
zu beseitigen . In Altona sind zur Wahrnehmung der Kom -
mandanturgeschäste drei Brigade » Generäle vorhanden bei etwa
4000 Mann Garnison . Viel größere Garnisonen sind ohne Kom «
Mandanten .

Abg . Lieber ( Z. ) : Seit 1880 ist die Stelle als künftig weg «
fallend bezeichnet worden . Ihre Erledigung ist plötzlich und un -
vermuthet , sehr gegen den Willen der Militärverwaltung
erfolgt . Es wurde geprüft , ob sie wirklich entbehrlich sei und
diese Erwägung hcck zu einem anderen Erzcbniß geführt als
1890 . Tie sachlichen Zustände der Militärverwaltung wurden in
der ersten Berathung der Kommission nur nebensächlich erörtert ,
weil die etatsrechtlichen Bedenken in den Vordergrund traten .
Tie Erklärungen der Regierung , namentlich die Erklärung , daß

die belheiligten Personen sich nicht blos als moralisch , sondern
auch zivilrechtlich für hastbar bezeichneten , befriedigten uns
vollständig . Ich kann auch nur die Genehmigung der Forderung
empfehlen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die von der Militärverwaltung vor -
gebrachien sachlichen Gründe hätten die Mehrheit der lkommission
niemals bestimmt , von ihrem früheren Beschlüsse abzugehen . Es
ist auch unrichtig , daß eiatsrechiliche Gründe die Mehrheit der
Kommission veranlaßt haben , ihren früheren Beschluß ausrecht
zu erhallen . Es wurde vielmehr von verschiedener Seile in
nachdrücklichster Weise geltend gemacht , daß keinerlei
Gründe vorlägen , die Kommandanlenslelle in Altona
im Widerspruch niit dem früheren Beschluß zu bewilligen .
Reue Gründe für die Bewilligung sind überhaupt nicht
angesühlt worden . Es sind Dinge eben vorgekommen , die
sich liuserer Kenntniß entziehen und die einen Theil der Herren ,
die stüher von der Bewilligung dieser Stellen nichts wissen
wollten , bestimmt haben , nun auf einmal dafür zu stimmen . Es
müssen sich Dinge hinter den Koulissen abgespielt haben , darüber
ist kein Zweifel . Als Herr Schädler neulich die Zurückverweisung
dieser Position an die Budgelkommission beantragte , waren wir
sosorl der Ueberzeugung , daß jetzt ein Weg gesunden werden würde ,
um eine » Rückzug unter anständigen Formen einzuleiten . Tas ist
denn auch gelungen . Es muß ausdrücklich zurückgewiesen werden ,

daß sachlich neue Gründe zur Bewilligung geführt haben , die
Herren , welche umgefallen sind , werden wohl wissen , warum sie
es gethan haben .

Referent Abg . Schädler ( Z. ) : Wenn Herr Bebel glaubt .
daß besondere Dinge gespielt haben , dann mag er dies glauben ;
wir wissen nichts davon . (Heiterkeit . )

Der Antrag der Kommission wird angenommen gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Freisinnigen .

Beim Kapitel : „Geldverpflegung - und zwar bei den Au ? «
gaben sür die Ilutcrosfiziere und Mannschaften iveist

Abg . v Bollinar ( Soz . ) darauf hin , daß Soldaten
verwendet worden sind zu Ernte - Arbeiten
für P r i v a t e , so in Sachsen , Mecklenburg u. f. w. Ganze
Kompagnien sind dczimirt worden durch die Abgabe solcher Ar -
beiler , so daß Reservisten einberufen werdenf mußten . Im
Oschatzer Kreisblall ist sogar von militärischer Seite eine Be -
kannliiiachiing erlassen worden , daß die Landwirthe , die solche
Arbeiter wünschten , sich melden sollten . Daß Soldaten in die
Heimath entlassen werden , um ihren Familien bei der Ernte zu
helfen , dagegen ist nichts einzuwenden ; aber sie sollten nicht in
den Dienst fremder Personen gestellt werden und den ge -
wöhnlichen Arbeitern Konkurrenz machen . Tie Landwirthe
klagen über Arbcitermangel : bei entsprechenderf Bezahlung und
Behandlung bekommen sie schon Arbeiter . Allerdings wenn die
Landwirthe so billige Arbeitskräfte bekommen können , dann
werden sie keine Neigung haben , höhere Löhne zu bezahlen .
Die Soldaten sitid zu ganz anderen Dinge » da
als zum L o h n d r ü ck e n. Die Dienstzeit soll doch nur der
militärische » Ausbildung dienen . Wenn aber so viel Zeit für
Ernte - Arbeiten übrig bleibt , dann sollte man lieber die Dienst -
zeit entsprechend herabsetzen . Was wir verlangen ,

besteht in Bayern schon ; dort werden die Soldaten fremden
Personen nicht zur Verfügung gestellt . Die Militär -

Verwaltung sollte jede darüber hinausgehende
Verwendung der Soldaten streng verbieten .

Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff : Der Gebrauch ,
Soldaten zu Ernte - Arbeiten zu beurlauben , besteht in Preußen
und den anderen Kontingenten , aber nur , wenn darunter die
dienstlichen Interessen nicht leiden . Fällt die Ernte früher , also
in die Zeit des Brigade - und Divisionsexerzirens , dann können
natürlich keine Arbeiter gegeben werden . Im vorigen Jahre
sind 12 054 Mann beurlaubt worden und 3331 Landwirthe ;
davon erhielten 2654 Landwirthe 2 —4 Mann . Tas sind
also meist kleine bäuerliche Landwirthe und zwar hat
ein Theil derselben ihre Angehörigen zur Arbeit er -
halten . Tie Urlaubszeit beträgt für den einzelnen Sol -
baten sieben Tage und aus die ganze Armee vertheilt
einen Fünfieltag . Die Mehrzahl der Arbeitgeber zieht ländliche
Arbeiter vor , die an die Arbeit gewöhnt sind , ihr eigenes Geschirr
mitbringen , sich selbst verpflegen und in der Nähe wohnen . Die
Soldaten kosten durchschnittlich mehr , denn es muß die Reise hin
und zurück bezahlt , sie müssen beköstigt und untergebracht , es muß
das Geschirr besorgt werden und bei Regenwetter weiß der

Arbeitgeber gar nicht , was er mit ihnen anfangen soll . Daß die
Leute zu ihren Angehörigen beurlaubt werden , ist in Württem -

berg und Bayern ivohl durchzuführen ; aber z. B. die Sachsen ,
die in Straßburg stehen , können nicht in die Heimalh
entlassen werden ; und in Preußen ist es auch nicht immer mög -
lich , weil die Truppentheile nicht alle in ihrer Heimath stehen .
Namentlich die Garde rekrulirt sich aus allen Provinzen . Da
ist es wohl kein Unglück , wenn diese in der Nähe von Berlin
arbeiten . Es findet darin ein gerechter Ausgleich statt . Eine

Lohndrückerei ist dabei nicht beabsichtigt und tritt auch nicht
ein . Bei der Beurlaubung zur Ernle geht es wie bei den Schnee
verwehungen . Wenn ein Zug im Schnee stecken bleibt , in dem
Sie ( zu den Sozialdemokrale » ) sitzen und Mannschaften kom -
mandirt werden sollen , um freie Bahn zu schaffen , was würden
Sie da sagen , wenn ich dem Eisenbahn - Betriebsbeamlen tele -

graphiren würde : Sitzen lassen , bis Thauwetter eintritt . ( Große
Heiterkeit . )

Abg . v. Manteuffel ( dk. ) : Aus eigener Erfahrung kann ich
die Mitlheilnngen des Kriegsministers bestätigen . Unter Um -
ständen verlangen auch Großgrundbesitzer Soldaten von den
Regimentern zu Ernte - Arbeiten . In der Regel sind aber die
Soldaten in dem betreffenden Bezirk garnisonirt und eilen ihren
eigenen Familien zu Hilfe . Außerdem ist den Soldaten
auch ein kleiner Nebenverdienst zu gönnen , ihre
Eltern werden dadurch entlastet , und wenn die Landwirthe auch
einen Vortheil haben , so schadet das auch nichts . Mit Vorliebe
nehmen die Landwirthe diese Kräfte nicht , sie sind ihnen zu
theuer .

Abg . v. Vollmar ( Soz . ) : Wenn die Gutsbesitzer Soldaten
in größerer Zahl engagiren , so werde » den berufsmäßigen Land -
arbeilern die Löhne gedrückt . Wennn der Großgrundbesitz auf
die Staatshilfe Anspruch macht , so kann auch die Industrie den -
selben Anspruch erheben ; und wohin muß das führen ?

Abg . v. Manteuffel ( dk. ) : Ich habe ausdrücklich gesagt , daß
uns die militärisch gebildeten Arbeiter theurer zu stehen kommen .
Nur im Noihfalle , bei unaufschiebbaren ErntcarbeUen , greisen
wir aus Soldaten zurück .

Ter Kriegsminister : Der durchschnittliche Lohn exkl . Reise ,
Unterkunst u. s. w. beträgt 2. 90 M. ; das ist , glaube ich, kein

niedriger Satz ; die andere » Arbeiter werden nicht erheblich mehr
bekommen und bringen ihr Geschirr mit und besorgen selbst ihre
Unterkunft .

Abg . v. Vollmar : Von einer Absicht , die Löhne zu drücken ,
habe ich nicht gesprochen ; aber der Effekt der Maßregel
ist ein Herabdrücken der Löhne . Wir wünschen nicht ,
daß die Soldaten als Konkurrenten sür freie Arbeiter auftreten .

Abg . Holtf ( Rp . ) : Das letztere geschieht überhaupt nicht ;
die Ernte - Arbeiter werden schon im Winter fest angenommen ;
zur Erntezeit sind Arbeiter überhaupt nicht mehr zn haben .

Abg . Herbert ( Soz . ) : Mir sind Fälle bekannt geivorden ,
wo die Soldaten wirklich den sreien Älrbeitern Konkurrenz
gemacht haben .

Entsprechend dem Antrage der Kommission werden bei diesem
Titel 2100 M. abgesetzt .

Beim Titel 18. in welchem sich auch die Zuschüsse für die

zur Ableistung ihrer aktiven Dienstpflicht eingestellten Volksschul -
lehrer und Kandidaten des Volksschulamts befinden , beantragt
Abg . Weist (srs . Vp. ) : „die verbündeten Regierungen zu ersuchen ,
es " möge Bestimmung getroffen werden , a) daß der erfolg -
reiche Besuch eines Lehrerseminars die Berechtigung zum
Dienst als Einjährig - Freiwilliger in sich schließt , b) daß
durch die in Aussicht stehende Einführung des Einjährigendienstes
der Volksschullehrer und Kandidaten des Volksschulaints den -
selben die Berechtigung zur Ableistung des Militärdienstes als

Einjährig - Freiwillige nicht entzogen wird . "
Die Budgelkommission hat ihrerseits nur die Nummer a) be-

antragt .
Nachdem der Referent v. Podbielski über die VerHand -

lung der Kommission berichtet und deren Antrag empfohlen
halte , führt

Abg . Weist (srs . Vp. ) aus , daß die vorjährige Erklärung des

Kriegsministers so entgegenkommend gelautet habe , daß
alle Lehrervereine sich mit dieser iilugelegenheit beschäftigt
haben . Die größte Kundgebung in dieser Sache habe wohl der

Lchrertag in Stuttgart gemacht . Es wird nun behauptet , daß
die Vorbildung der Lehrer nicht derjenigen der Einjährig - Frei -
willigen entspreche , namentlich soll es am Sprachstudium fehlen .
Aber in den Seminaren werden Latein und neuere
Sprache » wenigstens fakultativ getrieben . Die Vorbildung der
Lehrer dauert länger , als die Vorbildung der Einjährig - Frei -
willigen ; sie wird also wohl mindestens ebenso gut sein . In
früherer Zeit hat die Berechtigung zum einjährig - freiwilligen
Dienst sür die Lehrer in Preußen schon bestanden .
Redner verweist auf die Verordnungen von 1827 , 1829 ,
1837 und 1858 . In Bayern seien die Seminare

berechtigt , den Berechtigungsschein auszustellen . Aber die Schüler
der Seminare wußten bisher davon nichts , und daher kommt es ,
daß von dieser Berechtigung ein so geringer Gebrauch gemacht
worden ist . Außerdem handelte es sich früher um die Wahl
zwischen einer zehnwöchentlichen und einer einjährige » Dienstzeit .
Da wurde die elftere vorgezogen . Wenn es sich aber darum
handelt , ob einjährige Dienstzeit in der Kaserne und einjährige
Dienstzeit als Freiwilliger , dann werden die Lehrer bei der

Wahl nicht zweifelhaft sein . Aber die wirlhschastliche Lage der

Lehrer muß auch ins Auge gesaßt werden , die Lehrergehälter
seien sehr niedrig .

Staatssekretär v. Bötticher : Das Wohlwollen , welches
den Kriegsminister zu feiner vorjährigen Erklärung bestimmt
hat . hat ihn auch dazu bestimmt , im preußische » Staats -
Ministerium die Frage aufzuwerfen , od den Volksschullehrern
die Berechtigung zum einjährig - freiwilligen Dienst gewährt werden
kann . Die Frage wird gegenwärtig in Erwägung gezogen , und
ich glaube , daß es dahin kommen kann , daß den Wünschen des
Vorredner ? nachgegeben wird . Die zweite Resolution halte ich
für durchaus entbehrlich ; denn was sie besagt , ist selbstverständ -
lich . Wer einmal im Besitz der Berechtigung ist , dem kann sie

nicht entzogen werden , wenn der Dienst der Volksschullehrer von

sechs Wocben auf ein Jahr verlängert wird .

Abg . Rösicke ( Wild ) stimmt mit dem Abgeordneten Weiß
vollständig überein . Die Parteien , welche einen großen
Werth darauf legen , daß die sozialdemokratischen
Tendenzen nicht in das Heer dringen , die

sollten dafür sorgen , daß die Wünsche der

Volksschnllehrer erfüllt werden .
Abg . Lieber ( Z. ) : Der Reichstag muß in dieser Sache einen

Beschluß fassen , um endlich einmal die Sache an den Bundes -
rath zu bringen ; denn sonst könnte der Bundesrath denken , daß
wir der Güte der Sache nicht vertrauen und dieselbe nicht weiter

verfolgen wollen . Es muß auch noch die Frage erwogen
werden , ob nicht denjenigen , welche statt zehn Wochen ein
volles Jahr dienen sollen , ein Aequivalent für die verlängerte
Dienstzeit gewährt werden niuß . Aber dafür würden die einzel «
staatlichen Unterrichtsverwaltungen aufkommen müssen , um den

Zufluß zum Lehrerdienste nicht wesentlich beeinträchtigen zu
lasse ». Ter Resolution der Kommission werden wir zustimmen .
Nach der Erklärung des Staatssekretärs von Bötticher ist de ?
zweite Theil der Resolution des Abg . Weiß überflüssig .

Abg . Baffermann ( natl . ) : Von seilen der Militärverwaltung
kann die Forderung der Lehrer ruhig erfüllt werden .

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Ich habe in der Kommission für
die Resolution gestimmt . Ich habe immer schon dem Gedanken
Ausdruck gegeben , daß das jetzige Verhältniß unhaltbar ist für
die Armee und für die Lehrer ; denn es ist gar nicht zu ver -
langen , daß das Unteroffizierpersonal die Lehrer in sechs Wochen
ausbilden soll . Dabei müssen die Volksschullehrer meist mit
bitteren Erfahrungen aus dem Heere scheiden , während sie doch
mit Stolz auf ihre Dienstzeit zurückblicken sollten . Daß die
Lehrer nach Absolvirung des Seminars das Recht zum ein -
jährigen Dienst haben , ist eine gerechte Forderung . Die Einzel -
siaaten müßten für die Lehrer Fürsorge treffen , die nicht das
Geld haben , um einjährig - sreiwillig zn dienen . Hoffentlich
brauchen wir nicht allzu lange auf die Erfüllung unserer Wünsche
zu warten .

Abg Pachuicke ( dsr . Vgg . ) : Die Resolution Weiß besteht
nicht mehr , sie ist mit Rücksicht auf die Erklärung des Staats -
sekrelärs v. Bötlicher zurückgezogen worden . Wenn der Reichs «
tag der Meinung ist , daß die Absolvirung des Seminars die
Vorbildung sür den einjährigen Dienst bietet , dann kann und
soll er diese Meinung auch aussprechen . Wenn in einige «
Einzelstaaten die Seminare vielleicht noch nicht ausreichend sind ,
so wird dieser Beschluß ein Antrieb zur Verbesserung der
Seminare und überhaupt zur Hebung des Bildungestandes der
Lehrer sein .

Staatssekretär v. Bötticher : Wenn der Reichstag die
Resolution anninnnt , so ist damit ausgesprochen , daß der
Reichelag die Seminarbildung für gleichwerthig hält mir der
jetzt sür den einjährigen Dienst geforderten Bildung . Die Wehr «
ordnung legt die Entscheidung in die Hand des Reichskanzlers .
der auf grund des Gutachtens der Reichs - Schulkommission ent -
scheidet . Ohne ein solches Gutachten kann ich amtlich mich nicht
äußern . Wenn die Resolution nur ein Wunsch sein soll , so will
ich dagegen nichts mehr einwenden . Nehmen Sie die Resolution
an , die ja , wie jede Resolution , nicht >v eh thut .
( Heiterkeit . )

Abg . Werner ( deutsche Reformpartei ) : Die Lehrer müssen
in ihrer Stellung gehoben werden ; die Lehrer betrachten es als
eine Ehre , vollwerlhige Soldaten zu sein ; sie sind nicht zufrieden
damit , daß sie nur sechs Wochen eingezogen werden .
Die Erzieher der Jugend müssen eine achtunggebietende Stellung
einnehmen . Deshalb bitte ich , die Resolution der Kommission
anzunehmen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich gebe gern zu, daß die heutigen Aus -
führungen des Abg . Weiß meine früheren Anschauungen berichtigt
nnd mich davon überzeugt haben , daß im allgemeinen die
deutschen Lehrer durchschnitilich nicht nur dasselbe , sondern zum
großen Theil ein Höheres Maß von Bildung besitzen wie die
Jünglinge , welche die Sekunda eines Gymnasiums oder einer
Ober - Realschule absolvirt haben . Dies Anerkenntniß ändert aber
nichts an unserer prinzipiellen Stellung . Wir haben bereits
voriges Jahr uns prinzipiell gegen die Anträge erklärt , wie sie
heute vorliegen , und thun das heute wieder . Wir begreifen ja .
daß die Lehrer aus ihrer Ausnahmestellung heraus wollen , in
der sie sich ungünstiger befinden , als andere Kategorien unserer
gebildeten jungen Leute ; aber daß sie in eine andere Ausnahme -
stellung hinein sollen , das bekämpfen wir und lehnen
deshalb die Anträge ab . Würde der Antrag gestellt
sein , überhaupt die Militärdienstpflicht aus ein Jahr
herabzusetzen , mit Vergnügen würde » wir ihm zustimmen . Aber
was hier die Lehrer für sich verlangen , könnten auch alle übrigen
Klassen der Gesellschaft sür sich als Vorrecht fordern , und da
würbe jeder Begriff von Recht und Gerechtigkeit im Staate ver -
lorcn gehen . Herr v. Kardorff fordert noch mehr ; da wir Ge -
rechtigkeit nnd Gleichheit sür alle ohne Unterschied des
Standes und der 5ilasse fordern , lehnen wir auch dieses Ver «

langen ab .

Abg . v. Leipziger ( dk. ) : Die Deutschkonservativen stimmen
für die Resolution der Kommission , nachdem die Resolution Weiß
zurückgezogen ist , und unterstützen auch die Anregung des Abg .
v. jkardorff .

Abg . Müller - Sagan ( dfr . Vp. ) : Die Budgetkommission hat
mit ihrer Resolution keineswegs darauf hingearbeitet , den Lehrern
eine Ausnahmestellung zuzuweisen . Wie kommt es denn , daß die
Reichsschulkommission mit der Frage , um die es sich hier handelt .
noch niemals befaßt worden ist ? Oder hat sie die Frage etwa
einmal im Laufe der Zeit verneint ? In der Kommission hat
über diese Frage unter allen Vertretern aller Parteien Ein -

stimmigkeit geherrscht . Wie kommt es , daß die Reichsschulkom -
nüssion sich um die Frage nicht gekümmert hat ? Ein neues

Privileg soll nicht geschaffen werden , sondern es wird nur ein

bestehendes Privileg erweitert und auf möglichst große Kreise
ausgedehnt .

Der Titel wird bewilligt . Der Antrag der Kommission wird

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenomnien .
Es folgt das Kapitel „ Naturalverpflegung " . Bei den Be -

soldungen der Proviantamts - Beamten verweist
Abg. v. Bnol ( Z. ) aus die Rede des Landwirthschafis -

Ministers v. Hammerstein in Preußen , der zur Hebung der Roth -
läge der Landwirthschaft den Landwirthen angerathen habe , Ge -

nossenschaften zu bilden . Der Kriegsminister habe seine Bereit -

Willigkeit , von den Landwirthen direkt zu kaufen , erklärt , aber
er habe keine Gegenliebe gefunden , weil die Landwirthe nicht
immer die nölhige Qualität liesern können . Hier könnten die Ge -

nossenschaften den Landwirthen sehr viel nützen . Wenn die Land -

wirthe sich zusammenthun , können sie den Bedürfnissen der Heeres -
Verwaltung besser gerecht werden , als ein einzelner Landivirth

Generalmajor v. Gcmmingeu : Die Klagen der Landwirthe
über das mangelnde Entgegenkommen der Beamten bei direklen

Ankäufen von Landwirthen sind alten Datums . Es ist dies ein

neuer Zweig in der Verwaltung und es geschieht alles , was

möglich ist , um Besserung , zu schaffen . Aber richtig ist , daß die

Militärverwaltung nicht in kleinen Quantitäten von jedcnr

einzelnen Produzenten kaufen kann . Es haben sich sür diesen

Zweck Genossenschaften gebildet , deren Vertrauensmänner mit der

Militärverwaltung in Verbindung treten .



Sibg . Schall ( bl . ) ; Eine Anzahl Reichstags - Abgeorbneter
hat Gelegenheit gehabt , bie Konservenfabrik in Spandau zu be -
sichtigen unb sie haben die guten Einrichtungen gesehen .
Das Gerücht , daß in Königsberg eine zweite Fabrik angelegt
werden soll , erregt in Spandau Beunruhigung . Die Konserven -
sabrik ist nur saisonweise in Thäligkeit ; wenn zwei Fabriken
bestehen , befürchtet man für Spandau Arbeiterentlassungen .
Von solchen Arbeiterentlassungen ist auch bei anderen
militärischen Werkstätten Spandau ' s die Rede . Man sollte die
Arbeiter zeitig von der Nothwendigkeit solcher Entlassungen
verständigen und vielleicht für die Arbeiter , die nicht
ständig beschäftigt sind , Spareinrichtungen veranlassen .
Ich möchte bitten , das nicht wieder falsch auszulegen , wie man
meine neulichen Bemerkungen dahin ausgelegt hat , daß ich den
Arbeiterinnen den Lohn von I,7S M. nicht gönne . Man bat in
einer Arbeitcrinnen - Versammlung gelobt , mir dafür den Buckel
voll zu bläuen . ( Heilerkeit . )

Generalmajor v. Grmwiugeu : Der Gedanke , eine dritte
Konservenfabrik neben Spandau und München in Tanzig ein -

zurichten , ist vollständig ausgegeben worden . Tie beiden Fabriken
sind fünf Monate in Thäligkeit . Wenn eine dritte Fabrik ein -
gerichtet wird , würde jede Fabrik nur 3 Monate in Thäligkeit
sein . Es würde also auch daraus kaum ein großer Nutzen für
drc Kontingente entstehen . Die Befürchung , daß die Konserven
zu theuer sind , hat sich nicht «rsüllt ; sie smd billiger als die

österreichischen Konserven .
Abg . Singer : Die Arbeiterinnen in Spandau werden wohl

etwas besseres zu thun haben , als sich mit Herrn Schall zu
beschäftigen ; sie denken nicht daran , ihm den Buckel durchzu -
bläuen . Sie wissen sehr wohl , daß ihre Interessen bei den
Sozialdemokraten besser vertreten sind als durch Herrn Schall ,
und wenn es noch eines Beweises dasür bedurfte , so haben seine
Ausführungen diesen Beweis erbracht . In seiner über -

strömenden Liebe zu den Arbeiterinnen hat er den Bor -
schlag gemacht , durch «ine obligatorische Einbehaltung
eines Theiles des Arbeitslohnes dafür " zu sorgen , daß dieser

�
ausgezahlt wird bei einer etwaigen Entlastung . Wenn er glaubt ,

mit der Einführung dieser Zwangssparkasscn Beifall zu finden ,
so wird er sich irren . Die Bezahlung in den Spandauer Fa -
briken ist derartig , daß es sich nicht empsiehlt , von den Löhnen
Rückbehaltungen zu machen . Wenn es möglich wäre , Einrich -
tungen für einen stabilen Betrieb in den Fabriken zu treffen , so
würden wir diesen den Vorzug geben , vor solchen die mit
einem Mal größere Arbeiterentlassungen zur Folge haben .
Da ein solcher stabiler Zustand nicht durchführbar ist ,
so können Arbeiterinnen - Entlassungen nicht vermieden

tverden ; das hängt mit der ganzen Arbciterbeschästi -
gnng zusammen . Ich freue mich , daß die Militärverwaltung
auf diesen Vorschlag nicht eingeht . Aon Herrn Schall hätte man
wenigstens verlangen können dieKenntmß der Gewerbe - Ordnung ,
nach welcher ausdrücklich Abzüge verboten find .

Abg . Schall : Ich habe die Sozialdemokratie nicht genannt ,
über Herr Singer scheint sich getroffen zu fühlen .

Der Titel wird genehmigt und die Sitzung abgebrochen .
Präsident v. Levctzow : Ich möchte noch auf einen Vorfall

aus der gestrigen Sitzung zurückkommen . Wenn hier ver -
letzende Aeußerungen sielen gegen Personen , Gemeinschaften ,
gegen politische Parteien , Sozialdemokraten , Konservative ,
Antisemiten , gegen Berufsstände oder Jnteressengenosscn ,
Junker , Pfaffe » , Arbeitgeber — es ist alles dagewefen —
dann ist immer stillschweigend vorausgesetzt , daß damit eine

Allgemeinheit gemeint sei , die nicht wohl beleidigt werden
könnte , nicht aber eine Person außerhalb oder innerhalb des

Reichstages . Ich habe das immer bedauert , aber mich nicht für
im stände gehalten , der einmal entstandenen Gewohnheit entgegen -
zutreten . Ich möchte aber in keinem Falle , daß diese Gewöhn -
heit noch weiter um sich greift . Nun hat gestern der Abgeordnete
Ahlwardt von der zur Gewohnheit gewordenen Liccuz nicht nur
eine » überniäßige » Gebrauch gemachl , sondern auch Ausdrücke ge -
braucht , die mit der Würde des Hauses nicht verträglich sind .
Ich erinnere nnr an den einen Ausdruck „ Raubthiere " ,
den er ganz ausnahmslos anwandte aus die das

deutsche Bürgerrecht genießenden Juden . Um nun solchen Bor -

kommnissen für die Zukunft vorzubeugen und den übrigen Kon -

scquenze », die sich daran knüpfen könnten , rufe ich den Abg .
Ahlwardt nachträglich zur Ordnung . ( Beifall links . ) Ich bin

hierzu veranlaßt auf grund eigener Erwägung , keineswegs aber
etwa auf grund einer geschästsorduur . yswidrigen und deswegen
von niir zurückgewiesenen Bemerkung , die in der gestrigen Sitzung
gemacht ist . ( Beifall links . )

Schluß Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Fort -
setzung der Berathung des MililäretalS . )

Varlentrenlavisrhes .
Die Wahlprüfnngs - Kommission pruste in ihren letzlsn

Sitzungen die Wahle » der Abgeordneten v. Kardorff ( 3. Breslau )
Wiesike ( 8. Potsdam ) und beschloß dem Reichstag zu empfehlen ,
die Entscheidung über die Giltigkeit der Wahlen bis zum
Eingang des Ergebnisses der beschlossenen Erhebungen aus -
zusetzen .

» » »

In der Budgetkommissiou des Reichstages wurde heute
die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts fortgesetzt . Bei
der Position : Konsulat in Liverpool rügt Abg . Dr . H a m >

m a ch e r ( natl . ) , daß der dortige Konsul gegen die deutschen
Interessen für das englische Interesse eingetreten sei . Staats -
fekretär v. Marschall erwidert , daß dies nicht seitens des
Konsuls in Liverpool , vielmehr vom Konsul in Birmingham ge -
schehen sei . Der Mann habe deshalb seine Entlassung erhalten .
Im übrigen gab das Ordinarium zu keiner wesentlichen Debatte

Veranlassung . Im Extra - Ordinarium werden wiederum 40 000 M.
als Subvention an die zoologische Station des Dr . Dohr » in

Neapel bewilligt , ebenso llOOOtZV M. als Beihilfe zur Förderung
der aus die Auserschließung Zentralafrika ' s und anderer

Ländergebiete gerichteten wissenschastlicken Bestrebungen . Ge -

nchmigl wurden serner 10 000 M. als Subvention an die von
der Gesellschaft „ Berliner Aquarium " in Rovigno in Jstricn
errichtete zoologische Station , 89 100 M. für einen Umbau aus
dem Grundstück der Botschaft in Paris , 47 000 M. zum Umbau
im Gesaudisck . astsgebäude in Belgrad . 199 000 M. zur Eiurich -
luug eines Gesandtschaftsgebäudes in Teheran , KL 200 M. zur
Erweiterung des Bolschastegrundslücks in Washington und 139 500
Mark zum Neubau des Gesandtschastsgebäudes in Tokio . — Die

Kommission wendet sich sodann zur Berathung des Kolonial -
Etats . Der Referent Prinz Arenberg berührt den Fall
Leist und spricht seine Befriedigung darüber aus , daß das Aus -

wärtige Amt die höheren Justanze » angeruseu habe . Des wcitern

bemängelt der Referent , daß die Lieferung für die Kolonial -
truppe regelmäßig dem Osfizierverein übertragen werde . Man
solle auch andere Lieferanten berücksichtigen . Ferner bemängelt
der Referent , daß die Gehälter der oslafrikanischen Be -
amten im Kolonialctat ausgeführt seien , während die

übrigen Bcamtengchälter im Etat des Auswärtigen Amtes
figuriren . Abg . Richter bemängelt gleichfalls die Uuüber -
sichtlichkeit der Aufstellung . Man wisse nicht , was aus den
allgemeinen Fonds des Auswärtigen Zimtes für die Kolonien aus -
gegeben »verde ; auch sei dies bei der Post , der Tclegraphie und
der Marine nicht übersichtlich genug . Geh . Rath K a y s e r
stellt in Aussicht , daß in Zukunft die Kolonialkosteu in einem
eigenen Etat zusammengestellt »verden sollen . Nach einer Auf -
stelluug für 1893 . 94 habe das Auswärtige A>nt 259 000 M. ,
die Marine 200 000 M. , die Post 158 000 M. . das Reichs -
schatzaml 38 000 M. . der Ncchnungshos 1320 M. zum Kolonial -
etat beigetragen . Abg . v. P o d b i e l s r i ( dk. ) tritt für die
Berücksichtigung des Oifiziervereins bei den Koloniallieferungen ein .
Ihm gebühre das Verdienst , die englischen Lieferungen beseitigt zu

haben . Die idealen Bestrebungen dieses Vereins würden nicht genu -
gend gewürdigt . Geh . Rath K a ys er erkennt die Berdienste des
Offiziervereins an ; auch die Abcg . Graf Arnim ( Rp. ) und
Möller ( ntl . ) treten für dieses Unternehmen ein und warnen
der konsumvereinsseindlickcn Strömung allzu viel Gehör zu
schenken , wäbreud Abg . Singer ( S. ) entschieden für eine

größere Berücksichtigung der Industrie sich ausspricht . Ter

Osfizierverein sei »icdts als ein Konsumverein und nur als solcher
zu betrachten . Die Schneider des Offiziervereins würden schlechter
bezahlt als auderSwv . Geb . Raib K a y s e r erwidert , daß die

Liolonialverwaltung sich nicht lediglich nnt dem Offizierverein in

Verbindung gesetzt habe , auch sei dieser niemals und in keiner

Weise bevorzugt worden . Abg . v. Podbielski bestreitet , daß
der Osfizierverein nur ein Konsumverein sei . Ter Verein treibe
Handel als juristische Person und habe vom ersten Tage seines
Bestandes dafür auch volle Steuern gezahlt . Der Verein bezahle
auch höhere Löhne als die airderen Koukurrcuten und berück -

sichtige vor allem eine große Zahl verschämter Armen bei Aus -

wohl seiner Arbeiter . — Wegen Beginn der Plenarsitzung
wird hieraus die Debatte auf morgen vertagt .

» *

In der Jnstizkomwission des NeichstagS wurde heute
die Berathung der Novelle zur Sirasprozeß - Ordnung sortgesetzt
und die Paragraphen 26 , 27 , 28 und 39 , die von der Ablehnung
eines Richters " handeln , nach den Vorschlägen der Rcgierungs -
vorläge angenommen . Nur 26a , der ganz neu eingefügt wird ,
erhielt anf ' Antrag des Abg . Lenzmann (fr . Vp. ) folgende Fassung :
„ Ist das Ablednungsgesuch verspätet oder nicht unter Angabe
und Glaubhaftmachung des Ablehnnngsgremdes eingebracht
worden , so hat das "Gericht mit Einscklriß des abgelehnten
Richters das Ablehnungsgesuch als unzulässig zu verwerfen . In
gleicher Weise kann das Gericht durch einstimmigen Beschluß
das Gesuch verwerfen , wenn es in der offinbaren Absicht ein -

gebracht ist , nur das Verfahren zu verschleppen . Die Vcrschrist
findet , wenn das Ablehnungsgesuch gegen einen Untcrsuchungs -
richter gerichtet ist , auf diese » enisprechcnde Anwendung . "

Hodmezö - Uasarhehjer Sozialisten -

( Original - Bericht . )
Hodmezö - Vas arhely , 5. März 1895 .

Heute beginnt der Abschluß eines ungefähr vor einem Jahre
begonnenen Kapitels in der Geschichte der ungarischen Arbeiter -

bewegung . Die Vorgeschichte des Prozesses ist eine sehr
einfache . Tie Behörde hat provozirt , sie bat schießen lassen und
die , die provozirt » nd aiigeschossen wurden , stehen heute vor ihren
Richtern . In Kürze »vollen »vir den Sachverhalt reproduziren .
Hodmezö - Vasarhely »st ein großes Dorf in der sog . ungarische »
Kornkammer , dem Alsöld ( Tiefland ) und besteht mit Ausnahme
der Raufleute und Beamten ausschließlich aus einer landwirth -
schastlichen Bevölkerung . Das Dorf bietet » m allgemeinen
äußerlich den Eindruck von Wohlhabenheit , trotzdem gerade in

diesen , Augenblick Volksküchen errichtet werden , aus denen die
nothleidende Bevölkerung gespeist wird . ( Man treibt in

Ungarn ebenso Sozialpolitik , »vie in anderen Kultur -
tändern . ) Die arbeitende Bevölkerung war in früheren
Jahre » und solange die Maschinen in der Landivirthschast nicht
dieselbe Sievolutio » hervorgerusen hatten , »vie in der Industrie ,
zum größten Theile selbst tleine Besitzer , die , um ihr Einkommen

zu vergrößern , nebenbei noch auf Theile beim Großgrundbesitz
» vährend der Ernte mitarbeiteten . Heule ist , mit Ausnahme
eines kleinen Tdcils der Bevölkerung , die noch Besitz haben ,
aber ebenfalls auf dem Aussterbe - Etat sich befinden , das ganze
Ackerland in den Händen einiger Großgrundbesitzer : die nach
neuestem Muster die landwulhschasUiche » Arbeiten nicht mehr
von den Eingeborene » verrichten lassen , sondern des billigeren
Arbeitslohnes wegen Arbeiter aus Overuugarn ( Slovene » ) komnien

lasscu . deren Betnirfiußlosigkcit geradezu beispiellos ist . Es »st
selbstverständlich , daß die Alföldcr Arbeiter , ohne jeden Besitz ,
hauptsächlich auf die Erute - Arbeiteu ange , Viesen sind , »veil mit

Ausnahme einiger kleinen Ziegeleien in der Umgebung von Hod -
mezö - Basarhely , gar keine industriellen Betriebe «xistire ». Die seil
einigen Jahren auseinaudcrsolgcude schlechte Ernte hat , einen

Nothftand hervorgerusen , der in seiner Art beispiellos ist .
Wie groß derselbe ist , beweist der Umstand , daß in
der verflossenen Woche im ungarischen Reichstage eine

Nothstandsdebatte an der Tagesordnung war , die ihre » Abschluß
in einer Enquete gesmtde » hat , zusammengesetzt aus wohl -
gesinnten Bürgern , d. h. Staatsbeamten , die selbsiversläudlich
alles in bester Ordnung fanden und den Nothstand hauptsächlich
den sozialistische » Hetzern zuschrieb . TaS ungarisch « Parlament
sowohl , als die Enquete haben soviel Uiikenutniß der Verhältnisse
an den Tag gelegt , »vie dies thatsächlich nur von »ugarischcn
Reichstags - Abgeordnetc » , und Vcamteii erwartet »verde » kann .

Der " Beschluß des internationalen Kongresses in Paris ,
den I . Mai als Weltseierlag zu proklamiren , drang
bis in das Eldorado — genannt Aiföld — und von

dieser Zeit an dalirt die Beivegung unter der ländlichen Be -

völkeruug . Z» var sind sich diese Arbeiter über die Ziele der

Sozialdeniolratie nicht im klaren , aber soviel haben sie begriffen ,
daß die Lösung der sozialen Frage nur auf internationalem

Wege möglich »st .
Trotzdem die Beivegung hier noch eine sehr junge ist , kann

man ohne Uebertieibuug behaupten , daß der Sozialisinus festen
Fuß gefaßt hat . Dieser Umstand »rar auch die Veranlass » » ' « zu dem

Blutbad , »veiches von seilen des Oberstadthanptmauns Nagy am
22 . April 1894 angerichtet wurde . Wie überall so rüsteten sich auch
hier die Arbeiter z»lr Feier des I . Mai . Es haben Versammlungen
staltges »»»idcn , in denen der Hauptangeklagte Johann Sz . Kovacs
vor mehr als 10 000 Menschen als Eingeborener und Bewohner
von hier in der Mundart seiner Landsleute und Brüder sprach .
Er vermittelte gleichzeitig die Lektüre , die nebenbei bemerkt , nicht
verboten war und klärte die Arbeiter aus . Sz . Kovacs »st wohl
Bauer , aber ei » ebenso intelligenter als aufgeklärter Rleusch und
der Liebling und Abgott der ländlichen Bevölkerung . Ans ihn
hatte es die Behörde abgesehen , weil sie annahm , daß er die

Triebfeder der Beivegung sei und meinte , »ven » er unschädlich
gemacht werde , sei auch der Bewegung ein Ende bereitet . Ein -

geleitel »vurde die Hätz mit einer Anzahl von Hausdurchsuchungen ,
von »velchen eine auch bei Sz . Kovacs in seiner A b »v e s e n -

h e i t vorgenommen »vurde . Es » vurden ihm soivohl als auch
den anderen Belheiligten Zeitungen , Broschüren , Mai - Abzeichen ,
mit einem Worte alles »vas man fand , weggenoniiuen und nach
dem Stadthause geschleppt . Den darauffolgenden Tag , es »var
ein Sonntag , an welchem sich die Arbeiter , »vohl in größerer
Zahl , aber wie alltäglich , an » Marktplatze vor dem Stadt -

Hause versammelten , »in sich dort in Tagelohn zu
verdingen , ging Sz . Kovacz , in den » Bewußtsein ,
daß ihn , Unrecht geschah , ins Stadthaus , nm sein Eigen -
thum znrückzusordern . Auf dem Marktplatze waren etwa
8 —10 000 arbeitslose Arbeiter versannnelt . Als er vor
den Stadthauptmann kan , , erklärte derselbe ihn für verhaftet .
Einige Freunde , die mit ihm waren , brachten diese Nachricht
unter die ohiichi » schon durch die Polizeiwillkür erregte Menge ,
und diese Nachricht »var geeignet , die Erregung nur noch mehr
zu steigern und z>var bis aufs äußerste . Zunächst ging ei »
Murre » , durch die dicht gedrängte Menge und endlich forderte
man die Freigabe des Führers . Als Antwort schloß man die Stadt -
hausthore und besetzte dasselbe mil Pandurcn , die mit scharf geladenen
Geivehren ausgerüstet »varc ». Nunmehr versuchte die Menge das
Thor geivallsam zu öffnen , dasselbe »vurde aber von innen
vehement geöffnet und eine scharfe Salve der Panduren krachte
z»vischen die Menge . Gleichzeitig »»»it diesem Manöver krachte
aus einem Fenster des Stadthauses ein Schuß » md ein junger
Bursche wälzte sich , in die Brust geschossen , in seinem Blute und
starb noch an demselben Tage . Jetzt griff die Menge das

Stadthaus mit Steinen an und zerschlug die Fenster -
scheiden . Mittlerweile kamen die berittenen Gendarmen
an , die gleichfalls in die Menge schössen , der lieber -

macht aber »veichen m»ißten . Mittlerweile »vurde ein ?
Eskadron Husaren und zivar durch den Bürgermeister alarmirt ,
die in gestrecktem Galopp auf dem ganzen Wege alles niederritt ,
was ihr unter die Hufe kam , und was die Hufe verschonten ,
bekam den Säbel . Eine große Anzahl Verwundeten , darunter

auch sehr anständige Bürger , wie sich die bürgerlichen Blätter
damals gefühlvoll ausdrückten , bedeckte das Schlackufeld . Die
Arbeiter wurde » von den Husaren bis in ihre Wohnungen
verfolgt und »ver erreicht wurde , bekam gciviß seinen Hieb .
Nach einer halben Stunde hatte der Ort sein gewohntes
Aussehen und nur die Glasscheiben und das Blut gaben Zeugniß
davon , daß im tiefsten Frieden an dieser Stelle Brudermord ?

stattgesunden haben . Eine Unzahl Arbeiter » vurden verhaftet ,
die nach de »n ersten Verhör an Ketten zusammengeschlossen aus
de, » Stadthaus ins Komitatsgefaugenhaus tiansporlirt »vurden .
Mit einer ganz eigenthümlichen Zeremonie »vnrde an Sz . Kovacs
diese Prozedur vorgenommen . Als nian ihn » die Ketten an «
legte , heftete ein Pandur seinen Geivehrlauf auf die
Brust und der ziveite Sladthauptmann erklärte ihm , daß ,
sowie er sich rühre , werde er niedergeschossen , ebenso geschieht
dasselbe , falls er auf dein Wege ein Wort spreche oder »vider -
spenstig werde . Eine große Anzahl der Verhafteten wiirden der
Staatsanwaltschaft in Szegedin übergeben , von denen aber bis
auf fünf alle nach kurzer Untersuchungshaft auf freien Fuß
gesetzt wurden . Auch von den süns wurden nach einigen Mo -
nalen vier auf freien Fuß gesetzt und in Untersuchungshaft
verblieb nur noch der Unschuldigste, Sz . K o v a c s , der zur Ver -
Handlung aus dem Untcrsuchungsgefängniß vorgeführt »vird .

Die Schlußverhandlung , welche ursprünglich in Szegedin
stattfinden sollte , »vurde auf Autrag des VerlheidigerS , Herrn
Dr . Jlles P o l l a k nach Hodmezö - Vasahely verlegt , und so »vcrdcn
die Angeklagten in deinselben Hausc vor den Richtern stehen ,
aus welchem heraus man unler ihnen aus Muihlvillen ein Blut -
bad anrichtete .

Anläßlich der Verhandlung ist ein großes Militäraufgcbot
designirt . Hodniezö - Vasahely sieht aus , wie eine belagerte
Stadt , die Bevölkerung aber verhält sich ruhig .

# •

Heute früh um 9 Uhr begann die Verhandlung . Der Saal
des Stadthauses , in welchem die Verhandlung stattsinder , ist so
klein , daß außer den Angeklagten nnr wenige Zuhörer Platz
finden , denen der Eintritt nur gegen Karten gestattet ist . Da in

Ungarn Geschworenengerichte nnr für Preßvergehen bestehen , so
setzt sich auch dieser Gerichtshof nur aus Berufsrichtern zu -
sammen . Präsident des Gerichtshofes ist Gerichtspräsident
Musko , Referent Mag a » , Richter Dr . Füre s er i . Stell -
Vertreter Z e h e r i , Oeffentlicher Ankläger Ober - Staats -
anivalt D o b a k, Schriftführer Racskai . Die Angeklagten ,
»velche auf freiem Fuß sind , betreten aus der Mitleithür den
Saal , während der »n Haft befindliche Sz . Kovacs von z>vc»
Gendarmen begleitet aus einer Nebenthür eintritt . Im Vor -
zinimer werden ihin die H a » d s e s s e l n abgenommen . Die
Gendarmen stellen sich neben ihm mit aufgepflanztem Geivehr
auf . Er ist ein großer starker Mann , an dem , abgesehen von der
ausfallend bleichen Gesichtsfarbe , die llmonatliche Untersuchungs¬
haft keine Spuren zurückgelassen hat .

Bei Verlesung der Liste der Angeklagten stellt es sich heraus ,
daß einig « Angeklagte fehlen , die auf Antrag des Staatsanwalts
morgen vorgeführt , die Zeuge », aber zu Freitag früh einberufen
»verde ». Nach der Anklageschrift sind sämintliche Angeklagten
der Aufreizung und öffentlichen Gewallthätigkeit , Sz . Kovacs
überdies noch der Majestätsbcleidigung beschuldigt . Letzterer soll
die Austheilung des Grund und Bodens ge -
predigt haben , in geheimen Versammlungen auf -
reizende Rede », gehalten und das Regierungsrecht des
Hauses Habsburg bestritten haben . Mit de», land -
ivirthschafllichen Arbeiter » von Molö hat er Verbindungen an -
geknüpft und Flugblätter vertheilt . Ain 22 . April hat er vor
seinen Kameraden eine Rede gehalten und sie ausgesordert , mit
ihm die von der Behörde gestohlenen ( konfiszirten ) Schriften zu
holen . Als der Sladthauptmann Po ka ihn dann verhaften ließ ,
rief er : „ Verlaßt mich nicht , ruft die anderen Genossen ,
stürmt das Stadthaus und schlagt die Herren todt . " Als
das Thor abgesperrt wurde , schrie seine Frau : „ Verlaßt Euren
Führer nicht , befreit ihn . "

So die Anklage . Nach Verlesung derselben hält der
Staatsamvalt die Anklage im ganzen Umfange aufrecht » nd
erklärt eventuelle weitere Anträge sich »- orzubehalten . Auch
der Vertheidiger , Dr . Jlles Pollak , giebt «ine diesbezügliche
Erklärung ab .

Mit dem Verhör der behördlichen Organe , welche bei dem
Exzeß waren , beginnt die Verhandlung . Als erster erscheint der
Oberstadthauptmanil Alexander Nagy .

Vorsitzender : Herr Obersiadthauptmann erzählen Sie
uns den Ausbrlich und den Verlauf der Revolte .

Oberstadthauptmaun Nagy : Um 8 Uhr morgens spazierte
ich aus dem Korridor , als Sz . Kovacs mit einer Anzahl von
Arbeitern ins Stadlhaus kam . Ich frug sie , was sie »volllcu ,
worauf mir Sz . Kovacs antivortete , sie kommen um die
Cchriiten , »velche man ihnen weggeiioi »ii »en hat . Ich schickte sie
zum Stadthaupliuai »»» Poka , bei dein sich die Schriften de »
fanden , erklärte ihnen aber auch gleich , sie müßten das Szadt -
Hans verlassen . Was »veiter geschah , weiß ich nicht , mit einem
Male aber hörte ich das Stadlhausthor bombardiren . Ich eilte
hinaus und sah eine große Menschenmenge , die die
Freilassung Sz . Kovacs verlaugte . Ich habe sofort
den Befehl ertheilt , eine Eskadron Husaren zu alarmircn ;
als diese jedoch zu lange ausblieb , schrieb ich einen Brief , den
ich jedoch nicht befördern konnte , weil dazu niemand da »var .
Ich trat miter die Arkade » und mittleriveile kamen die drei hier
stationirten Gendarmen . Meine Versuche , die Menschen zu be -

ruhigen , mißlangen , und nunmehr gaben die Gendarmen Feuer ,
welches mit einem Steinregen aus der Masse beantwortet »vurde .

Auch ich bekam einen Stoß , woraus meine Untergebene », »»ich inZ
Stadlhaus hineinzogen .

Vors . : Erinnern Sie sich an die Worte , die Sz . KovaesZ
gebrauchte , als er die konsiszirtcn Schriften verlangte ?

Zeuge : Geben Sie mir die Schriften zurück , die Sie mir

weggenommen . Ich habe »»»cht gehört , daß er gesagt hätte , „die
Sie mir gestohlen haben " .

S t a a t s a n ,v a l t : Man hat Ihnen Ihre Pfeife »vcg -
genommen . Vor dem Richter haben Sie ausdrücklich erklärt , das
er gesagt hätte , „ gebt mir die gestohlenen Schriften »victcr " .

Zeuge : Ja , das hat er g esa g t . aber nicht in so�-
der » dein Tone , sondern nur grob . ( Heiierkeit . ) Auf Verlangen
des Staatsanwalts wiederbolt er das Zivicgespräch , jetzt aber mehr
nach dem Geschmack des Staatsanwalts . Durch den Vertheidiger
in die Enge getrieben , giebt er zn, den Sz . Kovacs

genau zu kennen , da er unter ihm früher Polizist geivesen , und

eigentlich nnr mit gehobener Stimme gesprochen hat . � Auf die

Frage des Vertheidigers giebt er an , daß die Leute in großer
Zabl waren , die Kovacs begleiteten , aber in fünf Minute » war
das Stadthaus gesäubert . Ten Appell K o w a c s' , ihn zu be -

freien, , will er nicht gehört haben . ( Bei dieser Gelegenheit cnl -

spinnt sich zwischen Staatsanwalt und Vertheidiger ein Dialog ,
in dem der crstere eine zweifellos traurige Rolle spielt . ) Der

Ober - Stadihauptmann wiederholt , daß der Sleinrcgen nach den

Schüssen folgte .
Als zivciler »vird der Stadthauptinann Poka verhört , de ?

im großen und ganzen dieselbe Tarstellung giebt . Er habe
erfahren , daß Kovacs Flugschristen habe und diese zu

konfisziren , schickte er Organe aus . Tieselben fanden auch

welche und noch am selbe », Tage erschien Kovacs , dieselben
zurückzufordern . Er bedeutete ihm morgen wiederzllkomm «»,
er werde sie durchlese » und wenn sie nicht aufreizend sind , werde



er sie ihm zurückgeben . Ueber den weiteren Verlauf sagt er im
Sinne der Anklage ans . Auf die Frage des Vorsitzenden .
was die Schriften enthalten und welcher Art sie sind .
antwortet er . er wisse es nicht , weil er sie nicht
gelesen habe . ( Sensation . ) Es haben geheime Ver -
sammlungen� stattgefunden , in denen K o v a c s aufgereizt habe .
Er habe diese aufreizenden Reden zwar nicht gehört , man habe
ihm dies aber mitgetheilt . Am 1. Mai sollte eine große Demon »
stration stattfinden , zu der aus Budapest der Führer herkommen
sollte .

Vertheidiger : Woher wissen Sie das , da Sie zugeben ,
daß Sie es nicht selbst gehört haben .

Zeuge : Ich bitte , das ist Sache der Polizei .
Bei_ der Erläuterung des Rechtes der Polizei in bszug auf

das Preßgesctz wird der Vertheidiger durch den Vorsitzende »
unterbrochen , weil eine solche Belehrung hier nicht am Platze
sei . Der Zeuge erklärt im Interesse der öffentlichen Ruhe und
Ordnung alles konfisziren zu können . Den todten V i n c z e hat
nach seiner Aussage der Gendarmerie - Wachlmeister Hubert er -
schössen .

Es erscheint Polizeikommissär Zoltan Vasvury , der vor
L Uhr ohne jedes Hinderniß in das Stadthaus kam , und kaum
daß er sich in demselben befand , begann der Krawall . Auch
er behauptet , der Vincze ist vom Wachtmeister erschossen
worden .

?lls weiterer Zeuges erscheint Josef Bri vi cz er , Polizei -
lieutenant , der in weitschweifiger Weise ziemlich dasselbe aussagt ,
wie seine Vorgesetzten .

Als nächster Zeuge wird der Feuerwehrkommandant Heinrich
K a d a r verhört , der genau im Sinne Pokas aussagt . Auf Be -
fragen des Staatsanwaltes erklärt er , daß Sz . Kovacs anläßlich
der Pictätsfeier bei Kossuth ' s Tode sich unpatriotisch betragen
habe ; da der Vertheidiger den Zweck dieser Feststellung nicht
einsehen will , erklärt der Staatsanwalt , damit nur
beweisen zu wollen , daß die Sozialdenrokratie
vaterlandslos und staatsfeindlich ist . Eine
sozialistische Literatur kenne er nicht , nur eine
aufhetzerische .

Der Zeuge Wachtmeister Hubert verwickelt sich , durch den
Vertheidiger in die Enge getrieben , in Widersprüche , bleibt aber
bei der Behauptung , den Vincze erschossen zu haben . Die
Gendarmen Jeszenszky und Biro sagen fast wörtlich daL -
selbe wie ihr Vorgesetzter .

�
Ter Husar Michael Vörös erzählt , er habe den Tag

Jn ' pektion gehabt und sei am Nachmittag zur Post gegangen .
Auf der Straße haben ihn die Männer überfallen , und der eine
von ihnen habe ihn bei der Vlouse gepackt . Gethan haben sie
ibm weiter nichts . Eine Drohung haben dieselben gegen den
Rittmeister ausgestoßen , die er seinem Vorgesetzten meldete , woraus
die Leute verhaftet wurden . Hiermit schließt der erste Ver -
Handlungstag .

ToKales .
Wegen Bettelei oder Nichtbeschaffnng eines Nuter -

komme » « sind in den ersten neun Monaten des Jahres 1894
vom Amtsgericht Berlin I zusammen 3593 Personen bestraft
worden , und zwar : wegen Bettelei 3539 Personen , darunter ge -
borene Berliner 929 oder 18 . 9 pCt . und Zugezogene 5699 oder
86,1 pCt . , wegen Nichlbeschaffung eines Unterkommens 2918 Per -
sone », darunter geborene Berliner 459 oder 22 . 3 pCt . und Zu -
gezogene 1563 oder 77,7 pCt . Tie „Voss . Ztg . " theilt diese
Zahlen mit , indem sie auf die weit geringere Belheiligung der
Berliner au den genannten „ Vergehen " hinweist und zugleich
bemerkt , daß in der gesammten Bevölkerung Berlins bei der
Zählung von 1399 aus die geborenen Berliner viel mehr ,
nämlich 49,7 pCt . , und ans die Zugezogenen viel weniger ,
nämlich 59,3 pCt . kamen . Hinterher wird dann aber das Ge -
wicht dieser Zahlen wieder abgeschwächt durch den einschränken -
den Zusatz , daß unter der über 15 Jahre allen Bevölkerung die
geborenen Berliner nur 39,3 pCt . , die Zugezogenen dagegen
69,7 pCt . ausmachten ; aber auch darnach stünden hinsichtlich der
Bestrafung wegen Bettel » und Obdachlosigkeit die Berliner noch
günstiger da als die Zugezogenen . Um aus den mitgetheilten
Zahlen irgendwelche Schlüsse ziehen zu können , bedarf es noch
weilerer Einschränkungen , die die „Vossische Zeitung " nicht macht .
Tie wegen Betteln oder Obdachlcsigkeit Bestrajten vertheilen
sich nicht auf alle Altersklassen zwischen 15 und 39 ,
99 oder 199 Jahren in gleicher Weise , sondern vorwiegend
auf die mittleren ; auch nicht in gleicher Weise auf beide Ge -
schlechter , sondern vorwiegend auf das männliche . Zur Ver -
gleichung müßte also die Unterscheidung in Berliner und Zu -
gezogene sowohl bei den Bestraften ivie bei der Gesammt -
bevölkerung nach Geschlechtern und Altersklassen durchgeführt
werde » . Für die in den ersten neun Monaten von 1394 wegen
Betteln und Obdachlosigkeit Bestraften können wir diese Unter -
scheidung natürlich nicht bringen ; aber vielleicht sieht die „Voss .
Zeitung " , daß sie diese nothwendige Ergänzung nachliefern kann .
Die Bevölkerung Berlins setzte sich bei der letzten Zählung nach
GeburtZzeitklassen ( was ziemlich auf dasselbe hinauskommt , wie

nach Altersklassen ) folgendermaßen zusammen :
Männliche Weibliche

Man wolle sich überzeugen , daß gerade in den mittleren

Geburtszeitklassen — also in denjenigen , aus welchen sich , wie

gesagt , die wegen Betteln oder Obdachlosigkeit Bestraften vor «

wiegend zu rekruliren pflegen — der Prozentsatz der geborenen
Berliner in der Gesammtbevölkerring ungefähr derselbe ist, wie
bei den Bestraften ; der Unterschied zu gnnslen der Berliner ist
wenigstens nicht mehr erheblich . Es ist allerdings nicht zu be-

zweifeln , daß ein Arbeiter , der ohne Geld , ohne Verbindungen
und ohne Kcnntniß der hiesigen Verhältnisse nach Berlin kommt ,
der Gefahr arbeits - und obdachlos zu werden eher ausgesetzt ist
als solcde , die schon seit längerer Zeit hier ansässig sind und sich
hier ernährt haben . Aber diese Verhältnisse lassen sich nicht nach
den Begriffen „ geborener Berliner " und „Zugezogener " beurlbeilen .

In volkswirthschaftlichen und moralischen Fragen ist diese Unter -

scheidung überhaupt nur unter vielfachen Einschränkungen
verwendbar . Ter Begriff „ Zugezogener " schließt ja auch die -

jcnigen ein , die in Schöneberg , Nixdorf , Friedrichsberg , Neu -

Weißensee , Reinickendorf u. s. w. geboren sind , ebenso diejenigen ,
welche als Kinder mit ihren Eltern nach Berlin gekommen sind
und dann vielleicht 29 —39 Jahre hier ansässig waren , bevor sie
obdachlos wurden . Worin sich solche Personen hinsichtlich der

Schwierigkeit , hier ihr Brot zu finden , von „ geborenen Berlinern "

unterscheiden sollen , ist unklar . Wollte man , wie billig , auch

diese Personen zu den Berlinern zählen oder aber gänzlich von

der Betrachtung ausscheiden , so würde der Unterschied zwischen

„ geborenen Berlinern " und „ Zugezogenen " hinsichtlich der Be -

theiligung an den „ Vergehen " der Bettelei und Obdachlosigkeit
vielleicht aus ein Minimum herabsinken .

Für ein „ Gutellberg - Fust - Schöffer - Denkmal " im
Thiergarten macht ein hiesiges Fachblatt , ziemlich zur Unzeit ,
wie uns dünkt , Propaganda . Ein Denkmal für die Erfinder der
Buchdruckerkunst , während die Dunkelmänner in der Umsturz -
kommission unser armes Vaterland der Schande preisgeben und
sich mit dem wahnsinnigen Problem abplagen , wie das deutsche
Volk in die Barbarei mittelalterlicher Gläubigkeit zurückzuführen
sei — das wäre ein Anachronismus , der selbst auf das ge -
duldigste deutsche Kameel ivie ein Vomitiv wirken müßte .

Mit einem Denkmal für Träger des Lichts hat es Zeit .
bis das deutsche Proletariat sich von dem Gezücht , welches heute
den deutschen Namen schamlos verunglimpft , befreit , bis der
Sozialismus auch der Kunst und der Wissenschaft freie Bahn
geschaffen hat .

Ein Gutenberg - Denlmal unter der Aera Köller - Rintelen -
Stumm würde höchstens den Spott des Auslandes über unser
Vaterland auf die Spitze treiben .

Genauer betrachtet scheint übrigens der Ausruf nicht so
besonders ernst genommen werden zu dürfen , und sich als kaum
etwas anderes , denn als ein Versuch zur Herrichtung eines
großen R e k l a m e - I n st i t u t s zu entpuppen . Denn was ist das
„ Denkmal " nach dem Plane des Fachblattes anders , als eine
plumpe Geschäftsempfehlung auf Kosten der Gaben -
spender , wenn dieses Blatt fordert , das Monument solle auch
derer gedenken , welche angeblich die moderne Druckkunft in der
Reichshauptstadt „ zur Blüthe gebracht " haben , nämlich der Herren
Büxen st ein , Sittenseld und so weiter ?

Das wäre ein Plan , würdig eines Barnum !

Bon der Thierquälerei , die durch das Salzstreuen der
Pferdebahn - Verwaltung herbeigeführt wird , hat man in den
weitesten Kreisen der Bevölkerung wohl kaum eine annähernde
Vorstellung . Man muß in diese » Tagen die Krankenställe größerer
Fuhreinrichtungen in unserer Stadt gesehen haben , wo die fessel -
kranke » Pferde untergebracht sind . In ganz geringfügige Ver¬
letzungen , wie sie jedes Pferd sich an den Feffelgeleicken beim
Pausen auf der Straße zuzieht , werden infolge des Eindringens
des Salzwassers diese leichten Wunden zu umfangreichen bran -
digcn Verletzungen , die das Thier dienstuntauglich machen .
Welche Schmerzen das Thier dabei erträgt , kann man aus seinem
Verhalten im Stalle beobachten ; es schlägt seine Zähne in Krippe
oder Raufe oder in jeden Gegenstand , der sich in seiner Nähe
besindet . Bei Behörden , deren Geschäftsbetrieb eine Pserdehaltung
bedingt , ist diese gewöhnlich an Privatunternehmer übertragen , so
daß die Behörden unmittelbar diese Misere nicht kennen lernen .
Wäre dies der Fall , so würde wahrscheinlich schon ein behördliches
Einschreiten gegen das Salzstreuen erfolgt sein .

Wie man politische Gefangene in einem preusiischen
Gefängnisi behandelt . Der Redakteur der „Lichtstrahlen " ,
Otto Harnisch , und der Herausgeber derselben , Hermann
T e i st l e r , sind bekanntlich wegen Verbreitung verbotener
Schriften zu I beziv . IVe Jahren Gefängniß verurtheilt worden .
Stach der „ Bolks - Zeitung " ivird Harnisch jetzt in Plötzensee mit
S t r n m p f st r i ck e n , Teistlcr dagegen mir Dütenkleben
beschäftigt . Der Dichter Kinkel hat bekanntlich vor nunmehr
pul vierzig Jahren im Zuchthause Wolle spulen müssen , der
Philosoph Wölfs sollte von Friedrich Wilhelm I . g e häng t
werden . Es läßt nicht verkennen , daß mit der Zeit selbst
Preußen in der Behandlung der Leute , welche selbständige Ge -
danken zu verbreiten wagen , gewisse Fortschritte zum besseren
macht .

Aus dem Gcschäftöbericht der Abtheiluug IV deS
Polizeipräsidiums für 1394 ergiebt sich , daß die Abtheilung im
verflossenen Jahre 439 999 einzelne Sachen bearbeitet hat .
Darunter sind 63 276 Kriminalsachen und 199 119 Sachen , die
sich aus die allgemeine Sicherheitspolizei beziehen . Wie zu er -
warten war , hat eine erhebliche Zunahme gegen 1893 stall -
gefunden , und zwar bei den Kriminalsachcn um 9188 , während
die Zahl der Vorsührungcn bei der Staatsanwaltschaft nur um
212 zugenommen hat . Die Diebstahlssachen haben sich nur um
87 vermehrt . Die stärkste Zunahme weisen aus Körperverletzung
mit 829 , Sachbeschädigung mit 723 , Betrug mit 369 , Kuppelei
mit 99 , Sitllichkeiteverbrcchen mit 77 Fällen . Eine wesentliche
Abnahme ist bei Hausfriedensbruch , Taschendiebstählen , Bcrgehen
wider das Nahrun gsmittelgesetz und bei strafbarem Eigennutz
festzustellen . Vergehen gegen die Sonntagsruhe wurden 223 Fälle
mehr behandelt als vorher .

Polizeiliches auö Schöueberg . Der Deutsche Metall -
arbeiter - Verbaud , Zahlstelle Schöueberg , hatte am vergangenen
Sonntag eine Versammlung veranstaltet , als deren Fortsetzung
ein gemüthliches Beisammensein geplant war . Da die Ver -

sammlungs - Besucher zum theil ihre weiblichen Angehörigen
mitgebracht hatten , so war es sehr naheliegend , daß die Gemüth -
lichkeil in einem harmlosen Täuzchc » ihren Ausdruck fand . Aber
der Arbeiter denkt und die Polizei lenkt . Kaum hatten die Paare
angefangen , sich in der Runde zu drehen , als die heilige
Hnmandad , die ja in Schöneberg mit ganz besonderer Sorgfalt
die Schritte der Bürger , soiveil sie im Gerüche der Sozial -
dcmolratie stehen , bewacht , in Gestalt von zwei Polizeibeamten
erschien , die kategorisch das Tanzen untersagten . Vom Ein -

berufer der Versammlung darauf aufmerksam gemacht ,
daß dies eine geschlossene Gesellschaft sei , die sich
in bezug auf die Art ihres Vergnügens jede po -
lizeiliche Einmischung verbitte , entfernten sie sich . Wenn
die Genoffen aber geglaubt hatten , sich nunmehr ungestört
ihrem harmlosen Vergnügen hingeben zu können , so hatten sie
ihre Rechnung ohne die fürsorgliche Behörde gemacht . Es erschien
alsbald der Polizei - Jnspeklor des Millionärdorfes an der Spitze
von sechs bewaffneten Dienern des Gesetzes und drohte , jeden
sofort zu verhaften , der sich noch ferner unterstehen würde , das

Tanzbein zu schwingen . Ter Roth gehorchend , nicht dem eigne »
Triebe , entschlossen sich die Genossen nun , den Rest des Abends ,
der in Schöneberg nach gut altväterlicher Sitte — wenigstens
für Arbeiterlokale — um 19 Uhr zu Ende ist , mit Singen von
Arbeiterliedern und ähnlichen harmlosen Dingen zu beschließen ,
was ihnen auch zu ihrer Zufriedenheit , aber uuter strengster
und unausgesetzter Bewachung durch die Diener der heiligen
Hermandad gelang . Ob die zahlreichen Polizeimannschaften , welche
nicht nur im Lokal , sondern auch auf der Straße postirt waren ,
und für deren Anwesenheit nicht die geringste Veranlassung
vorlag , nicht besser zur Beaufsichtigung öffentlicher Tanzkneipen ,
in denen keine Sozialdemokraten verkehren oder sonst zur Wahr -

nehmung des Sicherheitsdienstes zu verwenden gewesen wären ,

lassen wir dahingestellt sein .

ES giebt noch gntgesiiilite Arbeiter . Wer es nicht glaubt .
der lese nachstehenden Bericht , den wir dem frommen „ Reichs -
boten " entnehmen : Die Fleisch ergesellen - Brüder -
s ch a f t in Berlin , eine gutgesinnte Handwerkschaft , hatte
am Sonntag in ihrem Vereinshause . Köpuickerstrave 96/97 bei

Keller , ihre ordentliche Mouatsversammlimg . Dabei wurde eine

Resolution gefaßt , „ daß das Ladengeschäft im Schlächtereibetriebe
unmöglich ausgesührt werden kann , wenn in der Werkstatt
nur 3 Stunden gearbeitet werden darf . Ladengeschäft und Werk -

statt ist im Schlächtereibetriebe so eng verbunden , daß die Er¬

füllung und pünktliche Jnnehaltung der gedachten Gesetzesvor -

fchriften unmöglich ist . Eine fünfstündige Arbeitszeit im

Gewerbebetriebe der Schlächterei ist die denkbar g e -

r i n g st e. Tie Arbeitszeit iin Handelsgcwerbe und Gewerbe -

betriebe kann in den Schlächtereien niemals getrennt werden . "
Wer noch nicht herausbekommen hat , um was es sich

handelt , dem sei erklärt , daß die Fleischergesellen - Brüderschaft in

nnbetracht der großen Arbeitslosigkeit nicht etwa den fünf -
stündigen Arbeitstag an Wochentagen fordert , sondern daß

sie partout an Sonntagen süns Stunde » schanzen will . Der

fromme , christliche „ Reichsbote " hütet sich geflissentlich , auch nur
mit einem Wort zu erwähnen , daß es ein größeres Veraehen
gegen das dritte Gebot ist , welches die „ gutgesinnte " Brüderschast
von der Regierung fordert . O, du heilige Reichsboten - Religion .
die ihre Stützen in „ gutgesinnten " Sabbalhschändereien sieht , und
die die Verfechter einer wirklichen Sonntagsruhe als heidnische
„ Umstürzler " verdammen muß !

Die Entartung der Kulturmenschheit und ihre alleinige
Ursache . Durch diesen wohllöneuden Titel , vornehmlich aber
durch die Hoffnung , von Hämorrhoiden , Verstopfung . Kahlköpfig -
keit und anderen Unannehmlichkeiten befreit zu werden , hatte sich
am Dienstag Abend ein zahlreiches Publikum zu einem Vortrag
des Herrn Dr . Alfred Damm aus Wiesbaden nach dem Archi -
teklenhause locken lassen . Herr Dr . Damm hielt mehr , als er
versprochen hatte . Lieben der körperlichen Degeneration habe
auch eine geistige die Kulturmenschheit ergriffen , was klar durch das
Emporblühen des Sozialismus , Anarchismus und Kommunismus
bewiesen werde . Alle diese Uebel , physische wie psychische , seien
durch sinnliche Fehler und Verhinderung der Konzeption bedingt ,
bis aus diesen einen traurigen Punkt sei in dieser besten aller
Welten alles aufs schönste bestellt . Durch keinerlei medizinische
oder sozialwissenfchaftliche Sachkenntniß in feinem Urtheil ge »
trübt , förderte Herr Dr . Damm diese verblüffenden Wahrheilen
in prächtigen Tiraden zu tage . Daß dein „dreisten und gotteS »
fürchtigen " Redner die Apotheose nicht fehlte , die ab « * vielleicht
mehr der seit drei Jahren erscheinenden Zeitschrift „ Die Wieder -
geburt der Völker " galt , ist selbstverständlich . Hoffentlich wird
sich die Regierung das einfache Mittel , durch Verhinderung ge ,
wiffer „ Jugendsünden " den Sozialismus mausetodt zu machen ,
nicht entgehen lassen , und für diesen Spezialzweck einige Räthe
in den Kadettenanstalten und höheren Schulen anstellen . Das
Proletariat freilich , das sich noch gar nicht degencrirt fühlt ,
dankt Herrn Dr . Alfred Damm höflich und wird nöthigenfalls
allein für seine „ Wiedergeburt " sorgen .

Da gehört er hink Wo alles , was patriotisch ist , sich
anschickt , de » alten Mann in Friedrichsruh z » feiern , kann die
Berliner Schlächterinnung nicht zurückbleiben . Sie will
Bismarck am 1. April zum Ehrenmitglied ernennen .
Hoffentlich nimmt der alte Wortführer der Blut - und Eisen »
Politik diese eben so schmeichelhafte wie passende Ehrenmitglied -
schast verständnißinnig an .

Fort mit Schaden ! „ Wir Deutsche fürchten Gott — sonst
nichts auf der Welt und fünf schöne neue Lieder . . . alles für
einen Silbergroschen . " So tönt es von den Lippen des Aus -
rufers , der mit seinem Wägelchen gegenwärtig die Straßen durch -
zieht . Der Mann hält noch mehr als er verspricht ; es giebt
für den Groschen die bekannte Zusammenstellung : Mappe mit

Briefbogen , Kalender zc. jc. , und als Extraprämie ein ziemlich
nietergroßes Bild des Exkanzlers Nr . 1,' zur Rechten das halb -
gefüllte Cognakglas . Es muß schlimm stehen um die Popularität
des „ Größten aller Deutschen " , wenn sein kostbares Konterfei
derartig verramscht wird . Fort mit Schaden ! . . .

Von Gochbahnprojekteu schwirrt es nur so in der Luft
herum . Ein neues derartiges Projekt ist dem Magistrat von
dem Ingenieur Beyer in Düsseldorf unterbreitet worden . Das »
selbe soll nach Ausspruch von Fachmännern von den Langen ' schen
und Dietrich ' schen Systemen sich dadurch vortheilhaft unter -
scheiden , als dasselbe in jeder Weise eine hohe Betriebssicherheit
garantire und das Befahren schärfster Kurven zulasse , ohne in
der Anlage theurer zu werden .

Ans der „ Gesellschaft " . Uns wird berichtet : Dieschänd -
liehen Vorgänge in dem Hause Zimmerstr . 75 , wo sich vov
etlichen Jahren in der Wohnung der Frau Trenkhorst ein Heer
von Wüstlingen versammelte , dürften noch in der Erinnerung des

Publikums sein . Die Angelegenheit führte damals zu einer
harten Bestrafung der Wohnungsinhaberiii , die zunächst flüchtig
wurde , sich daiiii aber selbst stellte . Diese Frau Trenkhorst , die

sich seit etwa Jahresfrist wieder auf freiem Fuß befindet , hal
ihr Geschäft von neuem fortgesetzt und ihre Wohunng im Erd -

geschoß des Hauses Dorotheenstr . 36 zu einem Sammelpunkt
für Lebemänner hergegeben . An der Außenseite des Hauses prangte
ein Schild , das die Anfertigung von Näharbeilen aller Art ver »

kündigte , aber nur als Deckmantel für das dunkle Treiben
diente , das sich in den Räumen abspielte . Natürlich konnle
nicht fehle », daß in der That Austräge auf Handarbeiten ein -

liefen . Diese mußten dann , um keinen Verdacht auskommen
zu lasse », anderweit vergeben werden . Der Besuch in den Salons
der Frau Trenkhorst setzte sich aus einer sehr vornehmen
Gesellschaft zusammen . Die Vorgänge koullten aber auf
die Dauer nicht verheimlicht werden : es lief eine Anzeige bei
der Polizei ein ; das Nest wurde wiederum aufgehoben und die

freundliche Wirthin sitzt wiederum fest . Ob die „sehr vornehmen
Herren " , welche die Kundschaft der Kupplerin bildeten , bei dieser
Gelegenheit auch an den Pranger gestellt werden ? Die Gesell -
schaft , die sich angeblich von den Parteien des Umsturzes in ihrer
Ordnung , Religion und Sitte bedrängt fühlt , sollte doch von

Rechts wegen im eigenen Interesse aus öffentliche Preisgabr
hrer Prachtexemplare drängen .

Ein neuer Mitkämpfer für eine Verkürzung derArbeitS -

zeit ist der Arbeiterschaft in dem Organ des Herrn v. Stumm ,
der „ Polt " , erstanden . In der ersten Beilage zu Nr . 66 , Seite 3,

Spalte 2, schreibt sie :
Eine zehnstündige Arbeitszeit ohne jede Unter -

brcchung ist auf allen Gebieten . . . . zu viel .
Was wird Herr v. Stumm , der Mann , der vor kurzem noch

über die „ Ausnahmegesetze " gegen die Unternehmer im Reichstage
wehklagte , zu diesem Seitensprung seiner Knechte sagen ? Ver -
dienen die respeltwidrigen Kulis nicht von Rechtswegen , daß ihr

Herr an ihnen thut , wie an den Neunlirchnern , daß er den

lockout , die Hungerkur über sie verhängt ?

Ein „ Tchlosibrunnen " besindet sich auch an der Lustgarten -
seitc des königlichen Schlosses in Gestalt eines aus dem Mauer -
werk der Terrasse hervorragenden kurzen Röhrleins mit einem

Zugring daneben . Seine Gäste sind neben den Mannen der

Straßenreinigung zahllose Schulkinder und jene armseligen
Existenzen , welche die gegenüber an der Schloßbrücke als seltenes
Mittagbrot erhandelte Pferdcwurst mit einem Trunk Wasser
hinunterspülen wollen . Daran wäre nichts besonderes ; Kinder

sind Kinder , denen Wasser wohler als Bier thut .
und Wasser wird bekanntlich auch dann nicht zu
Champagner , wen » es aus einem Königsschlosse sprudelt .
Aber dieses Wasser hier thut nickt wohl , weil es nicht mal zum
Trinken gut ist , und wer das Mauerwerk neben dem Brunnen
mit einem Vergrößernngsglase untersucht , wird gewahr werden ,
daß hier mal in grauer Vorzeit „ Kein Trinkwasser " gestanden
hat . Man kann nicht annehmen , daß mit der Verschlechterung
der Zeiten sich hier das Wasser verbessert haben soll ; sicherer ist
schon , daß sich an ihm mancher , der so schon nichts hat , auch

noch den Magen verdarb . Die Schloßverwaltung wolle also
möglich st an einem Wochentage an dem Brunnen
ein vor der gesundheitlichen Gefahr warnendes Schild anbringen
lassen ; eine Million kann ' s ja nicht kosten !

Der RettungSkahn an der Weideudammer Brücke ist
ziemlich illusorisch , seitdem der Strom der Passanten sich über
die mehr als hunderlsünfzig Meter vou seinem Ankerplatze ent -
ernt gelegene Nothbrücke ergießt . Wenn ein Unglücksfall eintritt ,
an » der Verunglückle längst ertrunken sein , ehe es gelingt , den

neben der Pfcrvebahnbrücke ganz versteckt liegenden Kahn zn
finde », flott zu niachen und nach der Unglücksstätte zu steuern .
Der Magistrat thäte gut . ihn nach der Nothbrücke schaffen zu
lassen .

AuS dem Zeitalter der Sozialreform . Vom Tode er »
eilt wurde auf dem Wege uach einem Krankenhause am Mittwoch



Vormittag der 57 Jahre alte Tischler Karl Schilke aus der Lange -
straße 44 . Er litt an Nierenwassersucht und erhielt von der Kranken -
lasse wegen der langen Dauer seines Leidens keine Unterstützung
niehr . Er verrichlete ab und zu leichte Arbeit bei dem
Tischlermeister Träger in der Langestraße und bezog außerdem
15 M. monatlich Armengeld . Nach einer viertägigen Arbeit
hatte sich sein Zustand wieder verschlimmert ; er wollte daher ein
Kraukenhaus aussuchen und sich im Vorbeigehen von dem Gast
wirth Rößler in der Langestr . LI verabschieden . Vor dem Lolal
brach er zusammen und wurde seinem Bekannten als Leiche in
das Haus gebracht .

Mit einem Beinbruch davongekommen ist die 25 Jahre
alte Wcrkführerfrau Meta Hanisch , geborene Kraft , welche
Stettinerstraße 54 wohnte . Sie war von Schwermuth befalle »
und wollte ihrem Leben ein Ende machen . Zu dem Zweck sprang
sie aus einem Fenster des fünften Stockes am Donnerstag
Morgen um 7' / » Uhr heraus und blieb unten bewußtlos liegen .
Sie wurde von der Polizei nach einem Krankenhause gebracht ,
wo sich herausstellte , daß sie trotz des Sprunges aus der schwin -
delnden Höhe nur einen Beinbruch davongetragen hatte .

In einem Glühofen lebendig verbrannt ist Ende voriger
Woche in der Chamottefabrik bei Eichwerder an der Dahme ein
dort thälig gewesener Vorarbeiter namens Mielenz . . Derselbe
war des Morgens gleich nach der Frühstückspause mit noch zwei
anderen Vorarbeitern . Westphal und Köhne , damit beschäftigt , in
den großen Glühofen der Fabrik ein Quantum Thon zum Aus -
Härten einzufahren . Beim Einschieben der Ladung auf die Platt -
form brach nun plötzlich aus unbekannter Ursache das Vorstell -
gitter derselben durch und alle drei stürzten infolgedessen in den
geheizten Glühofen . Zwar eilten die übrigen Arbeiter sofort zur
Hilfe herbei . Doch gelang es ihnen nur , Westphal und Köhne
zu retten , die glücklicherweise noch aus dem Abstellungsrande lagen ,
hier aber auch so schwere Brandwunden erlitten hatten , daß sie
schleunigst nach Berlin in die Charitce geschafft werden mußten .
Bei dem Vorarbeiter Mielenz erwies sich jedoch alle Hilfe als

überflüssig , da er unmittelbar in die Gluth gefallen und bereits
verkohlt war . Er hinterläßt eine Frau und vier unmündige
Kinder in den dürftigsten Verhältnissen .

Das Befinde » deS KausmanuS Müller , der in der Krausen -
straße einen Schuß in den Hals erhielt , ist dauernd ein günstiges .

Aus Liebesgram hat sich in der vorletzten Nacht die
20 Jahre alte Verkäuferin Gertrud Wagenstedt am Kronprinzen -
Ufer in die Spree gestürzt . Die Unglückliche , welche in der

Chausseestraße 47 wohnte , war von ihrem Bräutigam verlassen
worden .

Verschwunden sind die Gattin und Tochter eines Försters
Döring aus der Umgebung von Schwedt , welche sich hier zu
Besuch aufgehalten haben . Sie hatten sich von hier am I . März
nach Köpenick begeben , um dort einen Besuch abzustatten , und
sind seitdem verschollen .

Polizeibericht . Am L. d. M. vormittags schoß ein Architekt
einen Kaufmann in dessen Wohnung , in der Krausenstraße , zwei
Revolverkugeln in den Hals , ergriff hierauf die Flucht und
tödtete sich auf der Treppe durch einen Schuß in die Schläfe . —

In der Oranienburgerstraße fiel ein Kaufmann infolge eines
Fehltritts hin und erlitt einen Bruch der Kniescheibe . — Nach -
mittags wurde in der Alten Schönhauserstraße eine Frau von
den Pferden eines Pferdebahnwagens umgestoßen und beiin

f allen am Kopse und am Oberschenkel bedeutend verletzt . — In
er Spree wurde am Kronprinzen - Nfer die Leiche eine ? Mädchens

angeschwemmt . — Im Lause des Tages fanden sieben Brände statt .

WitternugSübersicht vom 7. März 189 - » .

Wetter - Prognose für Freitag , 8 . März l8 » 3 .

Zeitweise nebeliges , vorwiegend heiteres , trockenes Wetter

mit schwachen südlichen Winde » und langsam zunehmender

Erwärmung , Berliner Wellerburean .

Ttzentev .
Im Schiller - Theater feierte gestern Adolf Wilbrandt ' s

Gracchus " vor einem dankbaren Publikum seine Aus -

«rstehung . Die Mitte der siebziger Jahre erschienene Nömer -

tragödie drückt die große Volksbewegung des klassischen Roms

zu dem engen Bilde einer Familienkatastrophe zusammen , an die

sich der mit einer bedenklichen Portion dichterischer Lizenz aus -

gemalte Geschichlsvorgang in blassen Tönen anschließt . Das

Volk ist frei nach Shakespeare kopirt ; von den ökonomischen

Beweggründen deS gewaltigen Jntcressenkampfes findet

sich keine Spur in Wilbrandt ' s Werk . Was das Publikum
ergötzte , waren die Deklamationen der Römerhelden , die aller¬

dings mit einer Bravour , welche dringend die Beachtung des

Polizeiministers herausfordern , von der Bühne herabklangen .
Die Aufführung und die schwierige Jnszenirnng des Stuckes

ging im Schiller - Theater gut und glücklich von statten . Held
iAa�us wurde von Herrn Ewald Bach mit der natürlichen

Leidenschast , die diesem Künstler in hohem Maße zu
Gebole steht , gespielt , und als Scipio Asricanus fand Herr Felix
würdevolle Töne . In gleich passender Weise waren die Rolle »

des Konsuls Metallus und die des Mörders Lälorius von den

Herren Schmidthoff und Froböse besetzt und als wackere römische

Bürger gaben sich die Herren Funk und Walde » . Etwas bläßlich
wurden allerdings die Rollen der Graccheumutter und der

Licinnia von den Damen Delschy und Pank gespielt . Die Regie ,
die schwere Arbeit hatte , verdient uneingeschränltes Lob .

AH und MuM .
Aus dem Parodie - Theater wird uns geschrieben : Kabale

und Liebe oder der abgeführt « Wurm , verfaßt von Schiller ' s
Tante , hinter deren Pseudonym sich ein hiesiger bekannter

Komponist verbirgt , gehl Sonnabend erstmalig im Parodie -
Theater in Szene . Gleichzeitig giebt es an diesem Abend die

Premiäre der Schauer - und Daueroper : Die Mordgrundsbnick
bei Dresden oder der verfluchte Jubelpreis , während die mit so

großem Beifall gegebene Aaäawo Laus Lleno nach wie vor ans

dem Repertoir bleibt .

©cvitliks - BeUuna .
Einen „ Sachwucher sonder gleichen " nannte der Vor -

fitzende der 134 . Ablheilung des Schöffengerichts gestern das

Geschästsgebahren des Möbelsabrikanteu Leopold Schier , welches

verleibe aegen eine der Unterschlagung angetlage Fran Lehmann
Anwendung gebracht hatte . Im Jahre tbv2 hatte die

irhitrathet und da » «Leid , weich « ? ihr zur Ver¬
ne

sich

fügung stand , zur Anzahlung von Möbeln verwendet , die sie von
Schier auf Älbzahlung entnahm . In der bescheidenste » Weise
begnügte sie sich mit schon gebrauchten Sachen , für die 501 M.
vereinbart wurde » . Tie jungen Eheleute gaben sich die redlichste
Mühe vorwärts zu kommen und zahlten auch derart
an Schier ab , daß bis Oktober 1893 bereits 430 M. abgetragen
waren . Da kamen schlechte Zeiten . Der Ehemann konnte keine
Stellung finden , es waren noch 112 M. rückständige Miethe zu
zahlen und da kamen die Eheleute mit dem Wirtbe , Raths -
zimmermeister Otto überein , daß sie ihm einen Theil ihrer
Möbel überlassen wollten unter der Bedingung , daß dieselben
innerhalb sechs Monaten von ihnen wieder eingelöst werden
könnten . Die Frist verstrich , ohne daß die Lehniann ' schen Eheleute
ihrer Pflicht nachkommen konnten . Sie mußten beim Auszuge
die verpfändeten Sachen zurücklassen , es blieben aber noch so
viele Sachen in ihrem Besitz , daß die Restforderung des Schier
noch hinreichend dadurch gedeckt werden konnte . Als dieser erfuhr ,
daß über einen Theil der von ihm gelieferten Sachen verfügt
worden war , ging er gegen Frau Lehmann vor . Rathszimnier -
meister Otto schlug dem Schier vor , er wolle die von ihm zurück -
behalteneu Sachen verkaufen , aus dem Erlöse würden sie beide

befriedigt werden können , den » die für 112 M. zurückbehaltenen
Möbel waren seinerzeit von Schier mit 360 M. an -
gerechnet worden . Herr Otto ließ dieselben durch einen

Sachverständigen taxiren , wobei sich herausstellte , daß die
als „alt " gekaufte » Möbel im „ neuen " Zustande einen
Werth von höchstens 200 M. gehabt hatten . Der Vor¬
sitzende gab der Ansicht Ausdruck , daß der Zeuge Schier danach
getrachtet bätte , sich noch einen bedeutenderen Vortheil dadurch
zu verschaffen , daß er sämmlliche Möbel zurückforderte , weil die

Abzahlungsbedingungen nicht rechtzeitig erfüllt seien . Ter Ge -
richtshos ging von der Ansicht aus , daß die Angeklagte nur
formell gesündigt habe . Allerdings liege eine Unterschlagung
vor , aber in so milder Form , daß die von dem Staatsanwälte
beantragte Geldstrafe von 3 M. für ausreichend erscheine .

Der Postsckretär Waldeuiar Wilhelm Emil Staedtke
anö Spandau , der dort in der Nacht zum 10. Februar d. I .
de » Aufsehen erregenden Diebstahl eines Fasses Geld beging ,
erfuhr schon gestern seine Zlburtheilnng durch die zweite Straf -
kammer des Landgerichts II . Ter Thatbestand dürfte noch hin -
reichend bekannt sein . Der Angeklagte war geständig . Er gab an , daß
er seit dem Jahre IS84 Sekretär sei und zuletzt ein Gehalt von
2500 M. , sowie 432 M. Wohnungszulage bezogen habe . Er sei
Vater von drei Kindern . Seine Ehefrau habe 5000 M. ein¬

gebracht , diese Summe sei aber im Laufe der letzten zehn Jahre
verwirlhschaftet worden . Er habe geglaubt , mir seine, » Gehalt
nicht auskommen zu können und da sei ihm beim Anblick der
Geldtonnen mit 10 720 M. Inhalt der unglückselige Gedanke

gekommen , sich eine derselben anzueignen . — Postinspektor
Severin bekundete , daß der Angeklagte keineswegs einen moralisch
tadellosen Lebenswandel geführt und besonders in letzterer Zeit viel
in 5tneipen mit Tamenbedienung verkehrt habe . Der Staats -
anwalt beantragte zwei Jahre Eefänguiß und zweijährigen Ehr -
verlust . Ter Angeilagle bat mit stockender Stimme , doch zu de -

rücksichtigen , daß er ohnehin hart genug bestraft sei . er habe sein
Amt verloren und Schmach und Schande auf sich und seine
Familie gehäuft . — Der Gerichtshof war der Zlnsicht , daß der

vorliegende Diebstahl einer der schwersten sei , der ihm je zur
Abnrlheilung vo . rgekommen . Ein langjähriger Beamter habe .
keineswegs von Roth getrieben , einen Vertrauens bruch begangen .
wie er schmählicher kaum gedacht werden könne . Eine empfind -
liche Strafe sei am Platze und diese auf drei Jahre Ge -

s ä n g n i ß. und dreijährige » Ehrverlust bemessen worden .

Wer hat daS Recht , die Wählerliste » bei Gemeinde -
« vahleu einzusehen ? Diese Frage wurde , wie wir der

„ V. - Ztg . " eulnehme » , gestern vom Ober > Verwaltungsgericht in
einer Weise beantwortet , die wir dringend der Beachtung unserer
Parteigenossen empfehlen . In Brandenburg a. H. halle
Ewald im Verein mit einer Reihe Parteigenosse » die Giltigkeit
der Wahl von 20 Stadtverordneten angefochten , die im No -
vember lSS3 stattgefunden hatte . Eine große Zahl von Personen hatte
in den Listen gestanden , ohne Bürgerrcchtsgeld gezahlt zu haben ;
ferner wurde bemängelt , daß die Wahlliste » während der in

§ 20 der Städte - Ordnung angeordneten Offenlegung den einzelnen
Wählern nur zur Feststellung der ihre eigene Person betreffenden
Nnrichligkeiten zugänglich waren . Ter Bczirksausschub wies
aber die Klage ab . da Einwendungen gegen die Richtigkeit der

Wählerliste mir während der Zeil ihrer Offenlegung zulässig
seien und nicht erst gelegentlich des Einspruchs gegen die

Giltigkeit der Wablen erhoben werde » dürfen . Hat indeß eine

ordnungsmäßige Offenlegung überhaupt nicht stattgesuiidcu ,
so fehlt ei » Vorgang , "ohne den eine Siadtverordnetenwahl
überhaupt nicht gedacht werden kann , woraus folgen würde ,
daß die gleichwohl vorgenommene Wahl als rechtlich nicht
existent zu behandeln se, . Ter in dieser Hinsicht von den

5ilägern angetretene Beweis muß als mißlungen bezeichnet werden .

Zwar ergaben die eidlichen Aussagen niehrerer Zeugen , daß in
der ersten Zeit der Offenlegung den zur Einsichtnahme erschienenen
Personen zunächst regelmäßig die Frage vorgelegt wurde , ob sie
beziehungsweise die Wähler , in deren Interesse die Einsicht be -

antragt wurde , bereits das Bürgerrechtsgeld gezahlt hätte » und

daß ans eine verneinende Antwort regelmäßig eine Erwiderung
in dem Sinne erfolgte , dann sei der betreffende auch nicht in
die Liste eingetragen oder es sei zwecklos , die Liste einzusehen .
Jedenfalls wäre es Sache der zur Einsichtnahme erschienenen
gewesen , durch bestimmte Aufforderung , ihnen die Liste vor -

zulegen , und zweifelsfrei festzustellen , ob die Vorlage wirk -

lich verweigert wurde , und es hätte ihnen frei gestanden ,
beim Magistrat Beschwerde zu erheben . Wen » ferner der

Arbeiterpartei eine Abschrift der Wahlliste versagt wurde , so
bilde dies keinen Grund für die Unrichtigkeit der Wahlen .

Hierauf wandten sich Ewald und Genossen an das Ober -

verwaltungsgericht , welches die Vorentscheidung zwar bestätigte .
ohne zu verkennen , daß die Offenlegung der Liste nicht eiiiwands -
frei war . Tie Liste muß unbeschränkt osfen liegen
und die Subalternbeamten prozedirten ungehörig , wen » sie
die Arbeiter fragten , vb sie das Bürgerrechlsgeld bezahlt hätten .
Jeder kann sich die Liste einsehen , er braucht sich nicht
d a in i l zu begnügen , wenn ihn , sein Name in der

Liste gezeigt wird ; andererseits aber sind die Wähler nicht
gesetzlich berechtigt . Abschriften von den Listen zu ver -

laugen oder letztere so lange zur Verfügung zu haben , bis sie
die ganzen Listen abgeschrieben haben . Wen » den Arbeiter » von
den Subalternbeamten geaulwortet wurde , es hätte keinen Zweck ,
die Liste einzusehen , wenn sie Bürgerrechtsgcld nicht bezahlt
haben , so hätten sich die Arbeiter resp . Wähler hierbei nicht be -

ruhigen , sondern trotzdem die Vorlegung der Listen verlangen
solle ». Da letzteres aber nicht geschah , so müsse angenommen
iverden , die Arbeiter seien mit der Nichtvorleguiig der Liste ein¬

verstanden gewesen .

Vevmislflteii .
Vom Zuge 8 Flensburg —Kiel entgleisten am Donnerstag

bei Maaßbüll infolge starker Schneeverwehungen beide Loko -
moliven . Ter Lokomotivführer wurde erheblich , der . Heizer
weniger schiver verletzt . Die erste Maschine . welche umstürzte ,
wurde zertrümmert . Ter Verkehr Kiel —Flensburg wird nur diS

Husby ausrechtgehalten . Bis auf weiteres verkehren ab Flensburg
keine Züge .

Eine Skandalaffäre erregt in Solingen lebhaftes Aussehen .
Der Leiter eines dortigen Gesailgvereins . der sich nur auS den

ogenannten besseren Kreisen rekrutirt . besuchte dieser Tage einen
ihm besreuiideten Bankier und benutzte in « inem nnbewachte »
Augenblick die «Selegenheit , aus einem offenstehenden Tresor
» 000 M. ju enimende » . Der Dieb hatte noch die Frechheit ,

eine Einladung zum Abendesse » bei dem Bestohlenen anzunehmen .
und als bei dieser Gelegenheit der Kasstrer den Verlust meldete .
seine Entrüstung auszuspreche » . Am anderen Morgen stellte der
Bankier ein strenges Verhör mit seinem Personal an , wobei sich
ergab , daß keiner den Diebstahl ausgeführt haben konnte . Nun -
mehr erinnerte ma » sich , daß der Musikdirektor einen Augenblick
allein bei der Kasse gewesen war , und es gelang , ihn der That
geständig zu machen . Obwohl man die Angelegenheit zu ver -

schweigen gesucht hatte , erhielt die Polizei Wind davon und

verhaftete den Dieb . Derselbe erfreute sich bislang eines guten
Ruses und sah allem Anscheine nach einer glänzenden Zukunft
entgegen .

Tie Leiche des Regisseurs Baumaun ist , wie ein Tele -

gramm aus Hull meldet , aufgefunden worden . Gestern ist in

Hüll eine Fischerschmack mit dem Leichnam des unglücklichen
Opfers der „ Elbe " - Katastropbe eingetroffen . Die Leiche wurde
bei Lowestoft aufgefischt . Die bei derselben vorgefundenen
Gegenstände : Geld , Papiere , Trauring und Uhr , wurden dem

deutschen Konsul ausgehändigt .

Zum Schiffbruch des Dampfers Oroya wird aus

Neapel gemeldet , daß der Seegang die Flotlmachuug ver -
hindert hat .

AuS vielen Gegenden Ungarns wird Hochwasser ge -
meldet . Ueberall solle » Vorsichtsmaßregeln getroffen werden .

Infolge der audaueruden Schneeverwehungen ist aus mehreren
Linie » der Bahnverkehr eingestellt .

AuS Niederösterreich , mehreren Küstenländern , dem
ungarischen Litorale , vielen Gegenden Ungarns nnd Kroatiens
werden bedeutende Schneeverwehungen gemeldet . Fiume , Agram
und Abbazia sind vom Verkehr mit der Außenwelt völlig abge -
schnitte » ; infolge Mangels an Lebensmitteln ist große Thenerung
eingetreten .

AuS Kopenhageu wird vom Donnerstag berichtet :
Der Rostocker Dampfer „ Alice " , welcher vor 3 Wochen im
Eise bei Nakkehoved ( Nordlüste von Seeland ) festgelegeu halte ,
wurde heule Morgen von einem Nettungsdampser in den Hafen
von Helsingör einbugsirt . Die „ Alice " war äußerlich
etwas beschädigt . In der Nacht zum 4. d. M.
wäre das Schiff vom Eise beinahe zerdrückt worden ,
was nur durch die Lage der Ladung nnd den
starken Bau des Schiffes verhütet wurde . Die Mannschaft hat
stark gelitten , da sie fast gar keinen Proviant hatte und außer -
dem Tag und Nacht arbeiten mußte , um das Schiff zu retten . —
Das gestern von Gjedser abgegangene Schiff „ Rügen " und der
von Wariieniünde ausgesandle „ Ddan " blieben beide im Eise
stecken ; erst heute früh " kamen sie " wieder frei und begannen mit
großer Mühe das Eis zu durchbrechen . Die Passagiere des
„ Idan " wurden in der Nacht mittels Boote und Schlitten in
Giedscr gelandet .

Ans Petersburg wird berichtet : Da die Influenza -
Epidemie in Petersburg einen unerwartet großen Umfang ange -
nommcn hat . beschloß dte schleunigst zusammenberufene städtische
Saniläls - Kominission , jedem Munizipal - Arzt eineil Arzt als
provisorijcheii Gehilfen beizuordnen , um den gegenwärtigen An -
sorderuiigen zu genügen .

Aluminiumschiffc . Vor einiger Zeit hat ein französischer
Privatmann , Herr de Chabannes la Palice . sich eine Segelyacht
aus Alumininni erbauen lassen . Das Schiff hat 17,4 Meter
Länge , 2,5 Meter Breite und einen Tiefgang von 2,55 Metern ;
dabei wiegt es 2800 Kilogramm , wovon 1100 Kilogramm auf
das verwendete Alnminivm fallen , während Eisenschiffe von der

gleichen Wasserverdrängung etwa 3600 Kilogramm wiegen . Die
Gewichtsersparniß beträgt also über 20" pCt .

Auch die französische Regierung ist der Frage der Ver -

iveiidling des Aluminiums für Schiffsbanten näher getreten und
hat bei der englischen Firma Jerrow u. Ko. ein Torpedoboot
ans Alilmininn , herstellen lassen , welches eine größere
Fahrgesct windigkeit erreichte , als die gleich großen eng -
lischeu Torpedoboote aus Stahl . Doch stellt sich der all -
gemeineren Verweiidung von Aluminiumschiffen gegenwärtig ihr
hoher Preis entgegen . Bei dem zuerst erwähnten kleinen Segel -
schiff betrug er fast das doppelte des Preises für ein gleich
großes Schiff ans Eisen oder Stahl ( 44 000 gegen 26 000 M. )
und ebenso war er bei dem Torpedoboot um 20 000 M. höher
als für die gleich großen stählernen Boote . Auch hier bildet
wieder die kapitalistische Frage der Rentabilität ein Hemmniß
für das Fortschreiten der Kultur .

Gepäckabfertignngs - Berfahre » nach amerikanischem
System . Die Eiseiibahndireklioii Altona erläßt folgende für die
Reisenden mit Llufgabegepäck wichtige Bekanntmachung : „ Vom
l . März 1895 ab kommt im Verkehr zwischen Hamburg B. , sowie
den Stationen der Hamburg - AIlonaer Verbindungsbahn einerseits
und Berlin - Lehrter Hauptbahnhof andererseits , und zwar in beiden

Richtungen für dasjenige Reisegepäck , bei welchem Uebergewicht
nicht in Frage kommt und daher Gepäcksracht nicht zu erheben
ist , also lediglich für das Freigepäck , bis auf weiteres Versuchs -
weise ein neues Abserligungs - Verfahren zur Einführuna , nach
welchem das fragliche Gepäck nicht mehr wie bisher auf Gepäck -
scheine , sondern lediglich uiiter Verwendung von Chccks ( Gepäck -
marken ) abgefertigt wird . Ties « Checks bestehen aus zwei an
einem Ledcrri einen hängenden Messingmarken , von denen die

größere mittels des Riemens an dem Gepäckstück befestiat , die
kleinere dagegen dem Reisenden ausgehändigt wird . Die Wieder -
aushändigiiiig des Gepäcks an den Reisenden erfolgt nnr gegen
Ziückgnbe der eingehändigten und Abnahme der am Gepäck selbst
befestigten Marke .

Eingelaufene Druckschriften .
Aer Zenlral - Mochenblaii der sozwldeinotriuischen Pariel

Teulschlands ( Chrpedillon in Berlin SW. , Bemhfnaße 2). Zu beziehen
durch olle ZeUun�Sspedileure . To « Abonneinenl delrägl durch dte Post
oder in Berlin durch dte ZeitungSspedileure pro Quartal 1,10 M. Kreuz -
band r . eo M.

Tie Nr. 10 vom 7. März hat folgenden Inhal ! : Wochenscha ». —
Mecllenduraische BerfaslungSzu stände . — „Umstürzler " Kani . — Jufanlerie ,
Kavallerie , Arltllcri » ! — Zum gorischriti der Zechnst . — Parleiuachrtchten .
— Wie nian UN» behau bell . — Todienllste . — Liierarischt «.

Aus dem Retchslage . — Das Senossenschafliroesen und die Sozial -
demokralle . — Hazardipiel und RechlSp siege in England . — Wie bewährt
stch das Zraucnsttinmrecht Y — WewerNchasiltches . — Arbeiterschuh .

Don der Gleichheit , Zciitchrtfl für die Jnieresten der Arbeiterinnen . ( Stull -
gart , I . H. W. D t e y' Beilag ) ist uns soeben dte NY. 5 des 5. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir heroor : Der
erste Anstnrrn . — Di- S- Ibstzüchttgung des Reichstags . — Tie Fabrik -
tnspekiio » tm Reichstage . — Slus dem Reiche der Prrigelfrermde . — Zur
Lage der Näharbetieriunen Stettins . Bon Quo Lht - SIelltn . — Feuilleton :
Im Dienst . ( Frei nach dem Französischen ) Der moderne Tanlalu » (Sedich! ) .
— Arbeiterinnen - Bewegung . — Kleine Nachrichten .

Die „Sletchheil " erscheint all - , « Tage einmal . Preis der Nlnnmer 10 Bst .
durch die Post bezogen ( eingetragen in der RetchSpost - ZeilungSIiN - für I6 »5
unier Nr. 275«) benagt der «bonu >»i - »lspreis vierleljähilich ohne Bestell -
g- id 55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Ps. JnseraienpreiS dte zweigespalten «
Petirzeile 20 Ps .

Bon der . . ZIrrie » Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. DIeh ' «erlag ) ts» soeben da «
23. Hesl de« 13. Jahrgänge « erschienen . A» S dem Inhalt hebe » wir hervor :
Der lachende Dritte . — Tarwinism » « und Marrismus . Bo » KarlKauIslu .
77 , 1>en Pereinigle n Staaten . fSchiuH . ) Po » F . —
II. Tie Arbeilerschny - Scsche und tte qesevlxdeuden Bürger (tste Iiia - »d>chnx
eiiizens ) von Illinois . Sozialistische « tc. — Tie siztlilche » «reignisse von
lt »3. Bon Dr. E. Hugo . Zur Frage der Organilalio » de « Plolelariati
der Intelligenz , « vn Ä. Max. ( SdjluH . ) - Feuilleton ; Der SrohinquisUor .
« on F. M. TostojewSll .

DviefkaKett der Dedkkkion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Shistre <Zw«i Buchstabe » oder ein « galt )

anziiglben , »uler der die Aulworl «rlheill werden soll.
B . P . Dikraturparagraph wird in Elsaß - Lothringen der

Z 10 des Verwaltungsgesetzes für Elsaß - Lothringen , das am
30 . Dezember 1871 erlassen wurde , genannt . Durch Gesetz vem
4. Juli 1879 tvurden diese Machlbefugniffe auf den Statthalter
übertrage » . Als Hohenlohe und Koller nach Elsaß - Lolhriuge »
kamen , war der Tiklnturparagraph schon in kraft .

V- t . Ihr sehr umsangreiches Schreiben ist ein -
veganger, . Für die Information besten Dank .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Berlao von Max Badi » a in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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37 . Sitzung vom 7. März , II Uhr .
Am Miiustertlsche : v. Berlepsch und Kommissarien .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten

Berathung des Entwurfs des Staatshaushalls - Elats für 1895/96 ,
und zwar der Etat der Handels - und Gewerbe - Ber -
w a l t u n g.

Bei Kapitel 69 . Gewerbliches Unterrichts -
Wesen " spricht

Abg. v. Schenckendorf der Regierung seine Anerkennung
für die wesentliche Förderung des Fachschulwesens aus . Die
staatliche Fürsorge entsprach jedoch nicht entfernt den Bedürfnissen .
Redner verweist auf das Beispiel Badens , wo alle derartigen
Anstalten Staatsanstallen sind , während bei uns das nur zum
geringsten Theil der Fall ist . Feste Anstellung der Lehrer an
diesen Schulen , Unterstützung von lalenivollen Schülern , Unter -
stützung und Sicherstellung schon bestehender Anstalten müssen
unausgesetzt im Auge behalten werden .

Geheimrath LiiderS : Wir sind unausgesetzt bemüht , für
die Berbesserung und Ausgestaltung des Fachschulwesens . Es
soll im nächsten Jahre wieder die Kommission für technisches
Unterrichtswesen zusammenberusen werden und ihre VerHand -
lungen werden wie früher der Oeffentlichleit übergeben werden .

Bei den Ausgaben für die Navigationsschulen bitter Abg .
Bochmann ( ntl . ) den Handelsminister , beim Finanzminister
dahin zu wirken , daß die Gehälter der Navigationslehrer aufge -
bessert werden .

Handelsminister v. Berlepsch : Im vorigen Jahre hat der
Vertreter des Herrn Finanzministers Ihnen dargelegt , daß die
Gehaltsaufbesserung einer einzigen Beamtenkategorie , wenn nicht
ganz ungewöhnliche erschwerende Umstände vorliegen , nicht thunlich
sei . Materiell wünsche ich ebenfalls eine Gehaltsaufdesserung ;
ich bedaure aber , nicht in der Lage zu sein , diesem Wunsche ent -
sprechen zu können .

Abg. Ehlers ( frs . Vg. ) : Auf dem Gebiete des gewerblichen
Fachschulwesens kann das Zusammenwirken von Staat und Ge -
meinden mit de » Betheiligten sehr viel mehr Nützliches schassen ,
als alle Organisation des Handwerks . Wenn die Navigalions -
lehrer nicht ' besser bezahlt werden , kann man auch nicht dl ? besten
Resultate bei dem Schülermaterial erzielen .

Abg . Bcumer ( natl . ) : Die Baugewerkschulen genügen nicht ,
wenn L90V junge Leute zurückgewiesen werden nmsse ». Es ist
vielleicht ein Fehler , daß nur eine Art Schulen für alle
bestehen , man sollte die Schulen in bnutechnische Schulen und in
niedere Baugewerkschulen . Werkmeisterschulen trennen . Ferner
muß es sich der Staat angelegen sein lassen , die weibliche Jugend
durch Fachschulen für Fetnstickerel , Feinnäherei rc. erwerbsjahig
zu machen .

Minister v. Berlepsch : Zweifelhast bin ich bezüglich des
ersten Punktes , der neu angeregt wird . Ich weiß nicht , ob die
Beiheiligten mit einer solchen Trennung einverstanden wären .
Für das weibliche Jachschulwesen ist bisher nicht genug geschehen ,
wir haben aber schon solche Schulen unterstützt und werden damit
fortfahren .

Abg . v. Eyuern ( natl . ) : Die Thronrede selbst hat bedeutende
neue Mittel für die Fortbildungsschule » angekündigt , es sind aber

so geringe Summe » nur dasür ausgeworfen , daß man das nicht
besonders in der Thronrede hätte vermerken sollen .

Minister v. Berlepsch : Es Handell sich hier nur um die

Fortbildungsschulen , es sind aber auch für die Fachschulen neue
Mittel eingestellt worden . Auch hält es der Minister nicht für
zulässig , daß ein Passus der Thronrede sür überflüssig er -
klärt wird .

Der Nest des Ordinariums wird bewilligt .
Das Exlraordinarium wird ohne Debatte bewilligt .
Es folgt der Etat der B au verw a ltun g.
Die Einnahmen werden bewilligt .
Nach 4 V« Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung aus

Freitag 12 Uhr .

VersammUmgen .
Im Verband der in HolzbcarbeitungS - Fabriken und

aus Holzplätzen beschäftigten Arbeiter u n d
Arbeiterinnen tJiliale I ) sprach am 4. März Frau S ch o l h
in Interessanter Weise über das Thema : Klassenerziehung und

Klassenbildung . Zur Erledigung stand hierauf der Kassenbericht
vom 3. Quarial 1894 , der einen Bestand von 13LS,87 M. auf¬
weist . Zum Schluß wurde daraus hingewiesen , daß die Mit -
glieder , welche nicht anwesend waren , ihre Stimme im Arbeits -
Nachweis , Mariamienufer 4, bei Herrn G e l o s f abgeben können .

Arbeit , r . Sild », >a »vereIn Lriedrichsberg . Jeden Freitag nach dem
>. im Monat Leseabend im Lokale des Herrn Hetntlli in Friedrichsberz ,
Friedrich - Sarlttrabe .

Arbeiter . z! i >d»„g«tch »>e . Freitag , Ulbendg von Tjj —8� ttljr ! Lektüre .
8V— toii Uhr : Nord - Schule , Müllernrvbe irsa und Südost - Schute ,
Waldemarstr . It : Deutsch (Literatur . ) Bei allen Unterrichltsächern werden
neue Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arbeiter . �iingcrb » » « Krrli »» » » > zt »>vcsc »d. Vorslhender
Ad. Ncumann , ixasewallersiraße 3. — Alle Äendcruiigen Im Berein »,
käsender sind zu richten an Fried . Korlum , Manleusselstr . <», v. 9 Dr. Kreitag .
Nebunptüundc Abend » » —u Uhr. Ausnahme von Mitgliedern . E o l l e gia ,
Adrnt ' alstr . ss bei Dutzauer . — K a t s e r ' scher Männerchvr , Schönhauser
Allee 98, des Kelle . — Arbeiter - Sesangverein Nord , Kastanien - Allee II , bei
Augustin . — Kummer ' scher Selangverein , Langestrabe es bei Dcmvel . —
Ardeiter - Sesaugverein Sp andau in Spandau , Neunmeislerstr . s, bei Nadtl «.
— Buchbinder - Mannerchor . Holzmarltnr . », bei Deier . — Vereinte
SangeSbrüder Moabit , Perlebergerilr . 98 bei F. Herrmerschmidt . —
Seiangver . Maiglöctchenl , Ltndoweistr . 9S b. Sachs . — Semüthlichkeit ,
Neue Friidrichstr . « . b. Röllia . De » Ische Ltederiafel , Biumenstr . 88, b.
Wicdemann . — Tvpographia . Eesangv . Berl . Buchdrulier u. Schristgieber ,
Arminhallen , kommandauienstr . 20. — Gesangv . L o r b e e r zw e tzg . Swine -
mündcrstr . ie bei Hübner . — Gesangverein f)i Heingold , Büschtngsir . 7,
bei Jakob . — Eängerchor der Maler , Annenstr . 9 bei Albert Proh . —
Ketangverein We lodta , Ripdorf , Bergflr . l <9 bei Cchimkäse . — Iris -
Ssaunvustratz « «s bei Fritz Zubetk . — Brandenburger Männere
Gesa Ii g v o r e i n in Brandenburg a. H. , Mcngcrl » Bolldgarlen , Bergstraße .
— Sesangverein Fr eo a II ( aem. sbor ) , Ripdorf , Hermanustr . !40, bei Daniel
BöUcher . - Apollo , Grüiistr . 91 bei Somnier . — Freie Liederlasel ,

<Lr. Franlsurteistr . 74 bei Breuer . — Nord w acht , Müllerstr 7, bei Reichert . —

denburger Kommunttatton I» bei Glaser . — Bteber ' scher Männer -
ch or , Rosri ibalersir . b? det Werna » . — G es e l l >gte t i , Hennigsdorf ,
Böhmert ' S Saichau ». — Or a n l e, Wetßensee , köntgSchaussee 4l beiFrense . -
Johanns , RüderSdorserslr . 45, EesellschaslShau » Ostend . — Sängcrverein
Sorgensrei . Admiralsir . lSo, Märlischer Hos. — SangeSsreund ,
Dragvncrslr . Nr. 82 bei jiamlowtly . — Siesangveretn Wacht
aus I. Wörlherstraße Nr. is bei Schmidt . — Gesang - und
OicheftcrNeiveletn Stralauer Licderlasel , RummelSburg , Haupt -
suabe «8 bei Bawinkel ( Gesang) . — Gisangverein Treu und
Gsnigkeil , Ripdors , Prinz Handierystrabe Str. 58 bei Reden . —
Gesangverein Frohsinn . RnmmelSdrng . Gütheslraß - , GSe kantstraße , bei
Merten ». — Gesa ngveretn der Metallarbeiter (Ost) , Blumensir . 4».
— M v r g « n r o I h 2, Gharlollendurg , Bismarckstr . 74 bei krause . — Ein -
Iracht8 , EderSwalde , Gisenbahnslr . 7? bei Dibal . — Rosenthaler
B or st a d t , Bcrnaucrsir . 47. — Htlart ta «, Hochstraß « S2a bei Wille . —
Fro h - Hosfnung ( Aerti » �v. ) , Grunewaldnr . 110 bei Kenner .

Kund der orirUige » Arbeitenvrneiiie Kerti » » und Ilmgegend .
Alle Zulchrisien sind zu senden an P. G ent , Adaidertslr . «5. Lreita »:
Skaiktub Kairo , Abend » s Uhr bei Fliik , Simconstr . 28.

b- rsnilg - . Turn - und grfeliip . » isirreine . Lreitao . Quarlellvcreln
W e d d i n g , Abend » 8ij Uhr. bei Schäser , Nene Hochstraße 48. — Privat -
Zhcaierverein Crescendo , Abend » 9 Uhr, bei Schutz , Purrbuserstr . »s. —
PergnügungSverein ThuSnelda , Freitag , Abend » 8z Uhr, bei Zubeil ,
Liudenstraßr Iva. — Mufitvcrein H os fnun g ( O sl) Freitag » Abend » von
c - li Udr. Uebungönunde Grobe Frantsurlerstr . t »8 bei Gold . — Tambour -
verein Fret - weg , Freitag . Uebungsstunde bet W. Raddatz . Elsasicrstr . lt .

Berliner Turngeuossenschast . Dl« erste Männeradtheilung
Mrnt Freitag und Dienstag Abend von 8�—loz Uhr in der Turnhalle de»
Leising - Gnmnasium « Panknr . »—ID. — Du » nveret n Gesundbrunnen
die i Manncr - Adlbeituug turnt heule Abend von 8i ( —lojj Uhr i » der Turm -
balle de» LslsingGüinnasnun », Panksir . o —lo. — Krasl - » nd Arittten -
klu b Berolina jed - n Dienstag und Freitag Ucbu»g»sluude bet Grüßner ,
Waldemarstr . »2. — Turrrvercin Germania ( MUglieb de» deutsche » Ar,
beiler - Turnerbunde ») turnt Dienstag « und Freitag » Abent » von ej - ioi Uhr
Acker str »7. — Turnveret » Fichte ( Mttgtted de» Arbeiier - Turnerbuude »
Deutschland ». ) Tie zwciie Manrrer - Adtheilung turnt jeden Dienstag und
Freitag Abend » von 8 —>0 Uhr >n der Et aI>tzersir . »-5,5«. — Kraft - Turnverein
H o s s » u u o übt jrdrn Frerlaa Abend von » —II Uhr bei Schudmacher ,
Püetlcrstr . 4«. — Zilherllub Waldrose , Abend » o Uhr, P�nteufsel -

stroße 8», Aarierrc Vielratnanl . — Beretir Grüne Tanne , Abend « o Uhr ,
bei Kaiser , Marlutftraße 8. - Bergnügunahverein Im Brand . Sitzung
jeden Freitag Avend 9 Uhr det Fe' . nd, W- tnstr . it .

siaitlub Tchniil , Abends 9 Uhr, det Trtttelwttz , Folfensteinftr . 7.
— Zanzlcbrer - Vcrein Soltdarttüt , ArmtnhaUcn , koinmandarrtenstr . 90.

ß»sr - » ud z>i «l ! »t >rlit »b». Lrritatz . Kart Mo rp . Abend » 8�Uhr,
bei Gruber , MartlNdorierstr . 5. — Westen , bei H. Werner , Bülowstr . 5».

I. e>teIl5 >I> «. »»»»>- > anfl » « » ! 4 >»>> Irieetiua ever�
llriü. ' .v III 9 p. m. al Ueirerns liestaurant , Itönigalr . 52. l . ectar »r dir . f. Bloeh .
Guesis are welcome .

l ' lub l ' nr lo Knui . 9 o' clcck p. m. Munzstr . 17. Waihington ' s
birthlay ctlebraüoa . Guests welcome .

Spßedjsaal .
Tie Nedaltion stellt die Benutzung de» Svrechsaal ». soweit der Nauin dasllr
abzugeben ist , dem Dubirtum zur Beiprechung von Anaeiegendeile » allgenremen
Interesse » zur Beriüpung • sie wahrt sich aber glc>ch. reiltg dagegen , mit dem

Inhalt desselben rdeuirstzt ' . t zu werden .
Zu dem Bericht über die SNiltzliederversammlung der

„ Freien Vcreinlauug der Kaufleute " in Nr . öl des „ Vor -
warte " vom I. März d. I . erhalle » wir solgente Znschrist :
„ Der von Ihnen sicher in gutem Glauben abgedruckte Bericht
über mein Rededuell mit Türk ist «in Meisterstück tendenziöser

Mache . Ich will nicht von der kindlichen Art sprechen , mit
welcher die Bcisallsbezeugnngen der Versammlung stets hinter den

Worten Türk ' s und seiner Freunde hervorgehoben , hinter meinen
Worten weggelassen sind . Solche und andere Aenßerlichkeiten
kennzeichen nur den Geist , in welchem der Bericht abgefaßt
wurde . Im ganzen kann ich nur aus die Abfertigung hinweisen ,
die ich Türk bereits früher im „ Sozialdemokrat " habe angedeihen
lassen und muß Sätze , wie beispielsweise die folgenden , mir in
den Mund gelegten , als total erfunden bezeichnen :
„ Hauptsache sei , daß die kaufmännischen Gewerkschaften
ihren Mitgliedern Vortheile gewähren " ; oder : „ Es sei besser .
in den allen ( Hirsch - Dnncker ' schen ) Bereinen zubleiben . " Natürlich
sind die Ausgrobnngcn aus alten Jahrgängen meiner „ Ksm . Presse "
sorgsäliig erwähnt ; Türk und seine Freunde sehen nämlich eine
Hauptaufgabe darin , einen Genossen , der seit zwei Jahren mit
Ätufgabe aller seiner bürgerlichen Stellungen in Reih und Glied
kämpft , durch das Aufstochern von Blätternotizen aus seiner
bürgerlichen Zeit zu verunglimpfen . Auf der anderen Seite
fehlt in dem Bericht Ihrer Nr . 51 jede Erwähnung von den
zahlreichen Unwadrheilen . die ich Türk nachwies ; es fehlt die

Erwähnung , wie nachdrücklich ich in meinem Referate für die
imrthschastliche Aufklärung der Handlungsgehilsen in Berufs -
vereinen über den Klassengegensatz sprach , freilich als einzige
politische Organisation , die auch sür Handlungsgehilfen
in betrncht komme , unsere Partei - Organisation hervor -
hob . nicht Extrakonventikel , die sich mancher gründen
möchte ; und es fehlt u. a. die Feststellung aus der
Debatte , daß Türck selbst einen „unpolitischen Verband " der

Handlungsgehilfen über ganz Deutschland empfohlen hat , sowie .
daß er in seinen Versammlungen Gegnern selbst bestritt , es seien
„sozialdemokratische " , sondern nur Handlungsgehilfen - Versamm -
lungen . So unklar ist sich Türck über die den kaufmännischen
Gewerkschaften zu empfehlende Hallung . Wird aber ihm und
seinen Freunden diese Unklarheit nachgewiesen , so lassen sie
einfach das ihnen Unbequeme aus dem betreffenden
Versammlungsbericht fort und veröffentlichen blos das -
jenige , was ihnen paßt , genau so, wie sie e? bei ihren
' Ausgrabungen ans meiner „ Kaufmännischen Presse " machen .
Die unglaublich tendenziöse Berichterstattung der „ Freien Ver -
einigung " über eine Diskussion , die der gegenseitigen Aufklärung
dienen sollte , kann mich also nur in meinem bisherigen Urtheil
über Türk und seine Freunde bestärken .

Frankfurt a. M. , 3. März 1895 . Tr . Quarck . "

Die Redaktion glaubt die Sache am besten zu erledigen , wenn
sie unter den obigen Angriff sogleich die Entgegnung setzt .

Die „ Berichtigung " Qnarck ' s wundert mich nicht : Ebenso
wie Quarck in der Diskussion Dinge widerrief , die er im Referat
behauptet hatte , so versucht er jetzt durch eine Berichtigung ver -

geblich den Eindruck seiner festgenagelten Behauptungen zu ver -
wischen ! Das Urtheil Qnarck ' s ist mir daher sehr wenig maß -
gebend ; den Lesern des „ Vorivärls " versichere ich , daß ich bestrebt
war , über die Versammlung mit größtmöglichster Objektivität zu
berichten und besonders beniüht war , die Anschauungen Qnarck ' s
möglichst genau wiederzugeben ; das geht schon daraus hervor ,
daß der Bericht über die Rede Qnarck ' s länger ist als über die
Rede Türk ' s . trotzdem T. 8/ » Stunden sprach , während Qnarck ' s
Referat S/4 Stunden dauerte .

Quarck h a t gesagt , es wäre gut , daß die Handlungsgehilfen in
den bürgerlichen Vereinen bleiben ; übrigens hat er dasselbe im
„isozialdeniokrat " geschrieben und beweist es durch die That , da er
selbü Mitglied des Verbandes kaufmännischer Vereine . ist . Der Be »
richt hat dem Vorstande der Freien Vereinigung der Kauslente
zur Begutachtung vorgelegen und ist in seiner jetzigen Fassung
einstimmig angenommen worden ; Türk gehört nicht zum Vor -
stände . Der Streit mit Quarck dreht sich nicht darum , daß von
»Nieren Kollegen „politische Extrakonventikel " gegründet werden
sollen , sondern daß wir mit bestem Bemühen die Handlungs -
gehüfen aus dem bürgerlichen Lager ziehen wollen , wogegen sich
Quarck mit aller Macht sträubt .

Uebrigens freut es mich zu hören , daß Quarck glaubt , er
hätte die Artikel , die unsere Stellungnahme im „ Sozialdemokrat "
verfochten , widerlegt ; es ist demnach festgestellt , daß wenigstens
ein Genosse diese Meinung hat .

Otto Steinhart ,
Cchristführer der Freien Vereinigung der Kausleute .

Damit ist für den „ Vorwärts " die Angelegenheit erledigt
und verweisen wir die beiden Parteien auf ihre Fachpresse .

Für den Zuhält der Jnscratc über -

nimmt dir Redaktion demPubliknm

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , den S. März .

Gprrnhau » . Häusel und Bretel . Die
Puppenfee .

Schanlpirlhano . Egmont .
eutsche » Theater . Der G' wissenS -

wnrni .
Lesstng Theater . Aus Berlin W.
Berliner Theater . Nathan der Weise .
&estd » ii ; - Thrat « r . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .

Zleue « Theater . Liebe von Heut .
Vorher : Unsere Backfische .

Theater Zsuter den Linden . Ka -
pitän Carricciolo .

Aihiller - Theater . Der zerbrochene
Krug . — Frauenlampf .

Kellealliauce - Theater , verliebte

Mädchen .
Friedrich - V>i »' »>mflädt . Theater .

Ein armes Mädel .

Adolph « rnlt - Theatrr . Ein sideles

Korps . Gesindeball .
«entrai - Theater . Unsere RentierS .

ziatini . at . Theater . Die lebende
Brücke .

Aleranderplah - «hegte » . Mutter
Und Sohn .

�«' �•haUeiilljeöter. Spezialitäten »

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellnng .

Aankiuann ' o v - riit « . Spezialitäten -
VorfiellunA .

Apollo - Theator . Spezialitäten -
vorstelluiig .

iüer - IIiestei ' .
( Wallner - Theater . j

Freitag , 8 März , abends 8 Uhr : Aer
zerbrochene Lmig . — Frauen -
Kampf .

Konnadrnd , 9. März , abends 8 Uhr :
Vracchno , der NoiKatridnn .

Konntag , 19. März , nachm . 3 Uhr :
Der zerbrochen « Krug Frauen -
iiamof . — Abends 8 Uhr : Der
Zleilchenfresser .

vlvdtor - ttdsuäs . Im Vürgersaale des
Rathhauses , abends ?>/ , Uhr : Zum
2. Mal « ; ksuisr - �bsuS . _

Adolph Ernst - Theater
Auftreten der ersten Pironctte -

n. Conrl >ettc - Tänzerin Englands
roiu Prince of Wales - Theater In London .

ESn fideles Corps .
Große Gesangsposse mit Tanz .

Nach dem englischen Original „ k OaieJy
Girl " von Jones Sidney , frei bearbeitet
von Eduard Jacobson und Jean Kre » .

Vorher :

Gosittdebnll .
Schwank in 1 Akt

von Ed . Jacobson nnd Jean Kren .
Anfang 7' / - Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Eastan ' s Panoptikum .
MW nie dWvtMÄ
Sie Siefen de » dunkel » ErdtheU » :

Sie Oinka .
40 Männer , Kranen u . Kinder .

v » » scheclcige Mädchen Mnrletta .

„ Präsident Faure " .

Centrai - Theater
Alte Ig kobstrahr | lr . 30 .

G' liiK KjÖiitflö 11. ( i
Novität ! Zum St . Male : Novität !

Unsere Rentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannslädl

und Julius Freund .
Musik von Julius EinödsHofer .

Slnfang * 28 Uhr . _

Urania
Anstalt für volksthiimliclie

Naturkunde .
Am Landes AuBStvIlungSpark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von S — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im vissensohaft -
lichen Theater .

Feen - Palast
Kurgstr . SS » nebe » der Lörf « .

Xenes collossal . Programm .
Die 8 Grnnatlios .

Die mBttiöjell Siiiputiincr
( darnnier die kleinste Serpentin

Tänzerin der Welt ) .
Geusin August m. feinem brasilian

iWF " Orang - Utang
Little Ella , das Wunderkind

Mr. Paolo Vendaro .

Lilly Wellini , Kostüm - Soubrette .
Wilhelm Fröbel ,

Berlins 1. Orig - Humor - Matador
Gisella - Trio .

The 4 Original - Oissenatos .
Brothers Dlricos .

Anfang : Woche » t. 7' /s Uhr . Sonn -
lag «: « oiijertöVaUHr , Vorst . 7 Uhr . g

Fassage -Pseepticiii .
27

Gitanos
ans

Andalusien .
Vorstellung um

4, 5, 6, 7, 8 a. 9 Uhr .

Unter den Linden 21.

Einzig in seiner

Art .

Heute

zum
Täglich
abends

Uhr

Oriental .

Preise : 3, 2
1 M. Sitzplatz .
Jeden Sonntag Nachmittag 4 Uhr :

Familien - Vorstellung
zu halben Preisen .

Parodie - Theater
©rnnlrn - Strafj » ää ( am Moritzpl . ) .

Madame Saus - Gene .
Vorher :

kmd ßflfd llnsMWung .
Zinn Schluß :

MritTmkJfr .

liational - Theater .
Große Frankfurtersiraße 132 .

_
Direktion : Max Samst .

gOT * Sensationelle Novität I " WS
Gastspiel der anierikanischen Gesellschast

William CaSder
Mit neuen Dekorationen und Kostümen .

Die ledeude Brücke .
( The span of Life . )

Großes Sensativnsschauspiel mit Musik
in 4 Akte » ( II Bildern ) , nach dem Eng »
lischen von Sntton Vane , übersetzt von

t . Schwab . Dirigent : Adolph Wiedecke .
lektr . BeleuchtnncjZeffckte v. Lakowsky .

Regie : Max Samst .
Kassenösfnung 6l/j Uhr . Ans . 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

itanimann ' L
Station Naucke . Varidtd .

Am Bahnhof Alezanderplatz .
Das März - Programm
hat einen durchschlagenden Erfolg

erzielt !

Naucke . Naucke

ist noch immer die Paroleül
SV» und 9V » Uhr :

IüauckeDj
Kr . Nelson . Mr. Morls .

Drei SWeßtra Cilvm .
Elly Leona . Joe Bimho .

( So w i r d ' « gemacht . )

�Dle allbeliebt . Stophauie u Behrens . �
Die uikooi . Corty n. liuppo .



Gr . Uolksverlmumlnng
SP ZW Btßeil kr Ärbeiter-BililWgsschule

am N ! o n t a g , den Rt . März , abends 8� , Uhr ,
in Keller ' s Fcstsaal , Koppcnstrahe Nr . SS .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten L. Vogtderr

ilber:� Vsdrdeit , Hecdt und Sitte . ( Motto der sozialdemo¬
kratischen Partei . ) 2 . Diskussion .

Herr Oberftlientenant von Egidy ist eingeladen und

hat sei » Erscheinen zugesagt .
Irdermanu ohne Uutrrschird der Partei hat Jutritt .

63/1 Eindvi - utei * «

Verein der in Schriftgiessereien
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

Berlins und Umgegend .
Dienstag , IS . März , abends 8 Uhr :

Ueremsverjammlnttg
in den Armin - Hallen > _ Komniandantcnstp . 20 .

Tages - Ordnung :
I Vortrag des Herrn Dp . med . Gustav Heymann .

Thema : „ Wie ist für die kranken Arbeiter gesorgt ? *
2. Vereins - Mittheilungen .
3. Geldbewilligung zum Stiftungsfest .
4. Verschiedenes . ( Wie feiern wir den 1. Mai . )

23323 Dep Vorstand .

Wnilg ! Tapezirei * . Willig !
�Sonnabend , den 9 . März 1895 , abends 8 Uhm

Deffentliche Versammlung
�

allcr im Tllpezirtr -Gellicrbe beslhilstißttll Perjllllell
im Restaurant Zubeil , Liitdenftr . IS < » .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . Referentin : Frau M. Greif enberg . 2. Diskussion .

Nachdem : Geselliges Beisammensem mit Tanz .
Die Kollegen werden ersucht , für den zahlreichen Besuch dieser Ver >

sammlung , besonders seitens unserer Hiltsarbciterinnen , wirken zu wollen .
273/2 Der Einberufer .

Achtung ! Bauhand wea�kep . Achtung !

Seffiitl. Gellml-VeMliliillllilg
der Bauhaudwerker , Maurer , Steinmetzen , Stuckateure

und Töpfer Berlins und Umgegend
am Montag , den II . März , abds . 8 Uhr , bei Gründe ! ,

Brunnenstr . 18S .

Tages - Ordnung :
1. „ Die Ursachen und Entstehung der neuen Bauhandwerker - Kranken -

kasse für Berlin und Umgegend " . Referent : Earl Behrend . 2. Diskussion .
Um guten Besuch oer Versammlung ersucht 233 . 5

Der Kinberufer : Herin . Jäusch , Maurer , Barnimsir . 20 .

lklitnn ' »! Charlottenburg . " WE Achum

Parteigenoffen und Genossinnen .

Große Volksversammlung
am Sonntag , den IV . März , nachmittags S' / - Uhr ,

in Bismarckshöhe , Wilmersdorferstr . » S .

Tages - Ordnung : 2S3/7
I . „ Fordern die Frauen das politische Wahlrecht " . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes .
Genossinnen ! Zeigt , daß es uns mit der Forderung ernst ist .

Die Vertrauensieute .
_

Wang ! JtotcvcsTcuttcvctn Waag !
der Buchdrucker ei - Hilfsarbeiter Berlins n . Umgeg .

Sonntag , de » 10 . März er .

Grosser Wiener Maskenball
im Königstädt . Kasino , llolzmarktstr , 72 ( obere Ränmc )

_
zum Besten seiner Unterstützungskaese .

WU Die hnmoristischsie Herren - u. schönste Dameu - Maske wird prämiirt . " Mv
Um II Uhr Demaskirung . Um 12 Uhr Kasfeepause .

Eröffnnng 6 Uhr . Entree 50 Pf . Anfang 7 Dhr .

Musik : Zivilberufsmusiker . Speisen und Getränke zu konlanten Preisen .
Billets sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen , sowie bei den

Vorstands - und Komiteemitgliedern und im Stellennachweis , Holzmarktstr . 13,
bei Jahns zu haben . 86/3 Das komitee .

Rum
anerkannt gut , Literflasche al . lO , 1,00 , 3,10 , bei 5 Flaschen a 10 Pf . billiger .
Echt Stonsdorfer Likör a Liter 1,Ä0 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10 , — .
Jngber - Likör , magenstärkend , Literflasche k 1,10 , 160 , 2 , — .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeersaft , vorzügl . , Literflasche ä 1,80 .
Ungarveein , med . süß , Ve Ausbruch ü. Literflasche M. Ä,10 . 323M "

Eugen Beumann & Co . , Belle - Allianceplatz 6a , Reue Friedrichstr . 81 ,
Oranienstr . 8 , Genlhinerstr . 20 . Potsdam , Waisenstr . A7 .

Brenn - nnil Politilr -Tpiritas, Prima Tprit ver!änf�?' sew-rbe*
treibenden zu sebr billigen Preisen Eerwann Le�er A vie . , Berlin , Brunnenstr . 33.

EHSfilic *! Spiegel u . Folsterwaaren
■ Vi VV RtfMspBy billigsten Preisen in reichster ttus

die Fabrik Frucht

i liefert
z «

' Auswahl
> Strasse 25 , part .

Die Hilfe »
christlich -soziales Wochenblatt

Herausgegeben von

Pfarrer Naumann in Frankfurt a . M.
sucht an allen Orte » Agenten .

Drei « vierteljährlich 50 Pf .
durch Agenten ; I M. durch die Post .

ZV " " Probenummern " WE
bei der Expedition , Frankfurt a. M. .
Obermainstr . 2 zu verlangen . 47/27

_ _ Achtung I

Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
t Mark , G u ck e l , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

In

Roh -

Tabaken
und UtensiSien » r

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann MSIIer
Berlin

_' Alexanderstr . 22 .

Streng reelle Bedienung .

Crcditgewälirung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

Gelegtilheitskliiif
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn I. , sollen über
IVO Wirlhschaftseinrichtnngen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 109 , 159 , 200 —1000 M.
Theilrahluug gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Nleiderspindcn 15, Küchen -
spinden , Kommode » 12, Sophas 15 M. ,
BeltsleUcn mit Sprungseder - Matratzen
18, Rußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Atuschelkeiderspinde »
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspindcn , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeans 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
iverden zu Engrospreisen verkauft.
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu de-
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirl und aufgestellt .

Sophastoff-
in Nips . Damast . Crspr . Phantast » ,
lOobcli » und Plüsch spottbillig !
Proben franko ! '

Liichchft
Emil l . cfevrc ,
- - 158 .

MeitMM ii „*;,T,;!!.r' iin.

Möbel -
Gelegensieitskanf

zu außergewöhnlich billige » Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlung ge-
stattet . Elegante Rußbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspinden und Verlikows 30 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
mit Matratze » 20 M. , Waschtoiletlen ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stuhle 3 M. . Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trilineaux 65 M. , Plüsch -
garnitur 60 u. 100 M. , Muschelspinde »
40 M. , Paneelsophas 80 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen .
Gekauite Möbel werden bis l ! April
kostenfrei aufbewahrt , transportirl
und aufgestellt . 1634L '

Schötzenstr . 2 , Möbelfabrik .

Jer ÄorMntt uliserer Zeit!

OJ
r «
0
O)

Ach , ist das eine gottlose Zettl

Die zehn Gebote .

Jungeken , lass dich nicht erwischen !

0 Äegir , Herr der Finthen . ( 60 Pf .

Scharfpolitisches Kouplet .
SC? " " Text und Musik von Strzclciwicz , " 90

soeben erschienen . ( Porto 3 Pf . )

sx Die soziale Frage . . Preis 0,80 M . l ?

Runge und sein Junge „ 1,25 „
f ?

Die rothe Fahne . . . „ 0,75 „ |
Ihr Frauen aufgewacht ! „ 0,75 „ j

Solofcene mit Gesang
von B. Strzelewicz .

aw

« • « S.

Demnächst erscheint : Frifz Klugschmus , der Zeitungs - Kritikus .

Ansicht - u. Auswahlsendungen bereitwilligst ! A. Hoffmanu ' sVerlag . itei - lhi 0. 27 , Krautstr . 38a .

Carl Scholzi Wrangelstraße 32 .

Wllskm , Spiegel und DMereinrahmng .
Kompl . gerahmte Bilder von Lassalle . Marx , Hasenclever u. a. in sauberster

Ausführung . Sinnsprüche , Büsten , Photographien in Kabinel und Visiles .

Große illuswahl von Stahl - u. Kupferstichen , Oelgemälden u. Oeldruckbildern .
Den Genossen im VI . Wahlkreise zur Kenntniß . daß der Zeitungsspeditenr
Genosse Mars , Kastanirn - AUre NN , eine Filiale meiner Artikel über »

nomine » hat . ( Besonders zu empfehlen : Der 1. Mai . ) _

_ _
Kruchliandagen

aller Art ( eigenes Fabrikat ) , sowie
sämmtljche Artikel zur Kranken »
pflege empfiehlt

J. Ch. Pollinann , „2; : ™».
Lieferant für Orts - u. Hilfs - Krankenk .

Blllhfilhrlülg, auch stundenweise
besorgt zuverlässig

Kölln , Saarbrückerstr . 7. 2984b

läglich , auch Sonntags Vorm . von
- 3 Uhr :

VerklUlf voll gekochielli
kinä - u . Zelmeinetleiseli

k 30 —40 Pf . per Pfd .
Rilckontott k 45 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Rochanstalt

Gentral - Viehhof .

Anerkannt am billigsten und besten
werden Uhren reparirt bei
2S63b _ _ Kluge , Bergstr . 0 .

TTräii ' /o Guiria » den u. Dlnmen
tvi empfiehlt zu iden billigsten

Preisen Ftilllz AttHblj; ,
Koppenstr . 46 , an der Frieden straße

Seiilmlolke
Sammete , Plüsche , Velvets , Cravatten -

stoife . Alles in größter Auswahl .
Billiger als in jedem Laden .

Stralauerstr . 44 , 1 Tr . lKei » Laden . )

IllilsII - l ' l ' OMse
Bureau : Kiibowstr . 102 . I Tr .

Mehl - und Borkostgeschäft mit
Rolle w. Todess . verk . *

Benicke , Graudenzerstr . 14.

Uohtabak .
Grosste Auswahl ! Billigste Preise I
fj Lager in Formen , Bockfagons . Q

Heinrich Franck ,
| ir . 185 , Krnnnrttitraße Pr . 185 .

Nußbaum - Möbel .
Verkaufe sos. vollständige Wohn - und

Schlaszimmer - Einricht . spottbill . , auch
einzeln , sowie Regulator , Teppiche ,
Bilder , Steppdecken , Plüschgarnitur
( Brautleuten empsehlenswerth ) . Land -
ivehrstraße 5/6 .

Sophabezng Reste
Tischdecken - Reste , Portieren - Resle , Gar -
di »en - 3! este am billigsten Gruner Veg 57 .

MAeMS- Z' . « ? . - -
Jordan , Kleine Markusstr . 28 .

Vereinszimnier zu verg . Krautstr . 33

IlichÄizr «. Zestttts SÄ ' ,
soiv . Stoffe f. Herren u. Knaben . Alle
Arten Mäntelstoffe . Auch schneide jed
Fagon gratis zu. E. Collo , Schneider -
meister , Strausshergerstr . 31, part . lks .

[1 Cfiif m Münzstrasse 5, B
il . uiUI l">priedricilstr. 25| 26|

Äosbllll, MllrsijjSll, Covstlitt«.
Bei Erkält . , Husten : c. mache man
einen Versuch m. Ltnrm ' s Pectoral -
Bonbon , per Packet 20 Pf .

BnefiiiM/�� - '
kauft Ilairn , Friedrichstr . 236 . _

BMinreßtl — spottbillig
zu Enabenanzfigen , Herrenhosen - Reste ,
Anzugrester , Paletotrester , Futter¬
stoffe . Gelegenheitskauf , Hünzstr . 4,
Engel . 44/9

1 Sopha , 1 Tisch , 1 Kommode ,
2 Stühle bill . zu verk . Hussilenstr . 15,
2. Port . v. 3 Tr . l. 2g83b

Kanarienhähne verk . Fehrbellinerstr . 46 .

Äsck - Ärallmi
Tempelhofer Berg .

57. Bock- Saison .

Militär - Konzert.
Anfang 5 Uhr . Dountag » 4 Uhr .

■

»

Gesangverein Echo II ( Mitglied
d. A. - S. - B. ) feiert am Sonnabend , den
9. März er . sein 30jähriges Stiitungs -
Fest als Herren - Abend bei Mörschel ,
Schönhauser Allee 23 , wozu ehemalige
Mitglieder und Sangesbrüder ergebenst
einladet 2955b

Der Verein .

Für Gesangvereine etc .
Schöne Vereinszirniner mit Piano , 40
bis 60 Personen , heizbare Kegelbahn
noch einige Tage frei ! 1738L *
Dseuald Grauer , Granienstr . 1Ä1

Alltoll Voeker ' g
Restaurant , Nllllt!li !lßr.?8.
Verkehrslokal und Arbeitsuachveis

der Musikinstrurnenten - Arbeiter !

Gcrnüthl . Familien - Aufenthalt .

Vereinszimmer . Franz . Billard .

Kinderwagen beSB « u '
Privatleuten zu Engrospreisen . Näheres
�inienstraße IN , 1 Tr .

Köriii , erstr . 43 mehrere sreundl .
Hinterwohnungen , v. 204 M. an , zum
1. April 1395 zu vermiethem _

Füsilierslr . 13 bill . Wohnungen 1
und 3 Tr . 2646b

Freundliche Hofsohnung
Fürstenstr . 9, dicht am Moritzplatz ,
große Stube , Küche , Korridor , »loset

für 270 M. z. 1. April . _
2986b

Wohnungen , kleine freundliche , sos .
oder später Grünanerstr . 25 . 2966b -

Kolonial »

4� / waaren -

handlangen .
Packet 200 Gr. ,

35 Tassen 10 Pf .

rbeitöt
Achtimg Tischler!

Die Kollegen der Werkstatt « ein » ,
Bülotvstraste 57 , haben die A r b e i l

eingestellt wegen fortgesetzter
Lohnabzüge .

Zuzug fernhalten !
203/1 Die Grisvermaltung

des deutsche » Holzarbeiier - Verbandes
Belegerin verlangt Goldleistenfabrik

Koltbuser Ufer 32. _ _ _ 2972b

Schildermaler und Anmacher verl .
Eanfmanu ' s Firmenschilder - Fabrik ,
Stralauerstr . 3.

_
2937b

Farbigmacher auf geschw . Gardinen -
breiter verl . Andreasstr . 10. 2985b

Cigarrenmachcr !
Einen Roller und Wickeler , aber

nur ganz tüchtige , perfekte Arbeiter
werden verlangt . Off . M. 178 . Püttner ' s

Annoncenbnreau , Rosenthalerstr . 42 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dieri ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beurhstrage 2.
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